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Katowice, den 15. Juni 1930 


Anzeigenpreise: 10 gespaltene Al mp im polnischen Industrie- 


e und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Für das Erfeñcinen von Anzeigen an beſummten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegeñalten werden, fowie für die Richtigkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus dieſen Gründen nicht 


„Immer feſte druff!“ 


Die Furcht vor der Reichstagsauflöſung 
> Von 
Hans Schadewaldt 


Unter Führung des Reichskanzlers Brüning 
hat ſich das Reichskabinett hinter das Sanie⸗ 
rungsprogramm des Reichsfinanzminiſters Mol- 
denhauer geſtellt und ſeinen von allen Parteien 
heftig umſtrittenen Deckungsvorſchlägen zuge⸗ 
ſtimmt. Es ift alfo zu erwarten, daß die Reihs- 
regierung die Moldenhauerſchen Sanierungspläne 
als Ganzes dem Reichstag zur Stellungnahme 
vorlegt und damit die Fraktionen vor die Ent⸗ 
ſcheidung ſtellt, die Regierung Brüning zu ſtürzen 
und über die Reichstagsauflöſung dem deutſchen 
Volke einen heißen Wahlkampf zu beſcheren. 
Wenn die Sprecher der Fraktionen ſich ebenſo 
mutig zeigen wie die Parteipreſſe aller Rich- 
tungen, ſo dürfte es mit der gegenwärtigen Regie⸗ 
rungsherrlichkeit raſch zu Ende gehen und Mol⸗ 
denhauer als erſtes Opfer auf der Strecke bleiben. 
Aber wir glauben nicht recht an den männiglichen 
Bekennermut derer, die die Verantwortung 
auf ſich nehmen follen, von einem anderen Reichs⸗ 
tag und einer anderen Regierung eine andere 
Löſung der Reichsfinanzmiſere finden zu laſſen: 
denn wie ſehr ſich auch der Widerſtand gegen das 
Moldenhauerſche Notopfer⸗Programm verſteift, 
es bleibt für jede Regierung die Nuß der Etats⸗ 
balancierung zu knacken! Man ſoll fih deshalb 
durch das Gezeter der Parteipreſſe aller 
Richtungen nicht irve machen laſſen, daß die 
Parteien doch ſchließlich in dieſem Kriſenſtadium 
nichts anderes ſuchen als eine günſtige Plattform 
für die ultima ratio des Wahlkampfes! Dazu 
kommt, daß Moldenhauer unſeres Wiſſens nicht 
durchaus an feinen Vorſchlägen als etwas Un- 
umſtößlichem klebt, d. h. wenn ihm von den 
Fraktionen ein anderer gangbarer Weg zur 
Stopfung des Lochs im Reichsetat gezeigt wird, 
ſo wird er der letzte ſein, der ſein Programm 
nicht in der Richtung verbeſſern würde, daß ein⸗ 
mal das Finanzziel erreicht, zugleich aber die 
Ausſicht auf eine parlamentariſche Mehrheit für 
die Verabſchiedung des Sanierungsprogramms 
gegeben ift. Man ſoll ja doch in der heutigen, in 
der Lagerung der Widerſtände täglich wechſeln⸗ 
den Parlamentsatmoſphäre nichts für unmöglich 
halten, am allerwenigſten dann, wenn die Maje⸗ 
ſtäten der Abgeordneten um ihre Mandate 
bangen! 

Der Reichstag wird ſich nun in der nächſten 
Zeit mit der Oſthilfe beſchäftigen, und wir 
erwarten, daß Reichskanzler Brüning von vorn- 
herein die Unmöglichkeit einer praktiſchen Durch- 
führung der Oſthilfe ohne Sicherung der Etats⸗ 
balancierung erklären wird. Damit wäre für das 
Kabinett eine klare Lage geſchaffen, während ſich 
die Fraktionen der Regierungsparteien mit dem 
zweifelhaften Vergnügen abplagen müßten, wer 
zuerſt den Stein auf Moldenhauer lund was hinter 
ihm ſteht) werfen ſoll. Dabei dürfte auch der 
Deutſchnationalen Volkspartei nicht ſo ganz wohl 
fein, da fic Sarh bei aller — fogar von der Oppel⸗ 
ner „Oſtag“ ſo ſtandyaft verfochtenen — Grund- 
ſatztreue immerhin einen Miniſter Schiele mitſamt 
dem Landvolk zu verlieren hat. Ja, nicht einmal 
die Sozialdemokratie würde bei der Lanzen⸗ 
ſtecherei gegen das Kabinett Brüning auf ihre 
Koſten kommen, weil ſie in dieſen Zeiten kaum 
Luſt verſpüren dürfte, wieder in die Regierungs- 
verantwortung hineinzuſteigen. So ſcheint uns 
denn das Kabinett und beſonders Herr Molden- 
bauer rubigen Gewiſſens der Reichstags kabbelei 
entgegenſehen zu können — die Notverhältniffe 
haben manches Verſprechen, manches Bekenntnis, 
ja jogar manchen Grundsatz über den Haufen ge⸗ 
worfen, urd wenn eine Partei wie etwa die 
Deutſche Volkspartei, die Erhöhung der 
Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge um ein Pro 
zent und die Reichshilfe der Feſtbeſoldeten mit⸗ 
macht, jo handelt fie zweifellos gegen das ang- 


verweigert werden. 


Gehaltsabbau bei der Reichsbahn 


Ab september höhere Fahrpreiſe 


Verwaltungsrats⸗Sitzung — Gütertarif⸗Erhöhung zurückgeſtellt 
Sommerverlehr wird noch verſchont 


die „Preisſenkung“ der Reichsbahn 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 14. Juni. Vom 12. bis 14. Juni 1930| wäre ja der Beſchluß über die Erhöhung der 

hielt der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs⸗[Perſonentarife gänzlich überflüſſig ge- 
bahngeſellſchaft feine erſte Tagung in feiner nenen | weſen. 
Beſetzung ab. An der Sitzung nahm als ſtändiger Die Reichsbahn iſt der Ueberzeugung, daß, 
Vertreter der Reichsregierung der Minifterial-| wenn man nicht etwa Arbeiter- und Beamten- 
direktor im Reichsverkehrsminiſteriun, Vogel, entlaſſungen im großen Umfange vornehmen foll, 
teil. Zum zweiten Vizepräſidenten wurde Dr.|eine Verminderung der Löhne und Gehälter ein- 
von Batocki gewählt. 

Der Verwaltungsrat ſtand vor ſchwierigen 
Beratungen. Vom Januar bis Mai 1930 ſind 
die Betriebseinnahmen um über 260 Millionen 
RM. hinter den vergleichbaren Einnahmen des 
Vorjahres zurückgeblieben. Mitte Februar, als 
dieſer Rückgang fh auf etwa 60 Millionen RM. 
bezifferte, mußte auf Grund der Finanzlage an 
die Reichsregierung der Antrag geſtellt werden, 
der Reichsbahn durch Tariferhöhungen eine 
Mehreinnahme ho 125 N he Leite 
zu schaffen. on dieſem 2 ntrage fin arif⸗ ¡ te A a y 
aberdeen e die Tee de Mer TA Suri, o Seitan, dem 18, Sun 
Jahr 1930 lediglich eine Mehreinnahme von 47 deutſchpolniſchen Grenze bei Kanitzken (Kreis 
Millionen RM. ergeben werden. > Marienwerder) ein neuer Grenzzwi⸗ 

Von einer zu beantragenden allgemeinen Er⸗ ſchenfall ereignet. ; 
höhung der Perſonentarife in geringerem) Die Wirtsfrau Szuchaſchewſki, die mit 
Ausmaße wird eine jährliche Mehreinnahme von einem ordnungsmäßigen Ausweis verſehen 
etwa 45 Millionen RM. erwartet. Mit der Ein⸗ war, begab fih in Begleitung einer zu Beſuch be- 
führung dieſer erhöhten Perſonenfahrpreiſe würde findlichen Verwandten über die dentſch⸗polniſche 
erſt zum 1, September zu rechnen fein, jo] Grenze auf das von ihrem Ehemann gepachtete 

: : ge. Außendeichland, das auf polniſchem Gebiet 
daß der Hauptreiſeverkehr keine Be⸗ ii ie üblich, ihre dort wei Qib 
laſtung erfährt. Die Frage einer Gütertarif⸗ iegt, un, wie üblich. ihre dort weidenden Kühe 

= EEE $ zu melken. Sie wurde dabei von einem pol- 
erhöhung wurde auf die nächſte Sitzung ver⸗ niſchen Grenzpoſten angehalten und nach 
tagt. ihrem Ausweis gefragt. Obwohl fie den Mus- 

Der Beſchluß der Reichsbahngeſellſchaft zur] weis vorzeigte, erklärte der Beamte, fie verhaften 
Erhöhung der Perſonen tarife ab 1. Sep- zu müſſen. 


tember d. J. beruht auf der grundſätzlichen toa 

ca: ung, die das eista aan 95 Er lug dabei ſein Gewehr, pflanzte 

einigen Wochen gegenüber ähnlichen Anträgen das Bajonett auf und verſuchte, Frau 
Szuchaſchewſki mit Gewalt nach der 


= her wa Da der Fehlbetrag, 

er in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres in š RC 

Höhe von rund 250 Millionen entſtanden iſt, Weichſel zu ſchleppen, wobei ſie zu 

durch die beabſichtigte ae keineswegs Boden fiel. 

auch nur zur Hälfte gedeckt wäre, erwägt die Auf das von den beiden Frauen erhobene Hilfe- 
geſchrei eilte der Ehemann der Feſtgenommenen 
aus ſeinem einige hundert Meter entfernt liegen⸗ 


Reichsbahn ſehr ernſtlich, auch bei ſich an eine 
Senkung der Gehälter den Haus auf den auf deutſchem Gebiet liegenden 
Deich und feuerte, um ſeiner Frau beizuſtehen, 


heranzugehen, ſelbſtverſtändlich im Rahmen einer De l j 
allgemeinen Lohn-, Gehalts- und Preisſenkung, einige Schreckſchüſſe aus einer alten 
wie fie ja auch von den Spitzenverbänden der] Schrotflinte, die er in der Erregung ergrif- 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände geplant| fen hatte, in Richtung nach der Weichſel in die 
ift. Eine Preisſenkungsaktion würde freilich bei] Luft. Der Grenzbeamte ließ darauf von den 
der Reichsbahn praktiſch nur ſo ausſehen können, 51 21 Fir hie ae die Grenze nach Haus 
daß keine nennenswerten Erhöhungen mehr ein⸗ er ; 

treten. An eine wirkliche Tarifherabſetzung ij] Der deutſche Geſandte in Warſchau ift beanf- 
für abſehbare Zeit nicht zu denken. Anderenfalls tragt worden, wegen des Verhaltens des pol- 


— — — ⅝ — — 
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treten muß. Man ſpricht von einem Ausmaß 
von 7 bis 10 Prozent. 

Solchen Erwägungen der Reichsbahn ſtellen 
fih aber ſehr große praktiſche Schwierig⸗ 
keiten in den Weg. Geſetzlich find die Be⸗ 
amten der Reichs bahngeſellſchaft den Reihs- 
beamten gleichgeſtellt. Jeder Verſuch, die Be- 
amtengehälter bei der Reichsbahn zu ändern, 
würde alfo die ganze Frage der Beamtenbejol- 
dung im Reiche mitberühren und aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach auf ſehr ſchweren Wider- 
ſtand ſtoßen. 

t 


Neuer Grenzzwiſchenfall s 
bei Marienwerder 


deutſcherſeits Einſpruch in Warſchau erhoben 


[Telegrapbiſche Meldung. 


niſchen Grenzſoldaten gegenüber wehrloſen 
Frauen. unverzüglich Vorſtellungen bei der pole 
niſchen Regierung zu erheben. 


Dreifache Ueberzeichnung des 
deutſchen Anleihe⸗Anteils 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 14. Juni. Nach dem vorliegenden 
Ergebnis der Zeichnungen auf die internationale 
57%prozentige Anleihe des Deutſchen Reiches 
1930, Deutſche Ausgabe, iſt der aufgelegte Betrag 
von 36 Millionen Mark erheblich überzeich⸗ 
net worden. Die Geſamtſumme der Zeichnungen 
beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa 
98 Millionen Mark. Es muß deshalb eine Kür⸗ 
zung der gezeichneten Beträge ſtattfinden. 

Der Anteil der Schweiz war bereits kurz 
nach der Auslegung ſtark überzei E net. Die 
Nettorendite ſtellt ſich für den Zeichner auf 
ca. 6% Prozent. 


Aücgehender Preisdurchſchmitt 


[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 14. Juni. Die auf den Stichtag 
des 11. Juni berechnete Meßziffer des Statiſtiſchen 
Reichsamtes iſt mit 124,9 gegenüber der Vorwoche 
(125,1) um 0,2 Prozent zurückgegangen. Von den 
Hauptgruppen hat die Ziffer für Agrarſtoffe 
auf 109,5 (Vorwoche 109,6) nachgegeben. Die 
Ziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halb- 
waren ift auf 122,9 (123,7) oder um 0,6 Prozent 
geſunken. Die Ziffer für induſtrielle Fertig ⸗ 
waren weiſt mit 151,2 keine Veränderung auè- 


A O E A a AE SA 


geſprochene Parteiintereſſe, ebenſo wie das zu schreiben belieben, daß fie ein wenig 
Zentrum, das das Notopfer der Beamten und von der politiſchen Anpaſſungsfähigkeit be⸗ 
Privatangeſtellten auch nur ſchwer als Partei ſäßen, die das Zuſtandekommen einer gro- 
wird verdauen können. Aber die Verant⸗Ißen Rechten als Vorausſetzung für die 
wortung für die Ordnung der Geſundung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe 
Reichs finanzen als der. Grundlageſ ermöglicht. Jene überſchlauen Kreiſe, die das 
aller pofitiven Politik zu tragen, Immer feſte⸗ druff für den letzten Schluß 
ift eben eine ernſtere Sache als ſichf ſtaatspolitiſcher Betätigung halten, von deren 
von außen her groß in der Kritik „zielſicherer Führung im Reich und Staat“ aber 
aufzuſpielen und mit tänzelnden doch eben nur radikale Nachbeter etwas wiſſen 
Definitionen über die ſchwerſtenſ wollen, ſollten ſich zunächſt einmal um die Orb. 
Fragen der Staatspolitik hinweg nung und Stärkung ihrer eigenen Reihen tüm- 
zu balancieren. Wir wünſchten jenen Krei⸗] mern, ehe fie ihr verdächtiges Intereſſe an der 
fen, die heute geiſtreichelnd vom Chamäleonismus | Wohlfahrt ihrer Nachbarn an den Tag legen, 


a 


Wir halten uns bewußt davon fern, in die 


Niederungen der kleinlichen Auseinanderſetzungen 


der Parteien hinabzuſteigen, und haben als „Oſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“ weder ein Mandat noch ein 
Intereſſe daran, für eine von ihnen gegen die 
andere Stellung zu nehmen; wir kämpfen aber 
dafür, daß ſich einſichtige Männer in allen 
Parteien zuſammenfinden, um durch Ueber 
windung der elenden Parteizerſplitterung dem 
inneren und äußeren Leben Deutſchlands beſſer 
zu dienen als dies bei der heutigen Parteienver— 
hetzung und geſamtpolitiſchen Zerriſſenheit des 
Vaterlandes möglich iſt. 


Otthilfe im Reichsrat angenommen 


Sit Ober⸗ und Niederſchleſien genügend berückſichtigt? — Was jetzt alles „oſten“ ift 


[Telegraphiſche Meldung.] 


Berlin, 14. Juni. Der Reichsrat trat am 
Sonnabend unter dem Vorſitz des Reichsinnen⸗ 
miniſters Dr Wirth zu einer öffentlichen 
Sitzung zuſammen. Miniſterialdirektor von I m- 
hoff erſtattete den Bericht der Ausſchüſſe des 
Reichsrates über das Oſthilfegeſetz. Die 
Reichshilfe werde 950 Millionen betragen. Der 
jährliche Reichszuſchuß werde 126,5 Millionen 
RM. ausmachen. Die Mittel für die Sie⸗ 
delung ſollen durch in⸗ und ausländiſche Dar⸗ 
lehen beſchafft werden. Zu dieſem Zwecke ſoll 
eine beſonderes Zentralinſtitut geſchaffen 
werden. Die Reichsratsausſchüſſe beantragen in 
einer Entſchließung, möglichſt bald genügende 
Mittel zur Förderung des Baues von Eiſen⸗ 
bahnen im öſtlichen Grenzgebiet zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Der Vertreter der Provinz Oſtpreußen Frei⸗ 
herr von Gayl führte aus, die Vorlage bringe 
nur eine Teillöſung der Oſtfrage. Dieſem 
erſten Schritt müßten weitere folgen, wenn das 
Ziel erreicht werden ſolle. Die Verteilung der 
einzelnen Mittel müßte in die Hand der Pro- 
vinzialſelbſtverwaltung gelegt werden. 

Reichsinnenminiſter Dr Wirth erklärte, die 
noch vorhandenen Mittel aus dem Geſetz von 
1929 würden ungekürzt der Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen zugute kommen. Die Reichsregierung werde 
nach wie vor der beſonderen Notlage Stpren- 
dens Rechnung tragen. 


Die Vertreter Brandenburgs, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerins, Mecklenburg ⸗Stre⸗ 
lit, Schleswig Holſteins und Olden⸗ 
burgs und Sachſens erſuchten die Reichs- 
regierung, ſie möge die in Ausſicht genommenen 
Hilfsmaßnahmen auch für dieſe Länder und Pro- 
dingen in Anwendung bringen. 


Der Vertreter der Provinz Oberſchleſien 

bedauerte, daß Oberſchleſiens beſondere 

Notlage im Geſetz nicht ausreichend 
berückſichtigt 


ſei. Das werde hoffentlich in den Ausſchußſitzun⸗ 
gen nachgeholt werden. Der Vertreter Nieder. 
ſchleſiens ſchloß ſich dieſer Erklärung für 
ſeine Provinz an. 

Hierauf wurde das Oſthilfegeſetz ein- 
ſtimmig, das Geſetz über die Ablöſungsbank bei 
Stimmenthaltung Bayerns angenommen. An⸗ 
genommen wurde auch die Ausſchußentſchließung 
über die Eiſenbahn bauten. 

Der Vertreter der Rheinprovinz forderte bal⸗ 
dige Vorlegung eines Weghilfegeſetzes zum Aug- 
gleich der Schäden, die durch die Bejagung 
angerichtet worden find; Der Redner beantragte, 
das Weſthilfegeſetz ſo rechtzeitig vorzu⸗ 
legen, daß es unmittelbar nach dem Abſchluß der 
Oſthilfe erledigt werden kann. Diefer An: 
trag wurde angenommen. 


Neue Vertragsverhandlungen 
mit Polen 


Polniſche Note zur Zollfrage 


[Telegrapbiſche Meldung 


Warſchau, 14. Juni. Das polniſche Außen⸗ 
miniſterium hat heute dem deutſchen Geſandten die 
Antwort auf die deutſche Note vom 2. Mai d. J. 


Möglichkeit zu geben, das Gleichgewicht wieder ⸗ 
herzuſtellen. Es jeten auch nicht alle Zolltarif⸗ 
veränderungen, ſondern nur diejenigen Berände- 


überreicht, in der die Erhöhung des deutſchen rungen angekündigt worden, die ſich auf die Län⸗ 
Zolltarifs vom 15, April begründet wurde. der beziehen, denen das Recht anf Meiſtbe⸗ 


Die polniſche Note erklärt, daß bei den deutſchen günſtigung zuſtehe. 


Polen aber gehöre 


Zollerhöhungen der in der Handelskonvention vom bis jetzt nicht zu dieſen Ländern. Die polniſche 
24. März d. J. vorgeſehene normale Weg hätte an- Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß ente 


gewendet werden mijjen, wonach dieſe Erhöhun⸗ ſprechend dem Artikel 2 der Konvention Ver S 


gen durch die Reichsregierung 20 Tage vor dem handlungen aufgenommen werden müſſen, 
Termin bekannt gegeben werden müſſen, um der um das durch dieſe Zollerhöhungen erſchütterte 
von den Zolländerungen betroffenen Seite die Gleichgewicht wieder herzuſtellen. 


Handstreich auf das Memeler Gefängnis 


Litauiſches Militär entführt einen beſtraſten litauiſchen Beamten 
[Telegraphiſche Meldung) 


Memel, 14. Juni. Von litauiſchem Militär ift] der in Memel liegenden d Garniſon. Die 
cute ein Handſtreich gegen das Gefängnis von] Soldaten wurden pon einigen Offizieren ges 
Remel unternommen worden. Die litauiſche Re- führt. Nachdem ein Teil der Soldaten vor dem 

peruna ftebt auf dem Standpunkt, daß Beamte ent . Kenz atte, gingen 
er litauiſchen Zentralregierung im Memelgebiet pue ifiziere in das fingnis hinein und festen 

nicht von dem memelländiſchen Gericht, fonbern | die Gefängnisbeamten und auch den Vorſteher feft. 
nur von einem litauiſchen Gericht abgeurteilt] Alsdann nahmen fie zwei Beamten die Schlüſſel 
werden dürfen. Vor kurzem war ein gewiſſer ab und durchſuchten die Zellen nach dem Straf- 

Gerwinus,. der [itauiſcher Beamter im Memel- gefangenen, den fie, nachdem ein anderer Gefan» 

gebiet war, wegen Unterſchlagun Mo einer | gener ihnen die Zelle gezeigt hatte, fanden und aus 

Free Behörde zu zwei Jahren Ge⸗ dem Gefängnis herausholten. Während der 
ängnis verurteilt worden. Er befand fih im Durchſuchung begaben ſich einige Offiziere und 

Gefängnis in Memel. Vor einiger Zeit fand Soldaten pr Landgerichtspräſidenten 

ein Schriftwechſel zwecks Auslieferung des und zum Oberſtaatsanwalt, von denen fie 

Gerwinus an die Zentralregierung von Litauen 
tatt. Die Auslieferung wurde jeboh abge⸗ 
ehnt. Heute erſchien nun 


anſcheinend die Akten verlangt. Dieſe ſollen 
ihnen jedoch nicht ausgehändigt worden ſein. 


vor dem Memeler Gefängnis eine 
Abteilung ſtark bewaffneter Soldaten 


„Der größte Teil der Beſatzung von Mainz 
ift bereits fang» und klanglos, meiſt in den Abend⸗ 
ſtunden, abaerüdt, 


Vlollsdeutſche Befinnung 


Ein Rückblick auf die Salzburger BDA. Tage 
Von Dr. Dr. Friedrich Lange 


Die Salzburger Jubeltagung des Vereins für 
bas Deutſchtum im Ausland brachte eine gewal⸗ 
tige friedliche Heerſchau deutſcher Kultur⸗ 
arbeit von deutſchen Führern, mehreren tans 
ſend erwachſenen Mitarbeitern und über 20 000 
Jugendlichen aus dem Deutſchen Reich, Deutſch⸗ 
öſterreich und einigen Nachbarſtaaten. Schon, 
daß manche Teile des deutſchen Sprachgebiets 
nicht einmal zu dieſer rein kulturellen Zuſam⸗ 
menkunft Vertreter entſenden konnten, zeigt den 
„Geiſt“ der Unduldſamkeit und der Bedrückung, 
der heute noch in weiten Teilen Europas gegen 
Anderssprachige herrſcht. Was in Salzburg 
gefeiert und ausgebaut wurde, war leine Politik, 
kein Bölterhaß, leine Unduldſamkeit, ſondern nur 
die Arbeit für jenes natürliche Recht, das 
alle Völker und auch gerade der unduldſame Teil 
2 . für die eigenen Angehöri- 

n n: 


Das Recht auf Gebrauch der ſelbſt gewähl⸗ 
ten Sprache in Kirche. Schule. Wirtſchaft 
und überhaupt in der Oeffentlichkeit. 

Nicht mehr, nicht weniger. . 
Dieſes Recht auf ſprachliches Eigenleben, un- 
abhängig von den wechſelnden Staatsgrenzen, 


muß und wird ſich durchſetzen, auch gegenüber 
jenen wirklichkeitsfremden Theorien von angeb⸗ 
lich ſprachlich geſchloſſenen Nationalſtaa⸗ 
ten, die in Wahrheit buntſcheckige Nationa. 
litätenſtaaten ſind. Dieſes Recht auf 
Eigenleben iſt auch nicht erſt eine Entdeckung 
der Nachkriegszeit. 50 Jahre find es her, daß 
die Begründer des Deutſchen Schulvereins in 
Wien und ihre reichsdeutſchen Freunde im jetzi⸗ 
gen VDA. erkannten: Staat und Volk decken 
ſich nicht überall. Man kann dem Staate geben, 
was des Staates iſt, und doch ſeinem Volke ein 
treuer Sohn ſein. In dieſem Sinne entſtand 
aus kleinen Anfängen jene gewaltige Zuſammen⸗ 
faſſung deutſcher Selbſthilfe, die den Volks ⸗ 
genoſſen an der Spracharenze, in den Sprach. 
inſeln, in der Zerſtreuung diesſeits und jenſeits 
der Meere deutſche Schulen, deutſche Kin ⸗ 
dergärten, Büchereien und ſonſtige Mul- 
tureinrichtungen gab und gibt s 
ſchab niemals und nirgends gegen den jeweiligen 
Staat, aber fo gut wie ftetg ohne ihn. Sie 
wurde nationale Selbſthilfe. 

j zeigte ſich im Augenblick des ſtaat⸗ 
lichen Zuſammenbruchs. 1918 erkannten 
wir, geſchult durch die VDA.⸗Arbeit, daß der 


A =ne TTET 


Die Arbeit ge bu 


Recht in Not! 


Auch der letzte Stlarek auf freiem Fuß 


(Telegraphiſche Meldung.] 


Berlin, 14. Juni. Der letzte der drei Yri- 
der Sklarek, Leo Sklarek, ift am Freitag 
aus der Haft entlaſſen worden, ohne daß ihm da⸗ 
bei eine Kaution auferlegt wurde. Maßgebend 
für dieſe Maßnahme waren die Gutachten, die die 
Profeſſoren Retzlaff und Levi über den 
schlechten Geſundheitszuſtand Sklareks 
abgegeben hatten. Außerdem wurde berückſichtigt, 
daß die Vorunterſuchung bereits abge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

* 

Wo in den letzten Jahren Vertreter der dente 
ſchen Rechtſprechung tagten, konnten ſie mit freu⸗ 
diger Genugtuung darauf hinweiſen, daß das 
heimliche Raunen, das ſchlimme Wort „Juſtiz⸗ 
kriſe“ verſtummt war. Die Handhabung der 
Haftentlaſſungen, die in der letzten Zeit 
vor Berliner Gerichten durchgegriffen hat, wird 
dazu führen, daß ſtärker als je Zweifel an der ge⸗ 
rechten Durchführung der Strafrechtspflege auf. 
treten. Die Tatſache, daß jetzt alle drei 
Brüder Sklarek aus der Haft entlaſſen 
worden ſind, muß zwingend im deutſchen Volke 
das Gefühl erwecken, daß hier Kräfte am Werk 
ſind, die mit einer hohen Auffaſſung von Recht 
nicht vereinbar ſind. Es iſt wohl kaum glaubhaft, 
daß gerade dieſe drei Brüder im Laufe der Un⸗ 
terſuchungshaft ſo ſchwer erkrankt ſind, daß 
ihre Haftentlaſſung notwendig wurde. Dazu ſind 
viel zu viel andere Perſonen oft viel länger — 
und manchmal fogar unſchuldig — in Unter» 
ſuchungshaft gehalten worden, ohne daß ſich für 
ſie eine ſolche glückliche Krankheit gefunden hätte. 
In Berlin ſpricht man davon, daß die anderen 
beiden Brüder Sklarek keineswegs bettlägerig 
oder in elendſtem Geſunbheitszuſtand ihre Tage 
dabinbringen. Man ſoll fie vielmehr in fröhlicher 
Geſellſchaft an den Stätten, wo man ſich nicht zu 
langweilen pflegt, häufig genug antreffen. 


Der Preſſe war es vorbehalten, das Aus» 
maß der Korruption in der Berliner Vere 
waltung aufzudecken, an deren Entſtehung die drei 
ge a reis Bid h Edeb rue 

ie gerichtliche Unterſuchung läuft und läuft, 
ohne daß in abſehbarer Beit irgend Ma aur 
Beſtrafung der Schuldigen erreicht werden würde. 
Wenn im deutſchen Volke der Gedanke ſich feft 
jepen follte, daß die Rechtſprechung ſolchen tiefbe⸗ 
dauerlichen Erſcheinungen des öffentlichen Lebens, 
wie fie ſich in den Gebrüdern Sklarek perſonifi⸗ 
zieren, machtlos gegenüberſteht, ſo wäre das 
der Anfang einer Juſtizkriſe, die einen Sturm 
darſtellen würde gegenüber der leiſe ſchwelenden 
Mißſtimmung der letzten Jahre. 


Aus dem ſeeliſchen und wirtſchaftlichen Zur 
ſammenbruch vergangener Jahre iſt in unendlich 
mübevoller Arbeit das Vertrauen zum 
Recht als eine der weſentlichſten Stützen des 
Staatslebens wieder erarbeitet worden. Leute 
wie die Gebrüder Sklarek und ihr weitverzweigter 
Anhang haben ſich auch mit ihren gewinnbringend⸗ 
ſten Geſchäften kein ſolches Verdienſt um das 
deutſche Volk erworben, daß um ſie oder ihre 
Geſundheit dieſes Vertrauen zur Rechtspflege 
einer derartigen ſchweren Erſchütterung ausgeſetzt 
werden dürfte. Gerade in Berlin, wo heute 
jeder einzelne an feinem fo ihon knappen Geld- 
beutel mit Tariferhöhungen, Schulgelderhöhungen 
usw., die Folgen der öffentlichen Mißwirtſchaft 
ſpürt, wird die ſchleppende Prozeßführung gegen 
dieſe Zeitgenoſſen neuen Bünbitoff in die tief⸗ 
gehende Erbitterung der breiten Volksmaſſen 


Staatsgedanke den Volksgedanken perſpektiviſch 
verdeckt hatte und nun, unabhängig von der 
Frage der Ausbildung eines neuen Staatsgedan⸗ 
kens, die deutſchen Volksgenoſſen an den doppelt 
ſchutzlos gewordenen alten und neuen Grenzen 
brüderliche und ſchweſterliche Stützung erwarten 
und verdienen. So wurde der zur gro⸗ 
Ben konfeſſionell⸗, politiſch⸗ und ſozialneutralen 
Volksbewegung. Er verſchmolz mit dem 
Deutſchen Schulverein in Wien und dem Deut- 
ſchen Schutzverein Süd mark. Manch anderes 
Fähnlein ſtieß zu ihm, immer neue Jugendſcharen 
1 A an, und heute, im Jubeljahr, zählt 
er berei 


2,5 Millionen Mitglieder! 


Die Freude über dieſes gewaltige Aufbauwerl 
der Selbsthilfe, das trotz Wirtſchaftsnot auf 
Grund freiwilliger Opfer im Jahre Millio- 
nen von Reichsmark an die Auslands- 
deutſchen in Not geben kann, durchflutete die 
große volksdeutſche Pfingſttagung in Salz ⸗ 
burg mit ihrem einzigartigen Feſtzug, der ein 
Spiegelbild der fo vielgeſtaltigen deutſchen Muls 
turfülle zeigte, mit der prachtvollen Morgen- 
feier auf der Bergwieſe unter der Hohenſalz⸗ 
vg, dem eindrucksvollen Fackelzug der 
„Stunde der Jugend“, den Wettkämpfen, 
den hochoffiziellen Empfängen. den einzelnen 
Weihefeſtſpielen und Gruppenveranſtaltungen, die 
fih fo glücklich in die ſtrablend ſchöne, alpen ⸗ 
umrahmte Mozartſtadt an der brauſenden 
Salzach einfügten. Immer neue Jugendſcharen, 


tragen. Mit einem ſchärferen Durchgreifen der 
zuſtändigen Stellen gegen alle derartigen Aus⸗ 
wüchſe des heutigen öffentlichen Lebens würde die 
beſtehende Staatsgewalt fih wahrſcheinlich zehn- 
mal beſſer gegen das Anwachſen der radikalen 
Oppoſitionsbewegungen ſichern können als mit den 
vielbelachten Verboten ſogenannter Partei- 


Der Reichstag 
hat noch viel zu tun 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Berlin, 14. Juni, Am Montag, nachmittag wm 
3 Uhr, tritt der Reichstag nach einer mehr⸗ 
wöchigen Pauſe zuſammen, um zunächſt einmal 
die zweite und dritte Leſung des Reichs⸗ 
haushaltsplanes fortzuſetzen. Dann hat 
er noch eine ungeheure Menge Arbeitsſtoff zu 
bewältigen. Verhandlungen über weitere Ab- 
richt am Haushalt ſind erfahrungsgemäß nicht 
nnerhalb einiger Tage zu bewerkſtelligen. Die 
Deckungsvorlagen follen verabſchiedet werden, 
ebenio die neue Regelung der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und der Kranlenverſicherung. 
Auch die Oſthilfe foll noch por der Sommers 
pauſe vom Reichstage verabſchiedet werden. 

Ferner ſoll die Entſcheidung über drei oder 
vier Hanbels verträge fallen, u. a, über 
den deutſch⸗polniſchen. 


Gin neues Todesopfer in Lübeck 


(Telegrophiſche Meldung) 


Lübeck, 14. Juni. Von den mit dem Cal- 
mette⸗Schutzſtoff gefütterten Säuglingen ift ein 
weiterer geſtorben, ſodaß ſich die Zahl der 
Todesfälle auf 39 erhöht. 88 Säuglinge fint 
noch krank. Auf dem Wege der Beſſerung 
befinden ſich 47. 


Aerzte⸗Proteſt 
TAS * ＋ un F 
gegen Berlicherungsteform 
(TeoJegrapbilde Meldung) 

Berlin, 14. Juni. Die ärztlichen Spitzenorgani⸗ 
ſationen (Deuticher Aerzteverein und Verband der 
Aerzte Deutſchlands, Hartmann⸗Bund) haben 
zu den Meldungen, daß das Kabinett ſcharfe Cin- 

riffe in die Kranken verſicherung be 
[olle habe, Stellung genommen und eine Ente 

ließung gefaßt, in der es u. q, heißt: 

„Durch die Reform wird die ärzkliche Hilfe 
unerträglich erſchwert. Die Verantwortung 
ür bie geſundheitlichen Folgen für die verſicherte 

völkerung trifft den Geſetzgeber. Es ſoll aber 
auch die Bürokratiſierung in der Kran- 
kenverſicherung dadurch gefördert werden, daß der 


Kaſſenarzt der Kontrolle durch beamtete Bera 
trauensärzte unterſtellt wird. Der vor⸗ 
vermehrt die 


gelepene Abbau der Kaſſenärzte 
rbeitsloſigkeit in der Diersteihalt, gibt 
den ärztlichen Nachwuchs der Verelendung 
preis, Die Maßnahmen bedeuten eine verhäng⸗ 
nisvolle Einſchränkung der 9 po Leiſtung, 
nämlich der Kranken behandlung.“ 


Die Verhandlungen über die Bild der 
neuen Danziger Regierung ſind zum Ola 
gelangt. Die neue Koalition wird gebildet aus 
ozialdemokraten, Zentrum und der 
Beamtengruppe. 
tauſende blauer Wimpel, leuchtende Augen, nicht 
endenwollende Heil⸗Heil⸗Rufe. .. Wer dieſes 
felten ſchön geglückte volksdeutſche Jubelfeſt mite 
machen konnte, wird es bis an ſein Lebensende 
nicht vergeſſen. 

Aber die Stimmungsſeligkeit, die alle Teila 
nehmer von der Etſch bis an den Belt 
umfaßte, tut es allein nicht. Die alljährlichen 
volksdeutſchen VDA.⸗Pfingſten müſſen ein Erlebe 
nis für das ganze deutſche Großvolk werden. 
Der Anſturm der Gegner erfordert verſtärkte 
Abwehr. Die Zerſplitterung der deutſchen Schutz- 
arbeit muß (die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ fordert 
es ſeit Jahren!] ſtraffer zuſammengefaßt werden. 
Mißtrauiſch oder kleingläubig Abſeitsſtehende 
gilt es durch neue Arbeitsweiſen zu ſammeln. 
Salzburg zeigte Anſätze hierzu. Sie müſſen 
ausreifen und in friſchem Zupacken angewendet 
werden. Arbeit am Auslands⸗Deutſchtum muß 
Verſtandes⸗ und Herzensſache jedes 
Deutſchen werden, in jedem Teil des Reiches, 
jedem Belenntnis, jeder Partei, jedem Stand. 
Nicht nur 2% Millionen, ſondern 10 und 20 
Millionen ſollten fih bekennen zu dem Südmark⸗ 
wort, das in Salzburg der VDA. Arbeit voran- 
leuchtete: 

„Den Brüdern im Land, 

Warmfühlend Herz, hilfreiche Hand,“ 
und zwar nicht nur bei den großen Feſten, ſon⸗ 
bern auch und gerade opferwillig in der Klein- 
arbeit des grauen Alltags. 


Hftdeutihe Morgenpoſt Nr. 164 


| Ein Franzose erzählt vom Kriege 


Was fie ſchon Sieg nannten / zamsz 


UL.» 


Nach fürchterlichem Vernichtungsfeuer tt die 
Angriffstruppe ein Stück in die 


franzöſiſche 
deutſchen Linien eingebrochen. Bald erſtarkt died 


deutſche Abwehr und zwingt die Stürmenden 
wieder in die Erde. 
Er hatte ein neues Geſicht, rot, ſchwitzend, den 
Mund in ſtummen Lachen aufgeriſſen. Im Laufen 
wiederholte er: 


„Paßt auf das Zeichen von rechts auf. von 
rechts 


Ein Krach, und ich hörte nichts mehr. 
Es war wie ein Keulenſchlag, der alles nieder⸗ 
ſtreckt, ein Anfall, der alles zu Boden wirft ein 
betäubender Windſtoß ... Eine dichte Wolke, 
völlige Nacht ... Zehn Gedanken: wir find tot, 
ich bin blind, wir ſind verſchüttet. Dann Schreie: 

„Hilfe! ... Schnell ...“ 

In dem Rauch flüchteten Verwundete. 
Fouillard war vor mir niedergeſtürzt, den 
Kopf in einer roten Lache, und ſein Rücken zuckte 
unabläſſig, wie wenn er ſchluchzte. Es war ſein 
Blut, was da weinte. 

Noch eine Bö rauſchte über uns fort... Ich 
batte mich zuſammengerollt, den Kopf 
zwiſchen den Knien, den Körper wie eine Kugel, 
Zähne zuſammen .. Mit verzerrtem Geſicht, die 
Augen halb zugekniffen, ſo wartete ich 


Die Granaten raſten, 


aber wir hörten ſie nicht: es war zu nahe und zu 
laut. Bei jedem Schlag febte das Herz aus, 
macht einen Satz. . Kopf und Eingeweide 
ſpringen hoch. Nur ein Wunſch: klein ſein, ganz 
klein: jedes Teilchen unſeres Selbſt erſchreckt uns, 
die Glieder ziehen ſich ein, der Kopf iſt leer und 
brummt und will ſich verſtecken, ich habe Angſt, 
jämmerliche Angſt ... Unter dieſem dröhnenden 
Tod iſt der Menſch nur ein zitterndes Häuflein, 
ein horchendes Ohr, ein angſtvolles Herz 

Zwiſchen jeder Salve vergehen zehn Se- 
kunden, zehn Sekunden, die man noch zu leben 
hat, zehn lange, lange Sekunden, die alles Glück 
in ſich bergen. Ich betrachte Fonillard, er 
rührt ſich nicht mehr. Er liegt mit blauem Ge- 
ſicht auf der Seite, am Halſe klafft eine unge⸗ 
beure Wunde wie bei einem geſchlachteten Tier. 

Der ſtinkende Qualm verhüllte den Weg, aber 
tir wollten auch nichts ſehen; wir hörten nur, 
ſtarres Entſetzen in der Kehle. Rings um uns 
wühlten die Granaten, bewarfen uns mit Geröll, 
und wir duckten uns in unſere Rinne — zwei 
Lebende und ein Toter. 

Plötzlich hörte das Feuer auf, ohne Grund. 
Schwere Granaten fielen noch immer in die Ru- 
inen, warfen ſchwarze Geiſer in die Höhe, aber 
das war weiter hinten, das galt anderen. 
In unſeren erſchütterten Gehirnen war einen 
Augenblick ein erhabener Friede. Ich ſah mich 
um und ſah am Fuße der Böſchung Berthier 
über einen ausgeſtreckten Körper gebeugt. Wer 
iſt das? 

Den ganzen Weg entlang richteten ſich die 
Kameraden auf: „Handgranatenwerfer!“ rief 
eine Stimme. 

Dann hörten wir von rechts her einen Befehl 
don Trichter zu Trichter durchſagen: 

„Der Oberſt fragt, wer den linken Flügel 
führt.. Durchſagen 

„Durchſagen ... Der Oberſt fragt, wer den 
finten Flügel führt.“ 

Ich ſah, wie Berthier den Kopf des Toten 
fanft in das Gras zurücklegte. Er richtete ſich 
auf — er war bleich — und rief: 

„Unterlentnant Berthier, von der dritten 
„ Durchſagen 


Stdche „Oſwdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 151 und 158. häuften ſich in den Granatlöchern. 


Gilbert faßte die Leiche am Mantel und zog 
ſie bis an den Rand des ungeheuren Trichters, in 
en wir uns geworfen hatten. Schon lange 
flößten ihm die Toten keine Furcht mehr ein. 
Dennoch wagte er nicht, die zuſammengekrallte 
Hand zu ergreifen, dieſe arme, gelbe und 
ſchmutzige Hand, und er vermied den erloſchenen 
Blick der weißen Augen. 

„Noch drei oder vier wie den, dann haben wir 
gute Deckung, wenn wir etwas Erde auf ſie wer⸗ 
fen,“ meinte Lemoine. i 

Vor ein paar Augenblicken war der arme 
Junge mit ſchreckensſtarren, aufgeriſſenen Augen 
noch mit uns auf den deutſchen Graben zu ge⸗ 
laufen, aus dem die kurzen, geraden Flammen der 
Mauſergewehre herauspraſſelten. Dann 
hatten Granatſalven große Lücken in die 
Kompagnie geriſſen, die Maſchinengewehre 
hatten uns reihenweiſe niedergemäht, und von der 
in tragiſchem Schweigen vorwärts taumelnden 
Maſſe waren 


nur dieſe zwanzig geduckten Menſchen 

noch übrig, ein paar jammernd davon⸗ 

kriechende 8 und alle dieſe 
oten 


Gilbert hatte den Kameraden zwiſchen zwei 
Exploſionen aufſchreien hören: „Oh, es iſt aus!“ 
Der Verwundete hatte ſich wie ein erſchlagenes 
Tier noch ein paar Meter fortſchleppen können, 
dann war er aufſchluchzend geſtorben. War das 
traurig? Raum... In dieſem armen, wüſten⸗ 
öden Land iſt er eben eine Leiche mehr, noch ein 
blauer Schläfer, den wir nach dem Angriff be- 
graben werden, wenn es möglich iſt. Ein paar 
Schritte entfernt liegen unter einem Kreidehügel 
ein paar Boches begraben: ihr Kreuz würde auch 
für unſere Toten reichen, wir brauchen nur eine 
graue Feldmütze an den einen Arm zu hängen und 
eine blaue an den anderen. 

„Na, was kommt jetzt?“ fragte Hamel. Aus 
ſeinem zerriſſenen Aermel tropfte Blut. „Meinſt 
du, daß ſie uns jetzt hier aufſitzen laſſen?“ 

„Nein“, ſagte Gilbert. „Sicher kommt jetzt 
das zweite Bataillon heraus, aber ſie müſſen wohl 
noch auf die Artillerievorbereitung 
warten.“ 

„Und wenn ſie zu kurz ſchießen, kriegen wirs 
in die Freſſe.“ . En 


Der deutſche Graben 

lag ganz verſteckt im hohen Gras hinter einem 
ſtachligen Gewebe von Drahtverhauen. Die 
Deutſchen ſchoſſen nicht mehr, und fogar ihre Ge- 
ſchütze ſchwiegen. Nur ein paar 21er gurgelten 
mit einem Geräuſch, wie wenn eine Flaſche ſich 
leert, atemlos hoch oben über uns fort; über dem 
Dorf wehten ſchwere Rauchfahnen wie aus 
Fabrikſchornſteinen. y 

An den Rand des Trichters gepreßt, ſpähten 
ein paar von uns durch das Gras nach vorn; die 
anderen ne zuſammengedrängt auf dem Grunde 
und unterhielten ſich. 

„Meinſt du, das geht wieder los, gegen ihre 
dritte Linie?“ 

„Vielleicht ſchon. Mindeſtens müſſen wir uns 
hier eingraben.“ 

„Na, mit dem, was hier noch übrig iſt, kön⸗ 
nen ſie aber nicht angreifen.“ 

„Mir wurſcht. Haſt du nichts mehr in deiner 
Buddel?“ 

„Nein ... Sieh mal hin, wieviel Kameraden 
es ſeit dem Dorf wieder erwiſcht hat.“ 


Ueberall waren Tote: 


ſie hingen in den Stacheldrähten, lagen im Graſe, 
Hier blaue 


Bremstrommeln des Vorder- und Hinterrades wirkt. 


NEUE, NIEDRIGERE PREISE - BEQUEME ZAHLUNGSBEDINGUNGEN. 
Bei den niedrigeren Preisen ist die vollständige elektrische Ausrüstung einbegriffen! 


Opel-MotoclubT, 500 cem Tourenmodell 
119/16 PS, unten gesteuert, komplett 
mit elektrischer Lichtanloge und Horn, 


RM 1165.- 


Motoclubfahrer, die Herren der Landstrasse. 


Auch Herstellerin der bekannten 4- und 8PS Wagen. 


RM 1265.- 


— 


OPEL-MOTOCLUB 


Das Motorrad mit den sichersten Bremsen zu niedrigeren Preisen! 


Größte Fahrgeschwindigkeit erfordert auch sicherste Bremsen. Opel- 
Motoclub hat eine kombinierte Zweiradbremse mit Bremsausgleich, die bei 
Betötigung allein des Fußhebels gleichzeitig auf die überdimensionierten 


Opel-MotoclubSS,500 cem Sportmodell 
1,9/22 PS, oben gesteuert, komplett 
mit elektrischer Lichtanlage und Horn, 


Mäntel, dort feldgraue Rücken. Manche ſahen 
ſchrecklich aus, ihr aufgedunſenes Geſicht war mit 
einer dichten Maske von filzigem Schimmel be- 
deckt. Andere hatten brandige Geſichter und ſchon 
ganz leere Augen; ſie lagen noch von den erſten 
Angriffen da. Man ſah ſie ohne Aufregung, ohne 
Ekel, und wenn wir auf dem Mantelkragen eine 
unbekannte Nummer lajen, ſagten wir uns hüd- 
ſtens: „Ach, ich hab gar nicht gewußt, daß das 
Regiment dabei geweſen war ...“ 

Einige Schritte von unſerem Trichter lag ein 
Offizier auf der Seite; ſein Mantel war offen, 
und in ſeinen knochigen Fingern hielt er ſein 
Verbandpäckchen, das er nicht mehr hatte 
aufrollen können. 

„Wir ſollten mal verſuchen, ob wir den nicht 
hierher ziehen könnten.“ Lemoine hielt an 
ſeinem Vorſchlag feſt. „Das wäre ein Mann 
mehr für unſere Deckung. Und dann noch den 
Boche da hinten.“ 


„Du ſpinnſt wohl?“ grunzte Hamel. „Du 
willſt uns wohl verraten? Wenn Dn hier fo 
viel anftürmft . . .” 

„In den anderen Trichtern haben ftes aber 
auch ſo gemacht.“ 

Wirklich verſteckten ſich den ganzen Kamm ent- 
lang Leute hinter Hügeln, die man für Leichen⸗ 
haufen halten konnte. Sie lagen lang ausgeſtreckt 
hinter der geringſten Erdwelle, in die flachſten 
Vertiefungen geduckt, und arbeiteten, faſt ohne ſich 
zu rühren, kratzten die Erde mit ihren Spaten auf 
und bauten geduldig kleine Wälle auf, wahre 


Maulwurfshügel 


die ein einziger Windſtoß fortgeriſſen hätte. 

„Unſer Trichter iſt tiefer, hier ſind wir 
ſicherer,“ bemerkte Gilbert . 

„Aber wenn ſie ſich erſt mal auf den Kamm 
hier eingeſchoſſen haben, können wir was 
erleben!“ 

In dieſem Augenblick wachte die deutſche Ar⸗ 
tillerie auf. Wir hörten einige Geſchoſſe heran- 
kommen, Schrapnelle, die in ſchwarzen Wölkchen 
viel zu hoch platzten, aber bald hatten fie ſich ein- 
geſchoſſen, und das 


vernichtungsfenern 


begann. Die erſten ſchlugen ziemlich weit L in 8 


von uns ein, aber das Gewitter kam die Hügel- 
kuppe entlang rauſchend näher, und auf einmal 
. . . vier Schläge nacheinander, vier Dampfſtöße, 
vier Exploſionen ... Die Granaten waren vor 
unſerem Trichter eingeſchlagen, und eine pulver⸗ 
ſtinkende, dichte Wolke erfüllte das Loch. Mit zu⸗ 
ſammengekrümmten Leibern hatten wir uns ge⸗ 
geneinander geworfen, jeder verſuchte, ſich unter 
die Beine der anderen zu drängen. Gilbert 
hob die Arme vor den Kopf wie ein kleiner Junge, 
der vor jemand Angſt hat. Ein Erdregen 
ging auf uns nieder ... Schon kam die nächſte 
Salve und hämmerte mit raſenden Schlägen 
rings um uns, links, rechts von uns in die Erde. 
Dann plötzlich ein brutales Aufbrüllen, etwas 
Ungeheures, Schreckliches, als wäre es aus einem 
ſelbſt herausgeſpritzt 
Die Granate muß 


auf dem Rande des Trichters explodiert 


ſein. Zwei Man rühren ſich nicht mehr, ſie ſind 
auf den Grund des Loches hinabgeglitten. Ver ⸗ 
ſtört rennen ein paar Verwundete davon, 
mit blutigen Geſichtern, mit roten Händen. Wer 
übrig blieb, ſieht ihnen kaum nach, wir liegen in 
die Erde hineingewühlt, den Kopf in die Schultern 
gezogen, und erwarten das Ende. Aber plötz⸗ 
lich wurde das Feuer verlegt: jetzt beharkten ſie 
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das Gelände rechts von uns. Alle Köpfe er- 
heben ſich wieder. Ach, dieſe unvergleichliche Mi⸗ 


nute des Glückes, wenn der Tod vorbeige⸗ 


gangen iſt! 

Gilbert warf einen Blick nach vorn. Kamen 
die Boches noch nicht? Nein... Es war nichts 
zu ſehen. Dann erſt ſah er auf die beiden Kame⸗ 
raden hin; ihr halbgeöffneter Mund ſchien den 
Himmel anzurufen. 

„Da kann man ſie nicht laſſen, wir treten ja 
mit den Füßen drauf; legen wir ſie lieber vor 
uns hin,“ ſchlug Lemoine vor. 

Zwei Kameraden ergriffen den erſten und 
hoben ihn auf den Rand; das geronnene Blut 
blieb an ihren Händen kleben. Gilbert drehte 
ihm das Geſicht nach dem Feinde zu, um es nicht 
vor ſich ſehen zu müſſen. Die andere Leiche war 
ſchwerer, er mußte mithelfen und den Kopf halten, 
der nicht mehr feſt ſaß. 5 

Lemoine war befriedigt. „Jetzt haben wir 
ſchon eine gute Deckung ... Die armen Kerle, 
wenn fie das eben noch gewußt hätten .. Ge- 
rade ein Kamerad, der mir ſeine Anſchrift gegebe 
hat... Vorſicht!l“ ` 

Es ging wieder los: Jetzt waren es 


8,8 er 


Wir drückten uns flach in die Erde, preßten das 
Geſicht gegen den trockenen Boden. Es kamen 
immer fünf Granaten auf einmal, ſchnell hinter⸗ 
einander, Abſchuß und Entſchlag waren ein Krach. 


Auf dem Felde liefen Verwundete zurück, doch 
die Splitter ſchlugen immer wieder neue 
Opfer unter ihnen zu Boden. Aber auf der ande- 
ren Seite des Drahtverhaus war nichts zu ſehen, 
immer noch nichts. Es war eine Schlacht ohne 
Feinde, ein Tod ohne Kampf. Seit dem Morgen, 
ſeit dem Beginn des Angriffs hatten wir keine 
zwanzig Deutſche geſehen. Tote, nur Tote. 

Mit verzerrtem Geſicht, mit im Krampf ac- 
ballten Fäuſten, mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
zählten wir die Einſchläge. Allmählich wird der 
Kopf leer, obwohl er ſchwerer zu ſein ſcheint als 
vorher. 
ruhig? Wir ſpähen hinaus, wir ſuchen uns zu 
ſchützen, aber das Herz ſchlägt nicht ſchneller 


als ſonſt, und wir laſſen — ohne Fieber, ohne Bes 


ame — den Blick in die Runde ſchweifen. 
ſind nur immer wieder dieſe hölliſchen Exploſi⸗ 
onen zu hören, die einem die Bruſt ſprengen. Sie 
ſchießen, fie ſchießen .. Man fühlt die Beine 
butterweich, die Hände kalt, die Stirn glühend⸗ 
heiß werden. Iſt das die Furcht? 

Auf dem Boden des Trichters lag noch ein an- 
derer Körper. Der dort unten war nicht ſofort 
geſtorben. Er hatte ſich lange Zeit umhergewälzt 
und dabei mit leichenblaſſem Geſicht geröchelt. 
Jetzt rührt er ſich nicht mehr. 

Wollen wir ihn nicht auch vorn hinauflegen?“ 
fragt Lemoine, der den Kopf unter den ge⸗ 
krümmten Armen verborgen hält. 

„Und warten, bis wir ſelbſt dran kommen,“ 
antwortet Hamel. 


Wir ſehen uns mit dunkler Angſt an. Wer wird 
als nächfter | 


gend ar werden, um die Mauer der Toten 
zu verbreitern? — Mit vieler Mühe nehmen wir 
den letzten aus dem Maſſengrab heraus, ſein ver⸗ 
ſtümmelter Körper ließ eine breite braune Spur 
auf der Trichterwand zurück. e 
Wie ein abziehendes Gewitter hatte das Ar- 
tilleriefener nachgelaſſen, und unruhige Augen 
gr überall aus den Löchern hervor. Würden 
ie Deutſchen angreifen? Hinter einem nie- 
drigen Hügel richtet ſich ein Offizier auf. „Aus- 
halten, Kinder!“ (Fortſetzung folgt). 


Lassen Sie sich von den Händlern die 
Maschinen vorführen, verlangen Sie 
Prospekte oder schreiben Sie direkt 
an die Adam Opel A. G., Motorrad- 
obteilung, Rüsselsheim am Main. 


Aber warum bleiben wir trotz allem fo: 


. 
Ep 

i 
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(Camilien⸗Aachrichten der Woche J 


Geboren: 


Dipl.⸗Handelslehrer N. Chößler, Beuthen: Sohn; Negie⸗ 
rungsaſſeſſor Liſtemann, Gleiwitz: Sohn; Bergaſſeſſor Hans» 
Ulrich Ritter, Breslau: Sohn; Zahnarzt Dr. Reinhold 
Büttner, Breslau: Sohn. 


Verlobt: 


Medizinalpraktikantin Käthe Hübner mit Aſſiſtenzarzt 30» 
hannes Mutſchler, Breslau; Wanda Po hl mit Friedrich 
Machotzek, Apotheker, Gleiwitz; Margarete Spyrka mit 
Paul Kranny, Gleiwitz; Emma Schmuck mit Rudolf 
Meyer, Gleiwitz; Käthe Frank mit Zahnarzt Dr. Ernſt 
Singemann, Oleiwig; Käthe Gärtner mit Karl Scholz, 
Breslau; Gertrud Schubert mit Herbert Glatthor, Frie- 
drichsberg; Edith Stoda mit Dr. Martin Renner, Breslau; 
Eli Schwarz mit Dipl.-Ing, Herbert Schindler, 
Koberwißz; Oberſchullehrerin Ella Schmidt mit Amtsge · 
vibtsrat W. Becker, Breslau. 


Vermählt: 

Rechtsanwalt Dr. Georg Byd mit Elionore von Fifer: 
Ankern, Breslau; Profeſſor Dr. Siegfried Fiſcher mit 
Erna Gregor, Breslau; Studienaſſeſſor Dr. Hans Spar, 
wald mit Käthe Bar ſch, Ohlau; Georg Reime mit 
Annemarie Simon, Breslau. 


Geſtorben: 


Oberingenjeur Karl Auguft. Münnich, Gleiwitz, 50 J.; 
Bronislawa Troſok, Hindenburg, 71 J.; Karl Dudek, 
Gleiwitz, 64 J.; Berta Friedländer, Hindenburg, 67 3.3 
Reichsbahnzugführer Karl Schulz, Oleiwig, 67 J.; Schnei⸗ 
dermeiſter Thomas Janoſchka, Gleiwitz, 60 J.; aul 
Hampf, Hindenburg, 67 J.; Lehrerin Emilie Hampe, 
Gleiwißz; Jofef Palupfti, Gleiwitz: Franz Podlo, Hin» 
denburg, 69 3; Alma Waldmann, Gleiwitz; Thereſe 
Melchior, Gleiwitz; Joſefine Patzner, Gleiwitz, 34 J.; 
Lehrer Franz Biſchoff, Gleiwitz; Thomas Cho le wa, 
Hindenburg⸗Zaborze, 66 J.; Johann Rydz y, Gleiwig, 57 J.; 
Werkmeiſter Emanuel Porwol, Hindenburg, 32 J.; Red: 
nungsrat Paul Ryſſel, Breslau; Amtsgerichtsrat Joſef 
Jung, Breslau; Gutsbeſitzer Robert Schadeck, Breslau; 
8 Friedrich Böttiger, Freiſtadt, 70 3.5 Elionore 

reiin von Buddenbrock⸗Pektersdorff, Breslau, 64 
J.; Marie Gawlitzek, Gleiwitz, 69 J.; Hermann Gie ſe, 
Hindenburg, 46 3. 


Die Geburt eines 
gesunden Jungen 
zeigen in dankbarer Freude an 


Dr. med. Hans Sonnenfeld und Frau 


Martha, geb. Pollack 


Beuthen OS., den 14. Juni 1930 
z. Zt. Privatklinik Dr. Hirsch. 


meinen lieben, guten Mann 
Magistratsassistent 


zu rufen. 
Beuthen OS, den 15. Juni 1930 


Die Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


Schützenhaus Beuthen 05.| Waldfbtog Dombrowa 


Heute, Sonntag, den 15, Juni, 
nachm. 3% Uhr: 


anläßl. des Königsschießens der Großes Waldͤkonzert 


Heut, Sonntag, d. 15. Juni 


privil. Schützengilde 


ausgeführt von der Orcheſtervereinigung der 


2 Beuthengrube. 
ro 28 rel Onze Leitung: Kapellmeiſter Fiſcher. 
Eintritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg. 
Benutzen Sie den neuen ſtaubfreien 


Promenadenweg. 
Beginn 4 Uhr. (Die Kapelle iſt noch für Vereine frei!) 


_Kitht verat 


ausgef, vom gesamt. Städt. Orchester 
Beginn 4 Uhr. 


y j 


erhalten Sie 


Dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachm. 5½ Uhr, 


Franz Janik 


nach langem, schwerem Krankenlager, gestärkt mit den Gnaden- 
mitteln unserer Kirche, im blühenden Alter von 33 Jahren zu sich 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Alwine Janik, geb. Jendrzei 


aber bestimmt bei 


z Im+Ri » 
p JA . ng 7, folg. Gegenſtände 
von a 8 und Damengarderobe, Wäſche, 
uhwerk. 
Ferner an Möbeln: 


Möbelhaus C. Jawadzti 


Inhaber: KARL MULLER 


Beuthen OS, nur Bahnhofstraße 27 


| 
Zunggeſelle, Staats- YA 
mm NM O BEL 


beamter, 25% J. alt, 
erstklassig und gediegen in 


VA 
QUALITAT mun 


400 Mk. bei monat; 
licher Rückzahlung u. 

modern in Form und Linienführung 
äußerst günstig im 


uneigung 
bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


Am 4. Juni cr. schenkte uns 
Gottzu unserer großen Freude 
ein strammes Mädelchen 


Laband, im Juni 1930 
Ingenieur 


Josef Korkus u. Frau 


Henriette, geb. Missfelder 


Heirat 
nicht ausgeſchloſſen. 
Zuſchr. u. Hi. 1208 


an die Geſchäftsſt. 
E d. Sta. Hindenburg. 
Kaufmann, 26 Jahre, 
kath., 1,65 m groß, 


ſucht paſſende Damen- 
bekanntſchaft zw. ſpät. 


Heirat. 


Nur exmfbgemeinte Que 
ſchriften erbitte unter 
B. 3081 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Hildegard Sowinsky 
Hans-Ulrich Potyka 


Verlobte fachmännische Beratung auf 


allen Gebieten der Wohnungskunst 


1 N | 
BSRÜDER ZOLLNER 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTR.20 


Hindenburg, den 15. Jun! 1930 


Karl Kriwaczek 


Ilse Kriwaczek 
geb. Badrian 


Vermählte 
BEUTHEN OS., den 18. 6. 30 


Entbindungsheim 
Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch 
f. Krankenkaſſenmitgl 
Kein Heimbericht. 
Hehamme Orebler, Breslau, 


. EIER RT S a | Bartenftr. 28111, 5 Min. v. 
Hauptbahnhof, Tel. 27770 


Es gibt keine schöne Frau 


die nicht noch schöner werden kann, 
wenn sie ihr Gesicht einer 
richtigen Pflege unterzieht 


Nur keine Selbstmassage: 
sie schadet mehr als sie nützt! 35 


IATA NENE ATICO ESTA 


Statt Karten! 


Ing. Leo Popper 
Margot Popper 


geb. Heymann 


Vermáhite 


Polnisch-Kath. Schulverein für OS. e. V. 


„Sektion Theaterfreunde““ 
Am Donnerstag, d. 19. Juni, 
abds. 7½ Uhr, im Stadttheat. Gleiwitz 


Gastspiel des Poln. Theaters Katowice. 


Carmen” 


in 4 Akten von G. Bizet 
Dirigent: Milan Zuna. 
Regisseur: Josef Stepniowski. 
Ballettmeister: Eug. Wojnar. 


Kröl, Huta 


. Z. auf Reisen 


Aussig 


Richtige fachmännische Behandlung 
gewährleistet Ihnen das 


osmetische Institut 


RUTH GREIFELD 
Beuthen OS., Hohenzollernstraße 17 


Beruftvereinigung Gleiwitz. Wilhelm- 
straße 58 und in der Bank Ludowy, 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 53. 

Am Tage der Vorstellung Karten am 
der Theaterkasse. 


Während Bu Pomno N Schmelings 
sind ein angenehmer, kühler Aufenthalt 3 Erfolge waren Mallagen! o 
v 7 v 


Auf dem Schützenplatz >>» 


Bauthen OS., Dyngosstr. 40, am Kais.-Frz.-Jos.-Pl. beachten Sie unbedingt die praktischen Vorführungen 
SchoppenweinesSpezial weiß u. rot 0.50 Mk. eines ganz neuen patentamtlichen Massage-Apparates 
Waldmeisters, Ananas:, Erdbeer-Bowle | Pickel, Mitesser, Hanutunveinigkeiten 

in altbekannter Güte 0.50 Mk. entfernt der Apparat sofort ohne Druckstellen. Kopfschmerzen, 


rische Bowlenweine p. Flasche v. 1.— y Gesichts- und Kórpermassagen, Jeder muß sich das ansehen, 
p er ata en F Mh. oà Vertreter für ganz Oberschlesien gesucht, 


hausfrauen⸗Verein Sommerttisce | ter gere e 
Beuthen OS. 18 Minuten von Zi ) y —: — 77 
dane nnd il ſederhalter verloren! 


genbals, schöne La- 
Dienstag, den 17. Juni er., ge, sind freundliche 
bei jeder Witterung Zimmer zu vermiet ff r e i. Beſte Referenz . 
Franz Gickel, Angeb. erbeten unter“ Sonnabend früh zwischen 7 bis 1/28 Uhr 
wurde in Hindenburg auf dem Wege 


i k Landwirt, 
A u $ fi u g B. 8026 an d. Geſchſt. von der Alsenstraße nach der Halden- 


Dürr-Kunzendort, dieſer Zeitg. Beuthen. straße durch die Stollen- u, Biskupitzer 
nach der Rreisfhänte e g da een ae um cod 
e verloren. Der ebrliche Finder wird ge- 
ar bh A e * T 5 * des Foderhalter egon Belohnung 
ing: 280 und 2,45 Uhr an Sommergäſte preisw. fof, zu vermieten. W h RE EHER, 

Der Vorfland 
Toni Michnik. 


i ter P. r. 894 an die Gefhäfts- : 
abia ng Leuthen o. ds E Metallbettstellen 
m 7 Auflegematratzen, Chaiselongues, 
Pfänder-Versteigerung! ann eigener Werkstatt 
Am Mittwoch, dem 18. Juni 1930, vorm. Koppel & Taterka 


876 bis abends 7 Uhr, werden die bet uns Beuthen 08 Hindenb 08. 

vom 21. Februar bis einſchl. ben 15, März cr. pi À 5 urg 

nicht eingelöſten und nicht prolompierten Piekarer Straße 23, Kronprinzenstraße 291 

Pfänder von Nr. 9242—10 000 weiße fand. 
and. 


ſcheine und von Nr. 1—2191 grüne 
ſcheine, beſtehend aus: 

Gold⸗ und Silberwaren, Brillanten, 
Uhren, Fahrrädern, Grammophonen, 


Bilde Noten lee 
E Tenn üchern, Mühe chinen — Betten reinigen wi 
anderem mehr, 

Bettenhaus Silberbero 


meiſtbietend verfteigert, 
Leihhaus Beuthen OS., GmbH., 
Beuthen OS, mur Krakauer Strafe 44 
tes Haus vom Ring MOS 


Gymnaſialſtr. 5a, neben dem Stadttheater. 
Dampfreinigung für Bettfedern 
elektr. Be 


* Berlin | 
Pension Gloria 


Kurfürstendamm 58, Bismarck 3701/02 
Haus I, Ranges, Zimmer v. 5.— RM. an 


Das Leihhaus bleibt geſchloſſen: am Diens» 
tag, dem 17. Juni, ab 12 Uhr; ſonſt tá lich 
geöffnet von 814—1214 und 1414—18 Ahr, 


Staatlich konzeſſioniert. 
Sofort Geld auf Pfänder. sub, 


uckerkranke 


Mie Sie ohne das nutzloſe Hungern 
ionel werden fagt jedem unentgeltlich 
Ph. Hergert, Wiesbaden, Rüdertstr. 295 


Versteigerung! 


Dienstag, den 17. d. Mts., von vorm, 9 Uhr 
an, verſteigern wir im freiwilligen ha Se 
in unferem Auktionslokal, Beuthen D.©., 


mir 


Endlich keine 
Hühneraugen 
mehr! 


1 eichenes Simmerblifett mit Kredenz, 


In meiner Riesen-Ausstellung von 200 Musterzimmern 2 en yor E el 

in 5 Etagen finden Sie die neuesten Modelle in allen pra naa 1 mit bea LEBEWOHL" 
- ne n), er, aſchi⸗ y 

Holz- und Stilarten zu günstigsten Preisen! . 9 „ 


one u. v. a. m.; ferner 1 Motorrad, nat geholfen! 


pi 
arte S. u. G., 500 cem, fahrbereit, 
1 Motorrad, Marte NSU, 350 cem, Hühneraugen - Lebewohl und Lebewohl- 
fahrbereit, Ballenscheiben, Blechdose (8 Pflaster) 75 Pf, 
Beſichtigung vorher Lebewohl-Fußbad gegen empfindliche Füße u. 

9 . Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pl., erhältiich 
Gleiwitzer Auktionshaus |i? Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben: 
Inhaber M 43 W Josefs- Drogerie, Piekarer Straße 14 

edel 


alger, , 
Beuthen OS., Fri W w ` Drogerie A. Mitteks Nachtl., Gleiwilzer Str. 6, 
Serfieigerer kt m letizia 7-|Kaiser-Friedrich-Drogerie, Friedrichstraße 7, 


Drogerie J. Schedon Nchf., Dyngosstraße 39. 
phon 4976, [Monopol-Drogerie, Bahnhofstraße 3. 


Oſtdeutſche Morgenpost Nr. 164 


Albert Soergel 


Zu feinem 50. Geburtstag / Peter Hamecher 


G n wir es ruhig ein: man kommt ohne 
Albert Soergel nicht mehr aus. Keine Ke. 
raturgeſchichte bietet fold) reiches und vollſtändiges 

aterial wie die feine und ift, ohne ſich vordrän⸗ 
endes, aufdrängendes Urteil, gleichzeitig fo ver- 
äßlich. 

Nicht umſonſt hat ſein Werk über die letzten 
fünfzig Jahre unſeres Schrifttums bereits über 
100 000 Auflage: eine bei einer Literaturgeſchichte 
wohl kaum erreichte Ziffernhöhe. Wer über die 
neuere Dichtung arbeiten will, kommt an Soergel 
nicht vorbei: er braucht ihn wie das liebe Brot. 
Viele Vorarbeiten werden durch ihn überflüſſig 
gemacht. Seine Darſtellung iſt die unterrich⸗ 
tendſte, die es gibt. Unterrichtend, ohne belehrend 
zu wirken. Ihre Vorzüge find Sachlichkeit und 
Vollſtändigkeit. Ich behaupte: wenn es den 
Soergel nicht gäbe, müßte man ihn erfinden, 


Oft habe ich mir in jungen Jahren dieſe Art 
darſtellender Literaturgeſchichte, wie ſie israel 
Dichtung und Dichter der Zeit“ reprá» 
ſentiert, gewünſcht. Jede andere Literaturgeſchichte 
lebt fo viel voraus und prägt fertige Urteile, die 
ſie in die Köpfe einhämmern möchte. Sie gibt 
ein Bild der Dichtung von einem Y cn pc e 
Standpunkt der Perſönlichkeit aus. Spergel jet 
richts voraus, und ſein Standpunkt ift das Be- 

ifen, unter ſtärkſtem Verzicht auf perſönli 

eigung und Abneigung. Er ftellt ſich nicht a 
ſchätzend vor die Objekte, ſondern geht in fie hin- 
ein. Seine Methode ift die des fachlichen, per- 
Dean möglichſt wenig intereſſierten Forſchers. 

r will erfaſſen, nicht aburteilen. Er will den 
Fluß des Lebendigen und nicht das Abge⸗ 
zogene. Seine Literaturgeſchichte ſtellt einen 
gem neuen, bis dahin nicht vorhandenen Typ der 

iteraturgeſchichtsſchreibhung dar. Sieht man 
aber ſein Werk an, ſo findet man, daß ers richtig 
gemacht hat. Nur mit ſeiner Methode war es 
möglich, dem Fließenden der Zeit beizukommen, 

m wirklich gerecht zu werden und jede Fäl⸗ 
ſchung des Bildes zu vermeiden. 

Er 


Soergel geht wie ein Naturforſcher vor. 
ſucht die Bedingungen auf und ſucht aus 
ibnen zu erklären. So bäuft er auch die be 
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reich an Dokumenkgriſchem, er an ni 
vorüber, was zur Totalität des Bildes dient. In 
die Ahnenreihe dringt er ein, die Zeitſchriften 
durchforſcht er, und er ſtudiert die verſchollenen 
Protokolle der Vereine, aus denen die neuen Pe- 
wegungen hervorgingen. Er iſt hellhörig und 
voll wachem Aufmerken, und ſein Verſtändnis iſt 
ebenſo bedeutend wie ſeine Kenntnis der Materie. 
Seine rein darſtellende Methode verlangt Breite, 
Ausgiebigkeit der Behandlung. So gibt er, um 
ein 4 zu nennen, Stefan George faſt 
dreißig iten. Aber in dieſen Seiten läßt er, 
ſelber zurücktretend, den illuftrierenden leg 
reden: die kennzeichnende Probe, Programma 
worte Sense. Selbſtdarſtellung; alles das, was 
zur Vollſtändigteſt des Bildes dient und Bild 
gibt. Er erreicht daurch in der Tat die volle 


Perſönliche, Biographiſche nur 


it] 


Anſchaulichkeit und den ganzen Reichtum 
der Lebendigen. Als ein beſonderer Vorzug 
dünkt mir, daß er ſich immer nur an die dich ⸗ 
teriſche Exrſcheinung hält und das privat 
l } böchſt ſparſam 
und diskret heranzieht. Seine Schreibweiſe 55 
die friſcheſte und anrenendite der Welt, undok⸗ 
trinär und unprofeſſoral. Einer hat den Soergel 
die illuſtrierteſte aller Literaturgeſchichten ge⸗ 
nannt, Das Werk ift in der Tat auch ein an- 
ziehendes Bilderbuch mit feiner Fülle bon Por- 
träts, Karikaturen, Handſchriften, Seiten⸗ und 
Buchſchmuckproben und merkwürdigen Titelblät⸗ 
tern von Büchern und 1 ten. Aber auch 
das Bild ift immer nur Beleg, Dokument. 3wed- 
los ſteht es auf keiner Seite, und es beleuchtet 
in der Parallele von bildender Kunſt und Did- 
tung die Gleichzeitigkeiten der Zeit und verſtärkt 
auf dieſe Weiſe das Geſamtbild. 

Es iſt Soergel wirklich gelungen, mit ſeiner 
unmethodiſchen Methode das Totalbild der erreg- 
teſten und verwirrendſten Epoche des deutſchen 
Schrifttums zu geben mit ihren divergierenden 
Strömungen und der ganzen Fülle der Erſchei⸗ 
nungen. Der erſte Band, der 1911 erſchien, um⸗ 
ſaßt die drei Jahrzehnte vor 1880 bis 1910: 
Naturalismus, Impreſſionismus, Nenromantit; 
die dem Leben, dem Sichtbaren zugewandte Kunſt, 
deren Weſen die „Freude am Bild der Welt“ ift. 
1925 erſchien dann der zweite Band: „Im Banne 
des Expreſſionismus“. Tiefe Wandlung hat ſich 
vollzogen. Das Augenhafte, Sinnenhafte war den 
vorhergehenden Bewegungen gemeinſam. Nun 
aber iſt, aus Leidenszeit geboren, der „Drang zum 
Sinn der Welt“ entſcheidend, der ick auf 
einen unendlichen . „Dort das Maß⸗ 
tabgerechte, hier das Maßſtabloſe“. Dort ein 

mſchreiten eines endlichen Stückes Welt, ier 
ein Fliehen in das Unendliche“. Soergel läßt 
dieſe Erſcheinung ſchon um 1900 anheben, und in 
dem neuen Bande haben, außer dem früben Vor- 
bit Hermann Sonrabi, die Vorläufer und Weg- 

e zewſki, Schlaf, Stehr, Karl Haupt- 
mann, Scheerbart, Heinrich Mann und wie ſie 
heißen, ſinnvoll und ſinnberechtigt ihren Blas. 
Wie aber Soergel auch bem Expreſſionismus a 
Bewegung wie ſeinen einzelnen Vertretern pelt 
zu werden berſucht und gerecht wird. das fpri 
wieder für ſeine darſtellende Methode wie für 
ſein feines Empfinden gegenüber jeder Eigenart. 

Wer ſich mit der Literatur unſerer Zeit be⸗ 
ſchäftigt, wird Soergel zu feinem fünfzigiten Ge- 
burtstag zu danken haben für ſeine Darſtellung 
a Deutung der dichteriſchen Bewegungen der 

poche. 
ſeine Literaturgeſchichte in ihrer Stoffülle, aber 
es gibt auch kein fo erſchließendes. Soergel lebt 
als Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in 
Cbemnitz. Aber auch einem ſichtbaren Platze 
würde er zur Zierde gereichen. Jedenfalls iſt er 
kein Forſcher im Toten, ſondern ein lebendiger 
Darſteller lebendigen Seins. 


Kirmenlieder, Ngelo und Hrganisten⸗Aachwuchs 


Der Kirchenmuſikaliſche Kongreß in Halle 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“.) 


Am 
Kongreſſ 
reihe über 


zweiten Tag des Kirchen muſik⸗ 
ee en —.— ru: 
irhenmufikali agen fortgeſetzt. 
Profeſſor Schering ſprach über den Kirchen. 
geſang in der Luther zeit, ein Thema, das 
er als noch ganz unerſchöpft bezeichnete. — 
trat er einigen Irrtümern entgegen, 
die Forſchung auf dieſem Gebiet im Laufe der 
t unterworfen hatte, Irrtümer, die ſich auf die 
itung zum Gemeindegeſang beziehen. 
Darüber hinaus aber ging er * der Frage 
der Inſtru mentation des Ki n 
und förderte dabei außerordentlich reichhaltiges 
und vielſeitiges Material zutage. Seine Ausfüh⸗ 
rungen ergaben ein lebendiges Bild aller Kräfte, 
die zu Luthers Zeiten an der Kirchenmuſik mit- 
gewirkt haben. Die Aufgaben der Schüler ⸗ 
RE re wurden umfaſſend dargelegt und die Rolle, 

e die Gemeinde im Kirchengeſang 
ſpielte, aufgezeigt. Danach ſtand die muſikaliſche 
Ausgeſtaltung der evangeliſchen Gottesdienſte nicht 
hinter Gottesdienſten der römiſchen Kirche zurück, 
und die ausgedehnte Anteilnahme der Gemeinde 
am Kirchengeſang hob ſie noch weit über letztere 
hinaus. Profeſſor Schering regte zum Schluß 
ſeiner Ausführungen die Rekonſtruktion eines 
liturgiſchen Gottesdienſtes aus der Lutherzeit mit 
originalmuſikaliſchen Darbietungen an. 

Ueber „Das neue Geſangbuch und 
wir“ referierte Pfarrer und Univerſitätsdozent 
Balthaſar, 
buchbewegung, io führte er aus, unterſcheidet ſich 
von der des Jahres 1919 darin, daß letztere haupt- 
ſächlich der Sammlung des Liedergutes 
diente, während die heutige ſich mehr mit den 
muſikaliſchen Fragen befaßt und nach 
jeder Richtung hir eine Einheit erſtrebt. Mit Ver- 
trauen, nicht mit Wan oder gar mit Wider- 
ſtand ſell das neue Feſangbuch angenommen mwer- 
den. Denn das Geſangzu 
nähernd 300 Liedern Auf Img über alle Zeiten 
und Stilarten, in denen es überhaupt vorzufinden 
ift. Bei feiner näheren Betrachtung laffen fic in- 
tereſſante Studien machen über die Banblun- 

en, die das Kirchenlied im Laufe der Beit er- 
Fahren ‚hat. Das Gejangbud ijt ein Mittel zum 


irchenliedes nach Na 


Ammendorf. Die neue Geſang⸗ N 


ch gibt in feinen an-|pefeh 


Zuſammenſchluß der Gemeinden. Von dieſem Ge⸗ 
lichtspunkt aus joll es beſonders betrachtet werden. 
Die aus dieſer Erkenntnis erwachſenen Aufgaben 
wurden von Pfarrer Balthaſar ausführlich dar⸗ 
gelegt und dazu die A erörtert, auch 
das Neue, das zum alten Liedergut hinzukommt, 
u pflegen. — Dieſem Vortrag ſchloß ſich eine 

usſprache an, in der einige fachliche Fragen 
beſprochen und gelöſt wurden. Ein Orgel- 
konzert in der Ulrichskirche mit Werken von 
Bach und Reger beſchloß den Vormittag. Der 
mittag war der Vorführung der Orgel in 
der Aula der Univerſität ſowie be Rent 
gung der Kirchenmuſikaliſchen Biblio⸗ 
thek in der Univerſität gewidmet. Die Bibliothek, 
etwa 4000 Bände ſtark, weiſt neben einer i 
eſſanten Sammlung von 600 Geſangbüchern u. a. 
pr wertvolle Handſchriften Samuel Scheidts 


auf. 


„In die Kirchenmuſik des 19 Jahrhunderts 
per die e in der artt- 
irche ein, in der Schumann und Liizt, 
Kühmſtedt und Reubke vorgetragen wurden. 
Ein liturgiſch⸗muſikaliſcher Gottesdienſt in der 
Bartholomäuskirche war gewiſſermaßen die prat- 
tiſche Ergänzung zu den Ausführungen, die Pro- 
fe Schering in feinem Vortrag ¿peo 
Die Verbindung bon liturgiſchem Vortra 

Chor und Gemeindegeſang gaben dieſer N 
Pfingſt. Andacht eine feierliche und großartige 
Rote. Der Kirchenchor an St Bartholomäus per- 
jügt bereits über eine alte Tradition auf dieſem 
Gebiet, ſodaß gerade dieſe Veranſtaltung im 
Rahmen des Kirchenmuſik⸗Kongreſſes ein gewal⸗ 
tiges Erlebnis wurde. — Auch der Chor 
Kirchenmuſikſchue Aſchersleben kam 
feinem Recht. Ein Beiſammenſein aller Teil- 
nehmer an den Saaleufern, das den Abend 
ſchloß, wurde durch den Y 


er 


ortrag von Volksliedern 
lebt, der den Muſikſchülerchor auf einer recht 
leiſtungsfähigen Höhe zeigte. 
Der dritte Kongreß tag beſchäftigte ſich vor⸗ 
wiegend mit Fragen des Orgelbaues und des 
Orgelſpiel s. Ein Filmvortrag über 
ünſtleriſche Geſtaltung des Orgelgehäuſes 
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Regierungsrat H. Mund. Magdeburg, gehalten, 
führte in die große Zeit des Orgelbaues ein, för- 
derte aber auch allerlei Kurioſa zutage, die mit 
der Zeit im Orgelbau unterlaufen ſind. Aus der 
Aufeinanderfolge der Eg sd e geht hervor, daß 
die Zeit des organiſchen Aufbaues der Orgel por» 
über iſt, doch iſt auch von modernen Werken auf 
dieſem Gebiet noch recht Beachtliches vorhanden. 
Ein Kirchenkonzert in der Moritzkirche ſowie eine 
Fahrt nach pa zur Beſichtigung der Dr gel. 
bauanſtalt ühlmann gaben weitere 
muſikaliſche und praktiſche Hinweiſe über die Ent⸗ 
wicklung der Orgelkunſt. 

Ueber wichtige organiſatoriſche Fragen fand 
zwiſchendurch, allerdings nur auf einen kurzen 
Zeitraum beſchränkt, eine Generglausſprache ſtatt. 
Veſonders die Ausbildung und Beſchäftigung der 
Kirchenmuſiker lag den Kongreßteilnehmern am 
Herzen. Hierüber hatte bereits am erſten Tage 
nach dem Vortrag von Organit Hammer ; 
meiſter eine lebhafte Diskuſſion eingeſetzt, die 
in der Generalausſprache fortgeführt wurde. Da- 
durch, daß die Rolle der Pädagogiſchen 
Akademien, was die Ausſtellung des Orga- 
niſtenzeugniſſes anbetrifft, noch nicht reſtlos ge- 
klärt ift, blieben Fragen offen, die für den Na d 
wuchs der Kirchenmuſiker von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung find. Eine lebhafte Aus- 
ſprache rief eine Entſchließung hervor, die, beſon⸗ 
ders für die Induſtriegemeinden, möglichſt Per ⸗ 
jonalnnion von Lehrern und Orga ⸗ 
niften anſtrebt. Eine generelle Anwendung dieſer 
Methode, fo wurde mehrfach ausgeführt, dürfte 
elaſtung für den Stand 
der hauptamtlichen Ne darſtellen. Allge» 
mein wurde daher anerkannt, daß dieſe Frage pon 
allen zuſtändigen Stellen auch in Zukunft weiter 
erörtert und zu einem befriedigenden Abſchluß ge⸗ 
bracht werden ſoll. ; 

Ueber den kirchenmuſikaliſchen Nachwuchs gibt 
übrigens eine Statiſtik von der Evangeliſchen 
Kirchenmuſikſchule Aſchersleben Aufſchluß, die 
dem Programmheft des Muſikkongreſſes beigefügt 
wurde. Intereſſant daran iſt vor allem daß im 
Studienjahr 1930 die Zahl der weibli Der 
Studierenden die der männlichen überſteigt. Nicht 
fo günſtig wie auf dem Gebiet des Nachwuchſes 
liegt die 71775 der er kirchen⸗ 
muſikaliſchen Gutes. Einer der Redner 
führte als N dafür an, daß bei der Prü⸗ 
fung von Material für das neue Geſangbu 
kaum etwas perwertet werden konnte: daß nicht 
einmal der Weltkrieg imſtande war, eine neue 
Geſangbuchlyrik zu ſchaffen, obſchon aus dieſer 
Zeit ſehr viel allgemein religiös gehaltene Dich⸗ 
tungen ſtammen. * 
Alles in allem war der Kirchenmuſik⸗Kongre⸗ 
eine recht arbeitsreiche Ta ene ge 
nehmer werden aus den Vorträgen und den 
Bere e Veranſtaltungen, die ihnen in 

alle reichlich geboten wurden, manche An- 
regung erfahren haben und ſie in ihre Provinzen 
und Ortſchaften tragen, wo ſie ſich weiter aus⸗ 
wirken und ihre Früchte tragen werden. 


allerdings eine ſchwere 


Walter von Molo 50 Jahre alt. Walter pon 
Molo, der Präſident der preußiſchen Dichter 
akademie, ift heute fünfzig Jahre alt. In Ster n⸗ 
berg, einer mähriſchen Kleinſtadt geboren, kam 
Molo als Student nach Wien an die Hoch⸗ 
ihule, wo er fih für den techniſchen Beruf aus» 
bilden wollte. Nach einigen Jahren, die er in 
der hd Y verbrachte, lockte ihn die Schrift- 
ſtellerei, der er ſich ſchon als Student hingegeben 
batte, und er ſattelte bald ganz um. Aus feiner 
Feder ſtammen viele Romane, für die ihm die 
deutſche Geſchichte die Helden ſtellte: Fridericus, 
Königin Luiſe, Luther, Schiller. Weniger glück⸗ 
lich war Molo als Komödiendichter. Seit faſt 
zwanzig Jahren lebt und arbeitet er ſtändig in 
Berlin. Hier wurde er als eines der erſten 
Mitglieder in die neugegründete Dichteralademie 
berufen. Vor zwei Jahren wurde er nach dem 
Rücktritt Wilhelm von Scholz' deren Präſident. 


Eine Ehrung Walter von Molos. Die Ted 
niſche Hochſchule in Danzig hat den . 
ten der Preußiſchen Dichterakademie, alter 
von Mold, in Anerkennung Seiner großen Ber- 
dienſte um den deutſchen Oſten zum Ehren⸗ 


bürger ernannt. 

Vorſtandswahl des Verbandes Dentſcher 
Orcheſter⸗ . ‚Der Verband Dert- 
N er Orcheſter⸗ und Chorleiter hat im Rahmen 
des ee in u ee ſeine 
ordentli e TE a pen Der 
neugewählte Vorſtan e au n Herren 
Generalmuſikdirektor Dr. Karl Muck e 


Vorſitzender, Dr. Rudolf Cahn⸗Speper (Berlin 
iich Na; Vorſitzender, eneralmuſik⸗ 
irektor Profeſſor Hermann Abendroth 


(Röln), Generglmuſikdirektor Profeſſor Dr. 
Peter Raabe Faen und Städt. Muſikdirek⸗ 
tor Wilhelm Sieben (Dortmund), die drei legt- 
genannten Beiſitzer. 


Manrach Jeßners Nachfolger bei den Theater» 
intendanten. He Generalverſammlung der Ber- 
einigung Deutſcher Theaterintendanten wählte an 
Stelle des ausgeſchiedenen Profeſſors Je sas 

n Generalintendanten der Nürnberger Stadt- 
theater, Dr. Maurach, zu ihrem Vorſitzenden. 


rofeſſor Stein mit der oberſchleſiſchen Be⸗ 
ri ert na für die „Signale“ DE Die 
„Signale für die muſikaliſche Welt“ haben als 
Berſchterſtatter für Oberſchleſien den Dozenten 
ür Muſik von der Pädagogiſchen Akademie, Pro- 
eſſor Stein, gewonnen. 


Hubermann kommt wieder nach Oberſchleſten. Der 
. curp Geiger Bronislaw Hubermann iſt für 
die kommende Gaifon von der Konzertdirektion Cieplik 
für ein Konzert verpflichtet worden. DA 
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Das kriſtalliſterte weibliche 


Hormon 
Dr. Butenandt auf der Chemikertagung 


Auf der Frankfurter CThemikertagung 
ſprach Dr Butenandt unter großer Spannung 
der Zuhörer über ſeine Unterſuchungen über das 
kriſtalliſierte weibliche Sexualhormon und über bie 
bisher erreichten Ergebniſſe der Konſtitutions⸗ 
forſchung. Das in weißen Blättchen kriſtallißterte 
Hormon zeigt in feiner Löſung lipoiden Charat- 
ter. Je nach Art der angewendeten Auswertungs⸗ 
technik beſitzt es einen Wirkungswert von 10 bis 
40 Millionen M. E. (Mäuſeeinheiten) auf je ein 
Gramm. Es beſteht kein Zweifel, daß iſoliertes 
Hormon ein einheitliches chemiſches 
Individuum darſtellt; damit iſt der Weg zu 
feiner chemiſchen Unterſuchung geebnet. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind in einem Molekül des Hormons 
23 Kohlenſtoffatome, 28 Waſſerſtoffatome und 
3 Sauerſtoffatome verbunden. Vielleicht find auch 
24 Kohlenſtoffatome und 32 Waſſerſtoffatome mit 
3 Sauerſtoffatomen verbunden. Jedenfalls ſteht 
das Hormon nicht im chemiſchen Zuſammenhang 
mit Eiweißſtoffen und Kohlenhydraten. Dagegen 
iſt ein Zuſammenhang mit Stearinen und 
Gallenſäuren febr wahrſcheinlich. Dr Bute⸗ 
nandt wies zum Schluß auf die Verwandtſchaft 
zum Pregnandiol, einem Begleitſtoff des Gor- 
mons im Schwangerenharn, wie auch zu den 
Grundſtoffen der pflanzlichen Digitalis-Herzgifte 
und Krötengifte hin. Auf Grund dieſer Bezie⸗ 
hungen entwickelt er eine hypothetiſche Konjti- 
tutionsformel des Hormons. 

Zu dem Thema der aktiven Schutzimpfung bei 
Diphtherie ſprach Profeſſor H. Schmidt, Mar⸗ 
burg. Bei der verſchiedenen Wirkung aller Schutz⸗ 
impfungspräparate auf den Körper ift eine indi⸗ 
viduelle Behandlung notwendig. — Dr Edith 
Wende, Ludwigshafen, führte ein neues In⸗ 
ſtrument zur Meſſung der Erythem verurſachen⸗ 
den ultravioletten Strahlung vor. Am augen- 
ſcheinlichſten tritt einige Stunden nach der Ein- 
wirkung ultravioletter Strahlen auf den Körper 
eine Rötung des Hauterythems ein, die unter 
gleichzeitiger Bildung einer grauen Pigmentſchicht 
verſchwindet. Gleichzeitig aber zeigen ſich eine Er- 
höhung der Körpertemperatur und weitgehende 
Veränderungen im Nervenſyſtem und im Blute. 
ge dieſer Erſcheinungen hat ein ſpezifiſches 
mpfindlichkeitszentrum. 


Das Ende der Kroll⸗Oper 
Vereinigung mit der Berliner Städtiſchen Oper 


Zwiſchen dem preußiſchen Kultusminiſterium, 
Vertretern des Staates Preußen und der Stadt 
Berlin find Verhandlungen zum Abſchluß gelom- 
men, deren wichtigſtes Ergebnis fidh dahingehend 
zuſammenfaſſen läßt, daß mit der Spielzeit 
1931/32 die Staatsoper am Platz der Republik, 
die Kroll⸗Oper, als ſelbſtändiges Operninſti⸗ 
tut nicht mehr beſteht. Die ſozialen Kunſtver⸗ 
pflichtungen der Bühne, die dieſe entſprechend 
ihrem Vertrage mit der Volksbühne zu erfüllen 
hatte, werden von der Städtiſchen Oper in 
der Bismarckſtraße übernommen. Die Stadt 
Berlin {oll bereit fein, den Mitgliedern der Volks. 
bühne etwa 70 bis 80 Vorſtellungen zu den ver- 
einbarten billigen Preiſen zur Verfügung zu 
ſtellen und Preußen wird der Stadt Berlin als 
Entſchädigung für dieſen Einnahmeausfall einen 
jährlichen Zuſchuß von mehreren hunderttauſend 
Mark zahlen. Die Erſparniſſe, die durch 
die Aufköfung der Kroll⸗Oper erzielt werden, mer. 
EN has eriten Jahre mit 700000 Mark veran: 

agt. 

Das Haus am Platz der Republik wird mög- 
licherweiſe ſchon in allerkürzeſter Zeit in den 
Dienſt des Opernfilms geſtellt werden, für 
den ſich Generalintendant Tietjen kürzlich fo 
ſtark eingeſetzt hat. 


Nohtoft und Herzleiden 


Die Bedeutung der Rohkoſt für die Behand- 
lung des Herzens beſteht darin, daß eine Vermin⸗ 
derung der Arbeit der „Pumpe“ erſtrebt werden 
muß. Die Profeſſoren Eimer und Voigt von 
der Mediziniſchen Klinik in Marburg empfehlen: 
Nach einem einleitenden, reinen O bſttag 
(1000 g) wird eine gemiſchte Rohkoſt verabreicht, 
ausſchließlich aus rohen Vegetabilien, obne jede 
Hitzeeinwirkung und ohne ochſa! zugabe 
unter mäßiger Verwendung bon rohen Eiern und 
Milchprodukten (Buttermild). Beſondere Be 
Fader finden die Schmackhaftigkeit und die 
Geſchmacksrichtung des Patienten. uer der 
Durchführung zunächſt 6 bis 8, ſelten 14 Tage, 
dann folgt ein kochſalzarme Normalkoſtperiode. 
Stets tritt erhebliche Entwäſſerung und Entſal⸗ 
Ian bis zur Ausſchwemmung und Gewichtskon⸗ 


anz ein. Schnell tritt Beſſerung des ſubjektiven 
efindens auf. Es wird ln, bei defom- 
penfiertem Kreislauf die Robkoſtbehandlung anzu⸗ 
wenden, wenn ausgeſprochene Symptome eines 
geſtörten Waſſer⸗ und Kochſalzhaushaltes im Vor⸗ 
dergrund ſtehen; wenn andere Behandlungsmetho⸗ 
ben, vor allem die Digitaliſierung, verſagk haben; 
wenn nicht hochfieberhafte Erkrankungen oder 
unüberwindbare Abneigung beſtehen. (3. klin. 
Med 112. H. 5/6.) í 
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Damen- Badeanzüge Einsätzen u. Manschetten 4.45 
Stoffen, m.doppelter Brust 
schnitt mit Trägern 
3.95 Brustschlitz von . 
Damen-Strandanzige 
Herren-Badehosen 
Damen-Strümpfe id, 
kurz. Bein 1.40, 1.20, 
herrliche Leinenqualität 65 3 
Kinderkleidchen 54 moten 
Spitze garniert 95.3 93, 88, 


Damen. Rollsschchen g  Herren-Oherhemden 
weiß, beste Makoqualität WU 3 weiß, mit schön gemusterten 
tadellos verarbeitet 
aus geschmackvoll bunt gemu- aus durchgeh. gemustert. 65 15 
sterten Stoffen, tiefer Aus- 3 15 + a 
; ; Herren-Netzjacken 
Damen-Strandjacken a 
ausgutem bunten Wäsche- 95 —1.45 
batist, mit langem Arm . Netz-Beinkleider, kurzes Bein, 
bestes Fabrikat. . Gr. 4 2.15 
„ 5 2.40 
aus buntem Wäschebatist, ge- 
schmackvoll garniert, mit 4 90 
kurzem Arm . . . 5.90, 1. aus blau, rot oder 
schwarzem Stoff 70, 60, 
| aus schwarzem Trikot mit 95 
Agfa K Seide u. Dauerseide 1 95 3 
feint. in all. mod. Farb. 2.25, l. frollier han dfücher 
Damen-Sommerhandschahe weiß, bunt, kariert oder 65 
De El gestreift 95, 75, 3 
Bindekragen gemustert, in sehr jee Ver 
aus Voll-Voile mit Val. arbeitung Größe 40—50 18, 
Kragen mit Jabot *" ee Combination, Rock mit Schlüpfer 
in Crêpe de Chine mit 1 90 


in maschenfester Charmeuse 
Seide, unten u. oben mit 8 90 


JAngere 


Kontoristin, 


perfekt in Schreib" 
maſchine u. Stents 
graphie, fow. allen 
Kontorarbeit., ſucht 
per fof. od. ſpäter 
Stellung. 
Ang. unt. B. 3015 
an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 


Sthuhmacheomeiſter 


zur Leitung einer mechanischen 
Schuhreparaturwerkstätte 
per sofort gesucht. 


Detaillierte Offerte unter Chiffre „Kaution notwendig“ an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


Reisende 


aus der Zuckerwarenbranche 


für die Bezirke Oberſchleſien, Nieder- 
ſchleſien und Niederlauſitz werden 
geſucht. Nur bei der einſchlägigen 
Kundſchaft gut eingeführte Herren 
wollen ſich ſchriftlich bewerben. 


W. H. Klingenberg & Co., Breslau 10, 
Kletſchkauſtraße 44. 


Reisedamen 


in Maßleibbinden u. s. w., welche zum selb- 
ständigen Verkauf la prima Qualitäts-Maßware 
suchen, verlangen noch heute Fabrikpreise 
unt. E. f. 356 an d. Geschäftsst. d. Ztg. Beuthen. 


Jüngere 


Kontoristin, 
geübte Stenotypiſtin, 
für techn. Büro per 
fof. zur Aushilfe gef. 
Angeb. unt. B. 3029 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Friseuse, 


perfett in Wafer: 
wellen, Ondulieren, 
Kurz. u. Langhaar 
ſowie Maniküren 
ſucht 
R. Kutla, 
Friſeurſalon, 
Ratibor, 
am Stadttheater. 


Alleinmädchen 


Es ſtehen billig zum Verkauf: 

3 Laſtkraftwagenanhänger, 5 und 6 Tonnen 
Tragfähigbeit; 

2 große Werkzeugwagen für Pferdegeſpann; 

1 zweirädriger Handwagen. 


Zu erfragen bei Th. Schein, Beuthen, 
Piekarer Straße 41. Telephon 3982. 


1 Ley-Personenwagen, 


offen, 6/18 PS, m. elektr. Anlage, zum Preife 
von 350,— RM. zu verkaufen. 
Sileſia⸗Werke, Beuthen DS, 
Bergſtraße Nr. 40. 


Zwangsverkauf! 


6 wertvolle Ölbilder, 


1 — Antritt per 1. Juli wird ein; 45 ein fajt neues, ſchönes, ſchwarzpoliertes Klas 
üngeres, tüchtiges mit N u. A fehr „ 1 Standuhr mit 
Fräulein Wäſchebehandlg. ver-] Münſterröhrengongſpiel, ſeltenes Schauſtück, 


traut, per fof. geſucht. 
M. Badt, Beuthen, 
Gleiwitzer Str. 28, II. 


1 filbernes, fi es Kaffees und Teeſervice 
nebſt verſchiedenen anderen maffiv filbernen 
Tafelgeräten, 1 Brillantring, Einſteiner, ca. 
1% Karat, eine goldene Herren- u. eine gold. 
Damenarmbanduhr, 1 fait neue National - 
Regiſtrierkaſſe. — Nur an Privathand unter 
ſtrengſter Diskretion wegen ſchneller Kapitals 
beſchaffung zum Spottpreis im ganzen oder 
geteilt zu verkaufen. Angebote unter 
B. 3039 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Beuthen OS. erbeten. 


für die Kaffe eines Kolonialwaren⸗ 

u. Feinkoſtgeſchäftes geſuch t. Kennt ⸗ 

nife im ienen der Kunden Bedin- 

gung. Angeb. unter E. f. 400 an die Corsett- 

Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuthen. Auch wird Reise-Damen 

1 Lehrling oder Volontär 50 i 

mit guter Schulbildung eingeſtellt. bei 50% Provifion 

u. wöchentlicher Ab» 


Alleinmädchen 8 e 
zuverläſſig, erfahr. im Kochen u. all. häusl. J ige Damen 


] Spitze u. Knöpfch. garniert eingearb. Spitze Gr. 42-48 Arbeiten, für Einfamilienhaus zum 1. Auguft] aus der Branch e|Gelegenheitstauft Gelegenheitstauft 
j geſucht. Zeugnisabſchriften, Bild, Gehalts-] werden berückſichtigt. 1 8 H N 
8 anfpräldhe am Sanitana, peisezimmer 
| Frau Oberingenieur Perſyn, Gleiwitz, Leipzig N 22, mit kaukaſ. Nußbaum, nagelneu, und eine 
yi ó O Teuchertſtraße 37. Fritzſcheſtraße 11. Rü ch e, 3 zu verkaufen bei 
\ | Für meinen Deſtiallons⸗ Ausſchant ji t J. Kolaska, Beuthen, Kaſernenſtraße 27. 
ö fu che ich per fofort evtl. 1. 3n Til JUNJETES Umftände halder 
R mehrere u. zu verkaufen: 
si O - 1 Tül- Chorrod (in 
ye Büfettfräuleins ſowie Mädchen, 8 1 Salon 
i . A E mit Filetkante : 
E a nicht über 15 Jahre, (q, „4 Alben (Poliſander), 
Köchinnen = für Büro in tilo pige Cn Ecco. |] HerTenzIMmer 
\ Küchenmädchen. au. G. b. g. euch. — TehmihöneStüde) 
Angebote unter B. 3024 an die] Lebensl. unt. Gl. 6097 Angeb. enb. unter 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. B. 3032 an die G. 


Korten 


Breslauer Kork-Fabrik 


A. Wyſchka, früher M. W oit, Breslau 2, 
Tivolihaus. — Tel.⸗Anſchl.: 36144 u. 21027, 


Vertreter: G. Reiſch, Ratibor, Brauſtraße 3. 
Am 17. Juni 1930, vorm. 10 Uhr, werde 


Schweizerische Lebensverſicherungs⸗ und 
Nenlenanſtalt in Zürich 


Garontiemittel: 436 Millionen Schweizer Franken. 


FTT Anfere ſelbſtandige 
1 Eßzimmer, Seſchüftsſtelle Beuthen 
1 Herrenzimmer. if 34 betgeben. 


Schonowfky, Obergerichtsvollzieher, Beuthen. 


Stellen- Angebote 


Seibftändige Gritenz 
und Höchſteinlommen 


(bis 60000, — RM. per Jahr) bietet 
ein ganz Europa überſpannendes 
ſolides, beitfundtertes Unter 
nehmen er er Herren, 
welche 3000—6000 RM. Barkapital 
beſitzen. Vornehmes Arbeitsfeld! 
Ausführliche Zuſchriften unter 
Bezirk 90 an lagerkarte 106, 
Berlin 62, erbeten. 


Mit der Stellung find erhebliche fefte Bezüge verbunden. 
Altersverſorgung tft in Ausſicht genommen. 

Es kommt für dieſen Poſten nur eine angeſehene, höchſt 
vertrauenswürdige und feit Jahren in Beuthen anſäſſige 
Perſönlichkeit in Betracht, die beſondere Begabung und 
Neigung für den Akquiſittons⸗ und Organiſationsaußen⸗ 
dienft befist. Tatkraft und Fleiß find unerläßliche Bor- 
ausſetzungen. E 

Wir erbitten ausführliche Bewerbungen mit Angabe von 
Referenzen; vertrauliche Behandlung wird zugeſichert. 

Bezirksdirektion Schlefien-Süd, Breslau 1, 


Ohlauer Stratze 83 


Bekanntes leiſtungs fähiges 
Ho! Iglashúttenwerk 
Niederſchleſiens ſucht 


routinierten Vertreter 


zur gründlichen Bearbeitung des ge- 
ſamten Bezirkes Oberſchleſien 
für den Verkauf von Medizin ⸗ 
und Verpackungsgläſern. Nur 
—— gi Herren mit beſten Emp. 
fehlungen wollen Angebote richten 
unter A. b. 398 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Es enthält alle wertvollen, für den Aufbau des e 
nötigen Nährsalze, den Keim und die lebenswichtigen 
Vitamine des Getreidekornes. Ihm fehlt aber die spießige, 
die Verdauungswege schädigende äußere Holzfaser. 


Es ist das Brot 
aus gewaschener und enthülster Frucht! 


Zu haben in folgenden Bäckereien: 


Josef Kruppa, Beuthen 08., Tarnowitzer Straße 
Alols Harasim, Biskupitz 

Paul Loske, Gleiwitz, Wilhelmstraße 
Silesia-DampfbäckereiJosef Sander, HindenburgOS. 
Karl Burchardt, Oppeln 

Joh. Gmyrek, Zawadzki. 


BEUTHEN Gleiwitzerstr 4 


Automobilbesitzer 
Oberschlesiens! 


an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


zu geringen monatl. 
Teilzahlg. verkäuflich. 
Angeb. unt. B. F. 812 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Ein ſtabiler 


bief. Big. Beuth. 


Sontohre und 
¿ontrippen 


lieſert billigft 


2 Stühlen preiswert 
zu verkaufen. Angeb. Richard ihmann 


Mitarbeiter 


geſucht. 200,— Mark Mädchen 
monatlich Proviſion. für den Hau shalt. 
Angeb. unter H. 8682 
befördert Ala, Berr 
lin W 35. 


Beſſere, ſaubere 


Grabowſki, Beuthen, für ſofort geſucht. 
Tarnowiger Str. 14, Beuthen OS., 


Ludendorffſtr. 6, II. r. 


Wer will Junges Mädchen erbet. unter B. 3041 Ratibor, 
Chauffeur werden? fmit höherer Schulbil. a. b. G. d g. Beuth. | Dderitzape 22, 
Gute Ausbildungs- dung, das in der Lage Yankjagung. 


möglichkeit. Ang. unt. 
Gl. 5973 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


iſt, die Schularbeiten 
einer Quartanerin zuji 
beaufſichtigen, wird f. 
— 7 — ra Uhr 
' ietin nachm. geſucht. Vorzu⸗ 
Jüngere Stenotypistin neuen Sonn fag . 
die mit ſämtlichen Montag, vorm. von 
Büroarbeiten ver- 11—12 Uhr, bei 
traut ift, wird zum Wachsmann, Beuthen, 
Antritt per 1. Iulij Lange Straße 2, II. 
1930 geſucht. 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurier te. 
15 Pfg. Rückp. erb 


ge Gewaltkuren, 
wenn es ein so einfaches, ange- 
nehmes, ärztlich empfohlenes, 
gesundes Mittel gibt, wie 


Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 


H. Müller, 
gawiſcha, Adressenschreiben Oberjetretár a. D Er mad schlank, ohne Herz und Nerven 
KommanditgeſellſchaftF vergibt noch Aden Bi. Neu- anzugreifen, ist dabei sehr bekömmlich, er- 
Kolsnlatn.s Groß. M. A. 30 h u, Dresden 31, neut das Blut und steigert die Lebensfreude. 


Dr. med. A. W. in Kr. schreibt: Ofine Diät 

14 Pfund abgenommen and empfinde diese 

langsame Entfettung äußerst angenehm, 

1 Paket Mk. 2.—. Kurpackung Mk. 10.— 

In Apotheken und erien, wo nicht» 

„Hermes“, Fabrik pharm. kosm. Präparate, 
München SW. 7, Gullstraße 7. 


ſtädter Markt 12. 


Beuthen DS Ecfurt 841/1. 


Suche ab 1. Juli 
eine jüngere 


Verkäuferin, 


der polnifden 

Sprache mächtig. 
Paul Gwosdz, 
Fleiſchermeiſter, 


Destillateur 


und Gaſtwirt von Beruf mit 
15 000,— „ ſucht dieſen oder 
ähnlichen Poſten. (Inkaſſent od. Filial» 
leiter.) Geld nur auf 1. Hypothek. 


Beine mit Krampfadern 


wirken unschön, 


Tragen Sie Gummistrümpfe 


Oppeln. Angebote unter B. 3087 an die Ge Sen 

noca | Clio te" Gens Basen.) M, GrünKe, reset 
Köchin oder Techniker- BEOTHEN OS., Gräupnersir. 2. Teleton 4494 
einf. Stütze Chauffeur, Assistentin * Ma serfecit ajm 


i É (Schloſſer) wünſcht ſich ab i 
ni 1 fugt Stel tang 15. Au guft aber Schöne volle Körperform durch Steiners 
ng, Sale] Beon e Orlental. Rraft-plllen 
Küchenm . Bus 3 * miega re In kurzer Zeit oft erhebliche Gewichtszunahme u. 
ſchriften an vorhanden. Ang.] Tätigkeit, agg. blúhendes Aussehen, Garantiert unschädl., Arzt. 


bevorzugt. empfohlen. 
unter K. 1401 a. d. welbehannt. 


Geſchäftsſtelle bief. Ehrendipi. 
Zeitung Beuthen. 


unter B. 3027 an 
die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Ztg. Beuth. 


Viele Dankschreiben. 30 Jabra 

r ei mit gold. Medaillen, 
Preis Pack. (100 Stück) 2.75 Mark, 
Depot für Beuthen. Alte Apotheke. 


An. v. Groeling, 
Schalſcha bei 
Schakanau OS. 


Am 16. d. Mts. tritt die neugegründete 
v v 2 
. falle Obretfla fia 
” v v 


in Funktion. Käufer und Verkäufer gebrauchter Wagen 
wenden sich im eigenen Interesse an die Leitung 


v. Colbe, Telefon Gleiwitz 3351 (Nebennummer 115) 


OR e an a 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 164 


INTERN BE —ꝛ— —öäẽ T A IS 


Die Agrarkrise eine nationale Gefahr! 


Beſiedlung des deutſchen Oſtens 


Gute Verkehrswege Vorausſetzung für Abſatzhebung — Bisherige Erfolge in Ober⸗ und 
Niederſchleſien — Eine bevöllerungspolitiſche Frage 


Umſtellung 
der Landwirtſchaft 


J. 8. Breslau, 14. Juni. 

Die Beſiedlung des Oſtens mit Qand- 
wirten iſt eine Frage, mit der ſich die Regierung 
bereits vor dem Kriege eingehend befaßt hat und 
in der ſie auch praktiſche Arbeit leiſtete. 
Während der Kriegsjahre kam die Bewegung ins 
Stocken, doch bald nach Kriegsſchluß ſah ſich die 
Regierung erneut vor die Frage geſtellt, wie am 
beſten den Kleinbauern geholfen werden könne: 


Siedlung der Kleinlandwirte im Diten, 


denen andere Gegenden nicht die Gewähr für 
einen auskömmlichen Lebensunter⸗ 
halt geben, wurde die Parole. Hier bot ſich 
ein dankbares Arbeitsfeld für die 
Landeskulturbehörden, die ſich ihrer 
Aufgabe auch mit Eifer widmeten. Zwei Fak⸗ 
toren waren es, die den Gedanken förderten: 
die Wirtſchaftskriſe in der Landwirtſchaft 
und die ſich immer mehr ſteigernde Arbeits ⸗ 
loſigkeit. 

Die deutſche Landwirtſchaft leidet unter den 
Folgen der Weltagrarkriſe. Immer ſtär⸗ 
ker wurde ſeit dem Jahre 1928 der Druck der 
billigen überſeeiſchen landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
nijje, und auch die beſtgemeinten handels 
politiſchen Gegenmaßnahmen der 
Reichsregierung konnten das Ausbreiten 
der Wirtſchaftskriſe nicht verhin⸗ 
dern. Doch erhoffte man durch Aufrichtung von 
Zollgrenzen und das Einfuhrſcheinſyſtem eine all» 
mähliche Beſſerung zu erreichen. Man iſt ſich 
aber bewußt, daß dieſe handelspolitiſchen Maß⸗ 


nahmen den Niedergang unſerer oſtdeutſchen 


Landwirtſchaft nicht verhindern könne wenn 
nicht das Apel 227 Wurzel bekämpft 
wird. Ein völliger Zuſammenbruch wird aber 
nur dann vermieden werden können, mwenn fiğ 
die Landwirtſchaft entſprechend den nenzeitlichen 
Erforderniſſen zu einer 


durchgreifenden Umgeſtaltung ihrer Betriebe 


entſchließt. Zahlreiche landwirtſchaftliche Schulen 
fördern die allgemeine und techniſche Bildung und 
verſuchen ſo auf die Landwirte einzuwirken und 
ſie zu einer rationelleren Arbeitsführung zu be⸗ 
wegen. Es darf dabei nicht vergeſſen werden, 
daß eine der Haupturſachen der allgemei⸗ 
nen Landwirtſchaftskriſe die Kreditnot iſt. 
Zwar wurde verſucht, durch die Umſchuldung 
hier eine Entlaſtung herbeizuführen. Leider zeigt 
ſich aber, daß dieſe Art der Hilfe nicht mehr 
bei allen Betrieben wirkſam iſt. Die 
Gefahr iſt groß. Ungeheure Werte, die in dieſen 
gefährdeten Betrieben ſtecken, drohen vernichtet zu 
werden. Beſonders gefahrvoll aber ift die 


Lage im Grenzgebiet. 


Der Verluſt dieſer Gebiete kann hier leicht zu 
einer nicht zu unterſchätzenden natio⸗ 
nalen Gefahr werden. Hier bot ſich der 
Regierung eine vornehme Aufgabe, eine Pflicht, 
die ſie im Dienſte des geſamten Volkes zu er⸗ 
füllen hat, die nicht wegzudenken iſt, ſoll nicht der 
deutſche Oſten aufgegeben werden. Das Mit- 
tel, um. dieſe Gefahren abzuwenden, ift die Be- 
ſiedlung dieſer nicht mehr lebensfähigen 
Großbetriebe, d. h. ihre Umwandlung in geſunde 
Kleinbetriebe. 

Allerdings muß man ſich hier die Frage bor- 
legen, wie es möglich fein fol, lebensfähige Klein 
betriebe zu erſtellen in einer Zeit, in der mit 
dem Grund und Boden verwachſene Großland⸗ 
wirte ihren Beſitz nicht mehr zu halten imſtande 
find. Man muß bedenken, der Kleinbauer, der 
einen Teil des früheren Großbeſitzes über ⸗ 


Wettervorherſage für Sonntag. 
Nach Weſt drehender Wind, heiteres, wol⸗ 
kiges Wetter. Etwas kühler 


Zur Haustrinkkur 
bei Nierenleiden, Harn- 
säure, Eiweiß, Zucker. 

1929: 25400 Badegäste, 


kann ohne allzu hohe Koſten 


nehmen und bewirtſchaften ſoll, iſt mit 
den Verhältniſſen nicht vertraut und — 
was oft ausſchlaggebend ift —, meiſt ohne aus ⸗ 
reichende Mittel. Die Landeskulturbehör⸗ 
den ſind in dieſer Hinſicht allerdings recht opti⸗ 
miſtiſch eingeſtellt. Wenn das Bild der Be⸗ 
triebsentwicklung in der oſtdeutſchen Landwirt- 
ſchaft nicht täuſcht, ſo muß man zugeben, daß ſich 
dieſe Siedlungen als recht kriſenfeſt be⸗ 
währt haben. Sollte es gelingen, im deutſchen 
Oſten die 


Zahl der kriſenfeſten Betriebe 


zu vermehren und damit gleichzeitig die Menge 
der mit dem Grund und Boden verwachſenen 
ſelbſtändigen Exiſtenzen zu heben, ſo wäre damit 
die Gefahr des Nationalverluſtes dieſer Gebiets- 
teile gebannt. 

Unter der Vorausſetzung, daß fih dieſe land- 
wirtſchaftlichen Siedlungen wirklich auf die 
Dauer als exiſtenzfähig erweiſen, würden ſich 
hier Wege zeigen, um aus den bevölkerungs⸗ 
politiſchen Schwierigkeiten, unter 
denen wir heute leiden, herauszukommen. Für 
die nachgeborenen Bauernkinder aus ganz Deutſch⸗ 
land, denen der kleine Grundbeſitz des Vaters 
nicht das Brot liefern kann und die deshalb meiſt 
Zuflucht in der Stadt ſuchen, bieten ſich 
dann Möglichkeiten zur Erringung einer ſelb⸗ 
ſtändigen Exiſtenz auf immerhin billige Weiſe. 
Man darf den Einfluß dieſer Rückbewegung aus 
der Stadt anf die Beſſerung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen und der Lebenshaltung der ſtadt⸗ 
gebundenen Bevölkerung nicht über- 
ſchätzen. Und doch iſt eine indirekte Ankurbe⸗ 
lung der mit der Landwirtſchaft verbundenen 
Induſtriezweige durch ausgedehnte Siedlungs- 
tätigkeit zu erwarten. Die Siedlung iſt einer der 
beſten Arbeitgeber der Landmaſchineninduſtrie, 
3 und anderer Gewerbe- 
zweige. ; 


Zwei Arten der Veſiedlung 


kommen in Frage: die Gründung völlig neuer 
landwirtſchaftlicher Kleinbetriebe, die Nen- 
ſiedlung oder die Vergrößerung beſtehender, 
die Anliegerſiedlung. Für unſere ober⸗ 
ſchleſiſchen Verhältniſſe kommt in erſter Linie 
die Anliegerſiedlung in Frage. Die große Maſſe 
der landhungrigen Kleinbauern, die überall zer⸗ 
ſtreut ein kümmerliches Leben führen und aus 
ihrem Boden kaum das herauswirtſchaften kön⸗ 
nen, was ſie zu ihrem Lebensunterhalt bedürfen, 
zu ſelbſtändigen 
Bauern gemacht werden, wenn ihr Grundbeſitz 
um den für ſie notwendigen Grund und Boden 
vergrößert wird. Die Möglichkeit iſt durchaus 
gegeben, da dem Beſtreben nach Vergrößerung 
des Beſitzes der Wunſch um Abſtoßung von 
Grundbeſitz der ſanierungsbedürftigen Groß⸗ 
betriebe gegenüberſteht. 

Miniſterialdirektor Bollert, Berlin, hat in 
der Preſſeſitzung im Landeskulturamt Breslau 
auf die großen Erfolge hingewieſen, die auf 
dieſem Gebiete erzielt werden können. In Dft- 
preußen konnten in den letzten Monaten im 
Rahmen der Oſtpreußenhilfe über 30 000 
Morgen in Loſen von durchſchnittlich über 
20 Morgen an kleinbäuerliche Betriebe verteilt 
werden. In Niederſchleſien und Ober- 
ſchleſien hat ſich dieſe Methode bisher als 
unzweckmäßig erwieſen und wurde deshalb 
auch von verſchiedenen Seiten ſtark umſtritten. 
In Niederſchleſien wurden im Jahre 1928 34 996 
Kleinbetriebe durch Landzulage zu 
einem lebensfähigen, wirtſchaftlich ſelbſtändigen 
Bauernbetrieb gehoben. Insgeſamt wurden 
41398 Hektar Zulageflächen verteilt. Davon wur- 
den gekauft 21 860 Hektar, gepachtet mit dem 
Kaufrecht 10689 Hektar und als reine Pacht über- 
geben 8899 Hektar. Im Jahre 1929 wurden auf 
668 Stellen 1213 Hektar Zulageflächen verteilt, 
alſo in den beiden letzten Jahren auf 35 664 
Kleinbetriebe 42611 Hektar. Bedeutungsvoller 


noch iſt die Arbeit, die 


Aufteilung unter Ausnutzung der alten Gebände 
durch Ausban oder Verwertung des Abbruch- 


in Oberſchleſien 


geleiſtet wurde. Hier wurden im Jahre 1928 
26 556 Kleinbetriebe um 20 796 Hektar Bulage- 
fläche erweitert, und im Jahre 1929 wurde 627 
um 894 Hektar Zulagefläche vergrößert. Die 
Anliegerſiedlung hatte demnach in den 
beiden Jahren insgeſamt 27 183 Stellen mit 
21690 Hektar Zulagefläche beliehen. 

Neuſiedlung iſt nicht minder wichtig wie An⸗ 
liegerſiedlung. Sie bringt meiſt die Ani- 
teilung ganzer Großbetriebe. Reſtgüter, dieſe 
unglückſeligſte aller Betriebskategorien, werden 
dabei in Zukunft nicht mehr entſtehen. Reſtloſe 


materials werden geſchloſſene neue Bauerndörfer 
entſtehen laſſen. Eine Verkleinerung der Größe 
der neu ausgelegten Stellen gegenüber der bis- 
herigen Praxis ift dabei ins Auge gefaßt. Das 
Ausland hat uns die Muſter gegeben für die 
Zielſetzung in der Nenfiedlung, Be⸗ 
ſonders der däniſche Husmand, der auf höchſtens 
35 Morgen nicht gerade beſten Bodens feine Fa- 


Sr 


Aus Oberſehteſten und Swie 


zl 


15. Juni 1930 


rer, 


ien 


milie in hoher Lebenshalrung und als ftarter 
Marktproduzent ernährt, iſt das leuchtende Bei- 
ſpiel. In Niederſchleſien wurden im 
Jahre 1919 2564 Neuſiedlungen mit insgeſamt 
22 164 Hektar gegründet. Im Jahre 1929 kamen 
weitere 264 mit 1934 Hektar hinzu. In Ober⸗ 
ſchleſien entſtanden 1928 1416 Neuſiedlungen 
mit insgeſamt 9 788 Hektar und 1929 272 
ſiedlungen mit insgeſamt 2 032 Hektar. 

Offenſichtlich kann durch die Beſiedlung des 
Oſtens wertvolle Arbeit geleiſtet werden. Man 
wird aber ſtets. wie auch Miniſterialdirektor 
Bollert ausführte, darauf zu achten haben. daß 
Siedlungen nur dort angelegt werden, wo dem 
Landwirt eine ſichere Exiſtenz gewährleiſtet und 
unter normalen Verhältniſſen eine geſunde Ente 
wicklung des Betriebes möglich ift. Gute Ver- 
kehrsmöglichkeiten und die damit zuſammen⸗ 
hängende Abſatzfrage werden die wichtig; 
ſten Vorausſetzungen für ein Gedeihen der 
Siedlungen fein. Deshalb wird gerade auf 
das am meiſten geachtet werden mijjen, ſoll nicht 
alle Arbeit vergebens ſein. 


ausklang der Tagung der Landeskulturbehörde 


Hebung der Wirtſchaftlichleit 
der Siedlerſtellen 


Die Beſprechung der Tagung der Landes- 
kulturbehörden Nieder⸗ und Oberſchleſiens am 
zweiten Tage unter dem Vorſitz des 


Landeskulturamtspräſidenten 
Tangerding 


ſtand unter dem Zeichen der wirtſchaftlichen 
Sorgetragung für den Siedler. Beſonders ent. 
cheidend für das wirtſchaftliche Wohlergehen des 
Siedlers ſind die Maſſe und die Beſchaffenheit 
des lebenden ſowie des toten Inventars. Dieſen 
beiden Fragen wurde daher beſonderes Augenmerk 
zugewandt. Maßgebliche Fachleute, wie Oberland- 
wirtſchaftsrat Moor, Oppeln, Regierungs- und 
Landeskulturrat Dr Birnbacher, Breslau, 
Generaldirektor Przyskowſki von der Dber- 
ſchleſiſchen Landgeſellſchaft Oppeln, Landrat 
Egidi von der Schleſiſchen Landgeſellſchaft 
Breslau, Direktor Herrmann von der Schle⸗ 
ſiſchen Bauernbank Breslau und Kulturamts⸗ 
anwärter Dr Miſera, Breslau, nahmen hierzu 
Stellung. Ihren beſonderen Wert erhielten die 
Erörterungen dadurch, daß der landwirtſchaftliche 
Betriebslehrer Profeſſor Dr Lang, Königsberg, 
ſeine Anſichten über dieſe höchſtbedeutſame Frage 
brachte. 


Es werden im einzelnen von den verſchiedenen 
Rednern Forderungen feſtgelegt, die erfüllt 
ſein müſſen, um dem Siedler das Vorhandenſein 
eines wirklich leiſtungsfähigen Vieh ; 
ſtammes zu gewährleiſten. Die Siedlungen wera 
den doch nur des Siedlers, dieſes deutſchen flei⸗ 
ßigen Bauern wegen geſchaffen. Erſtes Beſtre 
ben der Siedlungsbehörden und der Siedlungs- 
geſellſchaften wird es fein, die Siedler wirtſchaft · 
lich ſo zu ſtellen, daß ſie durchaus lebensfähig ſind. 
Die Sorge für das wirtſchaftliche Wohlergehen 
der Siedler beſteht zum erheblichen Teile in der 
Sorge für das Vorhandenſein eines brauchbaren 
lebenden Inventars. 

Auch am dritten Tage ſtanden die Beſp 
chungen um das wirtſchaftliche Wo 
ergehen der Siedler im Mittelpunkt. 


Landwirtſchaftskammerdireltor Römer 


(amie Dr. Thal, Oels, nahmen zu der notwen⸗ 
igen Betriebsumſtellung der bäuerlichen Wirt- 
ſchaften und der Neuſiedlerwirtſchaften in länge⸗ 
ren Ausführungen Stellung. Der Verbrauch an 
Lebensmitteln hat ſich quantitativ und qualitativ 
verändert. Anpaſſung der Erzeugung an die An- 


— 


re 
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ſprüche des Weltmarktes tut not. Angeſtrebt muß Aufjidt 


für Were Al. 


werden, daß der Getreideban einge 
ſchränkt, der Feldfutterbau en 
verſtärkt wird. Viehhaltung und Hackfru 


t 
75 bringen eine höhere Rente als der Getreide⸗ 
au. 


Beſonders hervorzuheben ift, daß bei der Um- 
Aueh der Verbrancherſchaft die Anſprüche der 

iwe > und Gemüſenahrung geſteigert find. Der 
Verbrauch an beiden ift noch weiterhin ſteige ⸗ 
rungsfähig. Demzufolge wird eine weitere 
Vergrößerung des Viehbeſtandes 
nicht ſobald zur Ueberproduktion führen. 
Thal brachte umfaſſendes Zahlenmaterial, aus 
dem hervorgeht, daß die Siedlerſtellen wirtſchaft⸗ 
lich durchaus lebensfähig ſind. 


In der Ausſprache brachte 
Miniſterialdirektor Bollert 


wertvolle Anregungen. Aeußerſt bedeutſam it die 
Wirtſchaftsberatung für die Siedler, bie mögl 
gleich bei Beziehen der Stellen durch den Sie 
einzuſetzen has, Vorausſetzung iſt die Cianun 
der Wirtſchaftsberater für ihren Beruf. 
Die Ausbildung der jungen Diplom- 
landwirte ſoll möglichſt in Bauernwirtſchaf⸗ 
ten erfolgen. Die Siedlungsunternehmer ſollten 
die Wirtſchaftsberatung als etwas für den Siedler 
„ Notwendiges betrachten. Die 
Schaffung befierer Preiſe für Agrar ⸗ 
erzeugniſſe ift ebenfalls für die Hebung der 
Wirtſchaftlichkelt der Siedlerſtellen 
zu fordern. Die Kuhhaltung kann in aus- 
edehnten Betrieben auf leichten Böden die 
Pferdehaltung erſetzen und daher den Betrieb ver. 
billigen. Ein weiteres unbedingt zu erreichendes 
Ziel ift, daß kein Landarbeiter durch die Sieb- 
lungstätigkeit vertrieben wird. Jetzt werden be- 
reits die meiſten Landarbeiter in den 
Landarbeiterſiedlungen angeſetzt, ſoweit ſie 
nicht ſogar bäuerliche Stellen übernehmen. 
Die wichtige Frage der verſchiedenen Bau- 


formen wurde von 


Architekt Parthey 


Y 


„behandelt. Durch Maſſenherſtellung ſind 


die Häuſer zu verbilligen. Insgeſamt iſt eine 
größere Anzahl von Bautypen für die ſchleſiſchen 
Verhältniſſe geeignet. An Hand von Lichtbildern 
erläuterte der Vortragende die Einzelheiten 
jeder Bauform. Es war ein Nachteil man- 
cher Siedlungen, daß die Belaſtung durch das 
Gebäudekapital für die Siedler ziemlich hoch war. 
Dieſer Nachteil iſt jetzt bei Berückſichtigung 
der zweckmäßigſten und billigſten Bau⸗ 
formen mehr und mehr beſeitigt. Schon jetzt 
werden in vielen Gegenden Preußens unter 
der Siedlungsabteilung 


lade 


Badeschriften durch die 
Niederlage in Beuthen 


Heilguellenzentrale Franz Nowak 


Parallelstr. 6, Tel. 4562 
u. durch die Kurverwaltung Bad Wildungen. 


der Preſſe aus Nieder- 


Staubfreie Wanderwege 


Infolge der ſtarken Zunahme des Kraftper⸗ 
kehrs auf den Kunſtſtraßen ſoll beizeiten daran 
gedacht werden, auch dem Fußgänger wieder 
ſichere und geſunde Verkehrsmöglich⸗ 
keiten von Ort zu Ort zu ſchaffen. Bei der 
jetzigen Verlehrsentwicklung kann man 
die notwendigen ſtaubfreien Wege nicht 
mehr an oder auf den Kunſtſtraßen unterbringen. 
Man iſt vielmehr darauf angewieſen, ſtaubfreie 
Wanderwege möglichſt abſeits der Kunſtſtraßen, 
fern dom Antoverkehr, durch ſchattige Wälder 
oder über Wieſen zu legen. Wenn auch der 
Ausbau derartiger Wege in der Hauptſache Sache 
der beteiligten Gemeinden und Vereine ſein 
wird, jo dürfte doch immerhin auch für den 
Straßenunterhaltungspflichtigen 
als dem Betreuer des öffentlichen Verkehrs eine 
gewiſſe Verpflichtung für die Bezuſchuſſung 
von Wanderwegen gegeben ſein. Es iſt deswegen 
angeregt worden, ſolche ſtaubfreien Wanderwege 
dem Bedürfnis entſprechend anzulegen. Den 
Ausban piejer Wanderwege würden zweckmäßiger⸗ 
weiſe entweder die Gemeinden oder die Orts⸗ 
gruppen des Rieſengebirgsvereins übernehmen. 
AE TIA ARA Y AAA 


des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
Siedlerbauten errichtet, deren Koſten auf das 
niedrigſte Maß herabgedrückt ſind, die aber doch 
in jeder Weiſe als ausreichend und 
zweckmäßig betrachtet werden müſſen. 

In treffender Weiſe kennzeichnet Oberregie⸗ 
rungs⸗ und 


Landeskulturrat Schulz 


vom Preußiſchen F die 
Vor- und Nachteile der einzelnen uformen. 
Es ſind hierbei viele Einzelheiten, beſonders be⸗ 
züglich des Viehſtalles, zu beachten, die dem 
Laien nicht ohne weiteres in die Augen fallen. 
Eine der geeignetſten Bautypen koſten 
14 500 Mark. Die alten Gebäude finden ebenfalls 
ihre Verwertung. Landrat Egidi bringt aus 
ſeiner Erfahrung weitere Angaben über Einzel⸗ 


Beuthen, 14. Juni 

„Hier ift zu ſehen die Rieſenſchlange Na⸗Ua; 
fte mißt von dem Kopfe bis zum Schwanze ſieben 
Meter, vom Schwanze bis zum Kopfe acht Meter 
und fünfzig, das kommt daher, weil ſie während 
e Meſſens um anderthalb Meter gemachten | 
UE 

Das ift der Anreißerton auf dem Rummel. 
platz, auf den Rummelplätzen der ganzen Welt 
und ijt fo alt wie Methuſalem. Und wir, Erwach⸗ 
ſene wie Junge, werden wie von magiſcher Kraft 
angezogen, obgleich wir willen, daß alles Schein⸗ 
welt iſt, alles Scheinkunſt, das meiſte Bluff. Aber 


die Groſchen ſitzen loſe und rollen von 
Stand zu Stand, 


von Zelt zu Zelt. 

Abends liegt eine Brandröte über dem 
Pfingſtrummelgelände am Schützenhaus 
garten, weithin ſichtbar. Das iſt nicht des 
Tages Glut. Verworrene Geräuſche weiſen 
dem Näherkommenden Richtung und Ziel. Es 
klingt, als hätten ſämtliche Radioabonnenten ihre 
Apparate vor dem Schützenhaus aufgeſtellt 
und jeder eine andere Welle eingeſchaltet. Aber, 


es lockt und es zieht hinein in den Radau, 
Trubel, 


lich, man flattert in das Licht wie jener Nacht 
falter, der wußte, daß er verbrennen 
mußte und doch hineinflog. 

Woher dieje Gewalt? Sie ift wohl Sehn ⸗ 
ſucht, fie ift ein Stück von dem Unausſprechlichen, 
das uns bei „Katharina Knie“ und der 
zDreigroſchenoper“ ergreift. Alle dieſe 
Menſchen, die alljährlich zu Pfingſten ihre Zelte 
und Buden aufbauen über Nacht, und Gerüſte 
und Leinwand wieder zuſammenpacken über 
Nacht, find Kinder der Landſtraße, find 
Romantiker, find Ruheloſe; fie haben keine blei- 
bende Statt ... Und das ift der Sinn unſeres 
ganzen Lebens. Wandern. Dieſe Schauſteller 
können es, da iſt et a * 8 es 175 
heiten der Bauten. Den Siedlern ſollte nicht 5 87 . „ 
allzuſehr das Selbſtbauen überlaſſen werden. en a an un 
Auch bei den Landarbeiterſiedlungen gibt es ver⸗ bürgerlichen Menſchen dürfen pe: nicht. Der 
ſchiedene Bautypen, die für die an ſie geſtellten Wandertrieb unſer Urväter ift tief ins Unter- 
Zwecke verſchiedentlich geeignet ſind. ſei 

bewußtſein verſenkt. Aber da, auf dem Rummel, 
Am Schluß der Kulturamt 3 Vor- im Lichte der Zelte und im Schatten der Wob- 
ſteher⸗Tagung fand eine Beſprechung der nungen, da packt einen dieſe Sehnſucht wieder nach 
Kulturamts⸗Vorſteher mit den Vertretern Freiheit, nach Luft, nach ſtaubiger Landſtraße, 
und Oberſchleſien heraus „aus der Straßen quetſchender Enge“, þer- 
ftatt, Landeskulturamtspräſident Langer, aus aus Beruf und Verpflichtungen. f 
ding, Breslau, begrüßte die Teilnehmer und Das bunte, äußere Bild des „Rummels“, des 
zeichnete kurz Aufgaben und Ziele der Landes⸗ Jahrmarkts oder der Meſſe“, wie man das 
kulturbehörde. In einem tiefſchürfenden Vor⸗ e in ſich ſeit 3 Jugendzeit 
der „Die agrar elttiſchen Dientes i wenig verändert. an hat freilich die Elektrizi⸗ 


> a 1790 im tät, die neuzeitliche Lichtreklame, den Lant 
Oſten und die Landeskulturbehörden“ äußerte fik Jiprecher, in den Dienft des Rummels geſtellt, 


die Lichterfülle des Rummelplatzes unwiderſteh⸗ Dol 


Hereinspaziert, meine Herrschaften 


Rund um den Beuthener Rummelplatz 


man in grellfarbigen Bildern grauſame Zeit⸗ 
ereigniſſe bewundern kann, erfreut ſich noch regen 
Zuſpruchs, trotz moderner Zeitungs- und Kino- 
reportage. Nur etwas iſt verſchwunden: die 

oritaten⸗ und Bänkelſänger mit 
ihren gruſeligen Delbildern auf Leinwand. Links 
oben begann die Geſchichte meiſt. Da war der 
Maſſenmörder Sowieſo noch ein unſchuldiges 
Kind, von redlichen Eltern betreut, 


„Der Jugend Wege führen zwar 
uerft durch grüne Auen, 
hr Fortgang aber bringt Gefahr 
te man allhier kann ſchauen,“ 


ſang die Familie des Bänkelſängers in dünnem, 
weinerlichen Tone zu einer quitſchenden, aſthma⸗ 
tiſchen Drehorgel. Und dann war aus dem zarten 
Kindulein plötzlich der blutrünſtige Mörder ge- 
worden und die Aufzählung ſeiner Opfer begann: 


„Eine alte Bauersfrau vom Lande 
Ermordete der Böſewicht, o Schande! 
Mit einem Dolche 

Und warf ſolche > 

In eine tiefe, tiefe, tiefe Gruft, 

D, der Schuft!“ 


Ja, da ſtanden wir Dreikäſehochs mit glühen- 
den Geſichtern und fiebrigen Augen und träumten 
die Nacht ſchwer von vertierten Fratzen, von 
Dolch und Guillotine und den ſchwarzen 
Särgen auf dem Schlußbild. Das gehörte alles 
zu einer richtigen Moritat. Warum das ſpäter 
verboten wurde? Es war doch fo ihön.... 


Den erſten Kinomatograph erlebten wir 
auch auf dem Rummel. Was, das ſollte es geben? 
Bewegliche Bilder, da konnten wir ja mit 
unſerer Laterna magica zu Hauſe keinen Eindruck 
mehr machen. Mißtrauiſch beguckten wir die Ge- 
ſchichte erſt mal von außen, bevor wir unſeren 
Groſchen opferten. Om, das war. eigentlich recht 
vielverſprechend! Da ſtand eine Dampi- 
maſchine auf Rädern, an der ein berußter 
Mann fortwährend herumputzte. Sie roch ſo 
get nach Schmieröl und betrieb einen Dynamo. 

as war ein unheimliches Ding, ein brummen⸗ 
des, heimtückiſches Tier der Urwelt. „Hochſpan⸗ 
nung, Lebensgefahr“ ſtand daran. Na, da verzog 
man ſich doch lieber nach der anderen Seite des 
Zelteingangs, wo die elektriſche Orgel aus Wald- 
kirch im Schwarzwald erſte muſikaliſche Genüſſe 
vermittelte. Sie ſpielte in raſendem Tempo die 
Dupertüre zur „Jampa“, „Traviata“, aber 
auch die Schlager der Zeit „Haben Sie nicht 
den kleinen Cohn geſebn“ und „Male, 
Male, wo wird auch die Male ſein“ ... Mei 
Klavierlehrer war wenig entzückt, als ich in 
meinen erſten Klavierſtunden dieſes muſikaliſche 
BLEI zu übernehmen verſuchte . Do 
zur 


= 


Das Kind in Kinderſchuhen“ 


Miniſterialdirektor Bollert, Berlin, aus- jedoch fauchen und ſtinken daneben auch noch war eine nachhaltige Enttänj chun A 
führlich über die Beſledelung des][Karbidlampen, wie ehedem . GSelbit das Zelte wax es ſtockdunkel und deiß und be Film 


Oſtens und zeichnete kurz die Wege, die bes 
ſchritten werden müſſen, wenn dieſe Aufgabe 
fruchtbringend ſein ſoll. In der Einleitung 
haben wir bereits kurz auf feinen Gedan- 
kengang hingewieſen. 


alte Panoptikun, durch deſſen Bullaugen 


bundes nach Annaberg ſtatt. Anmeldungen und 
Auskunft bei Frau Rektor Mende, Gräupnerſtraße 1. 

» Reit: Fahrſport. Freunde und Gönner des 
Reit. und Fahrſports werden zur Gründungsverſamm⸗ 
lung am Dienstag, 20,30 Uhr, ins Dudaſche Lokal, 
Kluckowitzerſtraße 24, eingeladen. 

* Freikonzert im ützenhaus. Heute konzertiert 
ab 16 Uhr das geſamte Städtiſche Orcheſter anläßlich 
des Königſchießens im Schützenhausgarten. 

* Sausfrauenverein, Der Hausfrauenverein unters 
nimmt am Dienstag bei jeder Witterung einen Aus» 
flug in die Kreisſchänke. Abfahrt 14,30 Uhr vom Ring. 


Souten und Kreis 
Sparſam mit dem Waſſer! 


Infolge des zunehmenden Waſſerver⸗ 
brauchs in den Hitzetagen hat das Waſſerwerk 
Deutſch-Oberſchleſien das Städtiſche Betriebsamt 
veranlaßt, die Straßenſprengungen, fo- 
weit fie aus dem Zufluß des Waſſerwerkes er- 
folgen, einzuſtellen. Es dürfte ſich auch 
empfehlen, daß die Bürgerſchaft mit ihrem 
Waſſerverbrauch ſparſam umgeht. 

*. 


Rokittnitz 


* Bon der Kreisheimatſtelle. Die Kreisheimatſtelle 
veranſtaltet heute eine geologiſche und botaniſche Füh⸗ 
rung im Dramatal. Als Führer find ſtud. präh. 
$. Kurtz und Hüttenobermeiſter Czmok gewonnen 
worden. Die Wanderung beginnt am großen Stein 
— bei Kamienietz um 15 Uhr. Oáfte find will» 

mmen. 


Gleiwitz 


„Tag der Heimat. Der Oberſchleſiſche Kultur ⸗ 
verband in Gleiwitz veranſtaltet, wie im Vor⸗ 
jahr, auch in dieſem Jahr wieder den „‚Tag der 
Heimat“, der am 14. September in Stadt 
und Land mit Heimatfeiern begangen wird. Die 
Städte und Landgemeinden des Kreiſes, ferner 
die im Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und 5 
und in der Deutſchen Jugendkraft zuſammen⸗ 
eſchloſſenen Vereine find bereits aufge» 
f ordert worden, ſich an den Veranſtaltungen 
zu beteiligen und mit der Vorbereitung der Ver- 
anſtaltungen rechtzeitig zu beginnen. 2 
dungen ſind an den Kulturverband, Gleiwitz, Am 
Adler 1, zu richten. 


* Ungalanter Burſche. Am Freitag wurde das 
u e mach einem Hauſe auf 
der Zabrzer Straße gerufen, wo eine Schlä⸗ 
gerei zwiſchen einem auführer und 
einer lebigen Fran ſtattfand. Die Frau wurde 
von dem Bauführer in ein Fenſter geſtoßen und 
erlitt leichte Verletzungen am linken 
Ellenbogen. Der Täter iſt geflüchtet. 


> as Der Juſtizdiätar ahh erer 
vom Amtsgericht Beuthen iſt zum Juſtizſekretär 
bei dem Amtsgericht in Gleiwitz ernannt. 


* Elternbeiratswahl. Für die Wahl der 
Elternbeiräte an der . 
kite Kloſterplatz, ift nur eine Einheit3- 
Lijte eingereicht worden. Die auf der Lifte ge- 
nannten 19 Mitglieder find ſomit als Elternbei- 
räte gewählt. Die Namen der Gewählten werden 
durch Aushang an der Schule bekannt gegeben. 

* 


Kirchenchor der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. Am Dienstag 
findet die 8 für die Fronleichnams⸗ 
Geſänge ſtatt. m kommenden Sonntag unternimmt 
der Chor einen Ausflug nach Tworog. 

*  Ulanenvercin, Der Ulanenverein hält feine 
Monatsverſammlung nicht heute, fondern am 
y —— = ge ue beſchädigter 

entralver eutſcher egsbe und 

Kriegerhinterbliebener. Die Monatsverſammlung findet 
heute, ab 15,30 Uhr, im großen Konzerthausſaale anf 
der Gymnaſialſtraße ſtatt. B 

Bund Königin Luiſe. Am 17. d. Mts., 20 Uhr, 
9 im Konzerthaus. 

Verein ehemaliger Zehner. Dienstag, 20,30 Uhr, 
Vereinsverſammlung im Konzerthaus. 

Ehemalige 19er von Courbiere. Am Donnerstag 
tonleichnam), 17 Uhr, findet in den „Altdeutſchen 
ierftuben” (früher Münchener Kindl) am Ring die 

ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Auch die 


rauenbund. Am 
allfahrt des Oberſchleſiſchen n · 


camera Rauf 


ist Vertrauenssachel[ Landsmann, Bankdirektor Paul Gaidzi l 
CCC ² A S ETETEN, 


Frauengruppe ſoll gegründet werden. 
* Katholi cher Heutſcher 5 
findet eine 


Größte Auswahl am Platze zu 
Ans der Frauengruppe des Reichs⸗ 
Ofſtzier⸗ undes de : Perli em Wetter nnd 


unter ſtarker Beteiligung unternahm die Franen- 
gruppe des Reichs⸗Offizier⸗Bundes unter der 
Leitung der 1. 1 Frau Titze, einen 
Ausflug nach der Biſchofskoppe und Zuckmantel. 
N emeinſamem Frühſtück in Wildgrund wurde 

Aufftieg angetreten, In der ſchleſier · 


auch gegen Teilzahlung 
belm optischen Fachmann 


Brillen-Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Braustr, Tel. 4118 


Die Mel⸗ D 


„Die Schlacht am Spionskop“ ſes war 


hütte wurde kurze Raſt gehalten und dann bis 
yr Rudolfsbaude weitergewandert. In gehobener 

timmung ging es nun bergab bis Zuckmantel. 
Daſelbſt fand die gemeinſame Mittagstafel ſtatt. 
Nach kurzem Aufenthalt ging es wieder im Kraft⸗ 
wagen zurück nach Wildgrund, in das herrliche 
Seiffental. Infolge der vorgerückten Zeit mußte 
leider allzuſchnell die Rückfahrt nach Gleiwitz an- 
getreten werden. 


Kleines Kellerfeuer. Im Haufe Neue⸗Welt⸗ 
Straße 63 brach ein Kellerbrand aus. 
Feuerwehr und Ueberfallabwehrkommando wurden 
alarmiert. Die Feuerwehr brauchte nicht in 
Tätigleit zu treten, da der Brand bereits von 
Samdhan nern gelöſcht worden war. Die 
Urſache des Brandes iſt noch nicht bekonnt. 


* Einführung der Würdenträger bei der 
Schützengilde. Heute findet die Einführung 

neuen Würdenträger der Kgl. priv. 
Schützengilde ſtatt. Um 15 Uhr treten die 
Schützen am Café Sileſia in der Wilhelmſtraße 
an und marſchieren nach dem Schützenhaus, wo 
das Königsdiner ſtattfindet. 


* Geologiſche Aufnahmearbeiten. In dieſem 
Jahr werden e Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz 2155 
gijhe Aufnahmearbeiten durchgeführt werden. 

it dieſen Arbeiten iſt der Bezirksgeologe, Dr. 
Cramer, beauftragt worden. 


* Schuld und Sühne. Der Radfabrer Herbert 
S. aus Gleiwitz wurde an der Ecke Wien der 
ſtraße von einem Perſonenkraftwagen ange- 
fahren, wobei ſein Fahrrad beſchädigt wurde. 

er Sachſchaden in Höhe von 27 Mark wurde 
von dem Führer des Autos an den Geſchädigten 
ſofort gezahlt. Der Perſonenkraftwagen war 
in der Kreuzung rückwärts gefahren. 


* Ein Kind überfahren. Auf der Paſſon⸗ 
ſtraße wurde der 4jährige Wilhelm W. von juin 
Radfahrer K. aus Gleiwitz angefahren, 
wobei der Knabe einen Beinbruch erlitt. Der 
Verletzte wurde nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
haus gebracht. 


* 


* Sommerfeft des Kreiskriegerverbandes. Der Kreis. 
kriegerverband Gleiwitz⸗Stadt und Toſt-Gleiwitz veran- 
ſtaltet ſein diesjähriges Verbandsfeſt gemeinſam 
mit dem Landwehroerein Gleiwitz, der fein orig 
Stiftungsfeſt feiert. Am Sonnabend, dem 21. Juni, 
findet um 20 Uhr im Blüthnerſaal des Stadtgartens 
ein Feſtappell ſtatt. Die Feſtfolge für den Sonntag, 
22. Juni, ſieht am Vormittag gemeinſamen Kirch ⸗ 
gang zum Feſtgottesdienſt in der evangelifchen und 
in der katholiſchen Pfarrkirche Allerheiligen vor. Am 
Nachmittag treten ſämtliche teilnehmenden Vereine am 
Platz der Republik gu einem Va an, der 
durch die Straßen der Stadt nach dem Ring führt. 
Hier findet um 15 br ein Feſtakt ftatt, worauf die 
Vereine nach dem Schützenhaus Neue Welt marſchieren. 
Ab 16,30 Uhr konzertiert die Muſikkapelle der frei. 
willigen Feuerwehr, im großen Gaal iſt Tanz und bei 
Einttitt der Dunkelheit wird ein Prachtfeuerwerk ent- 


zur Zeit des Burenkriegesz) ſchien . — 


eines tropiſchen Regens aufgenommen. Man 


nicht viel und was man ſah, war kläglich. Da war 
es ſchon viel unterhaltſamer, 


dem erſten Phonographen 


zu lauſchen, zu welchem Zwecke man fih in jebes 
Ohr einen Schlauch zu ſtecken hatte, der aus 
einem geheimnisvollen Kaſten hexaushing. Es gab 
mindeſtens ein Dutzend dieſer Schläuche und es 
war ein ulkiger Anblick, ſechs Leute ernſt und in 
ſich hineinhorchend ſtehen zu ſehen, als ſeien fie 
in die Fangarme eines Polypen geraten. Da 
hörte man meiſt Schlachtenepiſoden von anno 70, 
ſcharfe Kommandos, Gewehrſalven, Hurras 


Das war faſt fo ſchön wie das Schlachten 
potpourrie von Saro, 


das die Regimentskapelle jeden Sommer im 
Stadtgarten ſpielen, fingen und ſchießen mußte... 

Wenn wir auch noch keine „Achter bahn“ 
kannten, unſer Liebling war das Dampfkaruſſell 
mit den ſchaukelnden Schiffen. Unſer Hauptſport 
war, trotz raſender Fahrt abzuſpringen und 
die Meſſinggeländer der Treppe mit ſicherem 
Griff zu erfaſſen. Und dieje Vorübung für ſpä⸗ 
teres Auf- und Abſpringen von der Straßenbahn 
gelang vorzüglich. Es iſt keinem ernſthaftes Uebel 
geſchehen. 

Andere verſuchten ihre Kraft und Gewandheit 
am „Jucas“. 


Auf dem hieſigen Pfingſtrummel nennt ein 
Schauſteller dieſes rein muskelſtählende 
Unternehmen „Mondrakete“. 


Das ift tüchtig und neuzeitlich. Eine gute Ueber 
ſchrift iſt oft beſſer und überzeugender als das, 
was darunter ſteht 

Irrgarten, Hippodrom, Geſpenſterhaus und 
Lachkabinett, Flohzirkus und Abnormitäten⸗ 
kabinetts, das alles gehört immer noch zum guten. 
alten eiſernen Beſtande eines Rummels. 

Großen Eindruck machte auf uns Jungens in 
induſtrieloſer Gegend der Mann im Bergmanns⸗ 
koſtüm, der ein Kohlen bergwerk im Längs- 
ſchnitt aufgeſtellt hatte. Ein automatiſches Wun⸗ 
der für uns. Er drehte an einer Kurbel und dann 
rollten die Schalen, es hämmerte und klopfte und 
der Bergmann erzählte dazu von der ſchweren 
Arbeit unter Tage, von Pfeilerbruch und ſchlagen⸗ 
den Wettern 


Der alte Rummel lebt noch. 


Und es ift gut fo. Wir brauchen dieſes eigen ⸗ 
artige Fluidum, dieſen romantiſchen Zauber auch 
in der Aera der neuen Sachlichkeit. Gerade da. 
Alſo: „Hereinſpaziert, meine Herrſchaften, 
die Glocke ke gibt das letzte Zeichen 


Dr. Zehme. 


y V oy pp pp WETTEN RETTET EIER TER 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Der Ratho. 
liſche Deutſche Frauenbund veranſtaltet am Montag nm 
16 Uhr im Stadtgarten eine Zuſammenkunft, dei der 
Anmeldungen für die Fahrt nach dem Annaberg zu 
Freitag entgegengenommen werden. 

Kriegerverein Schwieben. Der Kriegerverein 
Schwieben, im Landkreis Toſt⸗Gleiwitz, begeht am Sonn- 
tag, dem 6. Juli, die Feier feines 30jährigen Gtif- 
tungsfeftes. 


Peistretigam 
* Abrahamajejt, Sein Abrahamsfeſt feierte 


| Polizeihauptwachtmeiſter Kremſer von bier. 


25. Dienſtjnbiläum. Der Hilfsbetriebswerk⸗ 
meiſter Joſef Droſt, beim hieſigen Reichsbahn⸗ 
Betriebswerk, feiert fein 25fähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

* Eine ſchwere Gasvergiftung. Eine ſchwere 
Gasvergiftung erlitten die Gasanſtalts⸗ 
bedienſteten Czerner und Schulz bei Aus⸗ 
führung einer Gasrohrreparatur an dem Kauf⸗ 
mann Luftſchen Hauſe. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt leiſtete den Verunglückten die erſte Hilfe, 
und die Sanitätskolonne brachte die Verunglück⸗ 
ten nach dem Krankenhauſe. Die beiden Beruna 
glückten ſind geſundheitlich faſt wieder hergeſtellt. 


Hindenburg 


* Feuerwehrlehrg der Techniſchen Nothilfe. 
Jeden Sonnabend nachmittag hallen über den 
Platz am hieſigen Feuerwehr⸗Löſchdepot kurze 
Kommandos. Unter Leitung des Brandmeiſters 
Preißner wird von Mannſchaften der 
Freiwilligen Feuerwehr eine größer Anzahl von 
Angehörigen der Techniſchen Nothilfe in allen 
Feuerwehrarbeiten unterwieſen. Der Lehrgang 
umfaßt 6 Sonnabend⸗Nachmittage. 


* Uebel zugerichteter Sittlichkeitsverbrecher. 
Am Sonnabend gegen 11 Uhr wurde auf den 
Feldern bei Mathesdorf eine dort grasmähende 
58jährige Frau aus Mathesdorf von einem etwa 
27jöährigen Mann überfallen, der ihr Ges 
walt antun wollte. Die robuſte Frau vereitelte 
jedoch das Vorhaben des Unholdes, indem ſie ſich 
mit einer Sichel zur Wehr ſetzte und 
py derart zurichtete, daß er in das Städtiſche 

rankenhaus geſchafft werden mußte. 


„ Elternbeiratswahl in Schule 20. Die 
Elternbeiratswahl findet im Bezirk der 
Schule 20, Nedenſtraße, Mädchen, nicht ſtatt, 
da nur eine Vorſchlagsliſte eingegangen ift. Die 
Lifte nennt folgende Kandidaten: Paul Sar. 


netzki, Vollziehungsbeamter: Theophil Kowollik, 


Das YY BACHES. 
Beste 5 
für ihre & N iwity Wilhelmstr. 21 
Augen: WIR LW ainia 


Montageinſpektor a. D. Magda Woſch, a 
Erneſtine Naß, Ehefrau; Viktor Kubitzki, Schuh⸗ 
machermeiſter: Marie Bialas, Witwe; Reinho 
Höfinghoff, game: Rudolf Rabih, Polizeibe⸗ 
Martha Hafe, Ehefrau; Hedwig 


S 


amter a. D.; Y 
Buchta, Ehefrau. 

* Die Reichshäuſer werden gebant. Am Don- 
ner3tag weilte wiederum eine Kommiſſion des 
Gleiwitzer Reichsbauamtes in Hindenburg, um 
das für die Errichtung der Reichshäuſer 
auserſehene Gelände an der Sosnitzaer und 
Pfarrſtraße zu beſichtigen. Urſprünglich hatte 
nämlich das Reichsbauamt wegen der Lage des 
Baugeländes Bedenken gehegt, die nunmehr ge- 
fallen ſind. Von den Hindenburg zuſtehenden 63 
Reichswohnungen werden an dieſer Stelle ſechs 
Häuſer zu 9 Wohnungen errichtet. Mit dem Bau 
wird erſt Anfang Juli begonnen werden. 

* Franenſchwimmbad im Frieſenbad. Der 
Fragen: Schwimm ach mittag, der von 
der Stadtſugendpflegerin im Einvernehmen mit 
dem Schwimmverein Frieſen und den hieſigen 
Frauenverbänden an jedem Donnerstag 
von 14 bis 20 Uhr im Frieſenbade eingerichtet iſt, 
erfreut ſich bereits großer Beliebtheit. Der letzte 
Badetag bot ein buntes Bild von mindeſtens 800 
bis 1000 Beſucherinnen. Gleichzeitig hielten der 
Mütterverein Nord und eine Abteilung des Ka⸗ 


tholiſchen Frauenbundes Hindenburg im 
Erfriſchungsraum ihre Sitzungen ab. Alle 


Frauenverbände ſowie ſämtliche weibliche Jugend⸗ 

Es haben gegen Dauerausweis ermäßigte 
intrittspreiſe. er kommende Donnerstag 

ee. iſt ebenfalls dem Frauenbaden vorbe⸗ 
ten 


* Elternbeiratswahlen. Für den Elternbeirat 
an der Volksſchule 19, Redenſtraße, Knaben, iſt 
nur eine Kandidatenliſte eingegangen. Die auf⸗ 
geſtellten Kandidaten gelten ſomit als gewählt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 
Friedenskirche: 9,30 Uhr Gottesdienſt Paſtor Wahn; 
N Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. 
Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: Der Gottesdienſt 
fowie der Kindergottesdienſt fallen wegen Renovations: 
arbeiten in der Kirche aus. 


Borſigwerk: 9,30 Gottesdienſt, anſchließend Abend: 
mahls feier. i 


Pferde darf man nicht küſſen! 


Vor einigen Tagen hatte ſich vor dem Qon- 
Doner Polizeigericht die junge Frau eines Pant- 
beamten zu verantworten, weil ſie auf der Straße 
ein Pferd geküßt hatte. Sie verantwortete 
ſich dahin, bag das Pferd fie fo lieb ange- 
ſehen habe, daß fie un umhin gekonnt hätte, 
das Tier zu küſſen. Richter zeigte zwar viel 
Verſtändnis für dieſe Einlaſſung, belegte fie aber 
doch wegen der Ungehörigkeit ihres Verhaltens 
mit einer Geldſtrafe. 


Gin ines Geichent 


it 5 Kreisſparkaſſenbuch. Es fördert den 

Sparſinn und iſt ein Notgroſchen für beſondere 

Ereigniſſe (Krankheit, Trauerfälle, freudige 
Ereigniſſe uſw.) 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Heinrich Duras 
Gleiwitz 


Hindenburgfir. 6 Fernruf 4759 


Erwin Goldmann 
Beuthen OS. 


Friedrichítrafe 31 Fernruf 2055 


Willy Janek 
Hindenburg 


Scharnhorstftr. 2 Fernruf 3994 


Paul Jákel 
Gleiwitz 


Auguftaftr. 4 Fernruf 4685 


Heinrich Lison 
Hindenburg 


Kronprinzenſtr. 232 Fernruf 2978 


Josef Midunski 
Beuthen OS. 
Kl. Blottnitzaftr. 6 ll 


Fernruf 5032 


Leo Pollack 
Mikultschütz 
Tarnowitzer Straße 4 


. 
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Fuangeiſſche Würbenträger in der Beuthener Gie 


Superintendent Shmuln über die Lage der Evangeliſchen in Oberſchleſien 


Beuthen, 14. Juni. 


Im Anſchluß an die Tagung der Deutſchen 
Vereinigung des Weltbundes für Inter ⸗ 
nationale Freundſchaftsarbeit der 
chriſtlichen Kirchen in Breslau beſuchte 
eine Anzahl hoher geiſtlicher Würdenträger der 
Preußiſchen Landeskirche am Sonnabend die 
Beuthener Ecke. Die Gäſte, unter Führung des 
Geiſtlichen Präſidenten D Burkhart, Berlin, 
und des Generalſuperintendenten D. Zänker, 
Breslau, wurden in der evangeliſchen Kirche am 
Kloſterplatz von Superintendent Schmula emp- 
fangen und in Anweſenheit der Gemeindekörper⸗ 
ſchaften mit herzlichen Worten willkommen ge⸗ 
heißen. Superintendent Schmula gab einen Ueber- 
blick über die Entwickelung der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ſeit der Trennung von der Tarnowitzer 
Muttergemeinde, ſchilderte den Kirch- und Shul- 
bau, die Entwickelung des evangeliſchen Vereins- 
weſens und die großen Erfolge auf dem Gebiete 
caritativ⸗ſozialer Tätigkeit, wie fie in der Grün⸗ 
dung eines Diakonieheims, eines Säuglings- 
heims, einer Spielſchule und Kinderklinik einer- 
ſeits und im Bau des Evangeliſchen Gemeinde- 
hauſes andererſeits ihren Ausdruck findet. Er 
skizzierte ſodann die grenzpolitiſche Lage Beuthens 
und deren Bedeutung für das Leben der 
Diaspora, beſonders auch im Hinblick auf den 
Zuſammenhalt mit den oſtoberſchleſiſchen Evan- 
geliſchen. 


Priifident D. Burkhart 


dankte in bewegten Worten für den herzlichen 
Willkommengruß und mahnte, auch fürderhin 
männlich und ſtark zu bleiben im Dienſte des 
Evangeliums und der deutſchen Art. 
Die evangeliſche Gemeinde rief er zur tätigen 
Mitarbeit an dem kirchlichen Leben auf und flehte 
den Segen Gottes auf die ſtarke, im Bekenntnis 
zum Evangelium treue Beuthener Gemeinde her⸗ 
ab. Er betonte das lebhafte Intereſſe der oberſten 
Kirchenſtellen an dem Gedeihen der Beuthener 
Diaſpora und ſchloß mit einem Dankgebet für die 
oberſchleſiſchen Evangeliſchen. 

Nach einer Beſichtiguna des Gemeindehauſes 
hielt 


Superintendent Schmula 


im Kirchenſaal einen Vortrag über die Lage der 
evangelifhen Minderheit in Oberſchleſien. Er 
gab einen Ueberblick über die Motive und Folgen 
der Grenzziehung und die Funktion des Genfer 
Abkommens und zeichnete deren Auswirkungen 
auf, das kirchliche Leben hüben und drüben. So- 


dann ſchilderte er die Verhältniſſe, unter denen 


die evangeliſche Minderheit in Oberſchleſien ar- 
beitet, gab intereſſanten Einblick in die Arbeit 
des Deutſch⸗Evangeliſchen Volksbundes und des 
Evangeliſchen Volksdienſtes, und umriß als Auf- 
gabe der Diaſpora die Wahrung und Stär⸗ 
kung des Beſitzſtandes der evangeliſchen] x 
Kirche, zu der ſich in Deutſchoberſchleſien über 
I Prozent der Bevölkerung — 144 000 Seelen 
ee 


Vooſicheve Dirty eee: 


(Eigener Bericht) 
Der Leiter des Beuthener Muſeums, 


Dr, Matthes 


hielt bei der Mittagstafel einen mit größtem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Vortrag über das oberſchle⸗ 
ſiſche Volkstum von der urgeſchichtlichen Zeit 
über die Lauſitzer Kultur und die ſlawiſche Be- 
ſiedlung bis zur Wiederbeſiedelung durch die 
Deutſchen und wies auf die wiſſenſchaftlichen 
Kontroverſen über den völkiſchen Charakter des 
Oſtoderlandes hin. Mit beſonderem Intereſſe 
wurden die Angaben über die ſyſtematiſche pol- 
niſche Kulturpolitik unmittelbar an der Grenze 
angehört. 

Eine Grenzlandfahrt führte die Gäſte 
an die intereſſanteſten Grenzübergänge und 
machte ſie mit den bedeutendſten Baulichkeiten der 
Stadt bekannt. Im neuen Kirchlein von 
Lariſchhof begrüßte Pfarrer Sowade, 
Tarnowitz, den hohen Beſuch und überbrachte 
Präſident D Voß, Kattowitz, die Grüße der pol- 
niſchen Abteilung des Weltbundes und der oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Gemeinden. Präſident D P ur t- 
hart ſprach feine Freude über den prächtigen 
Kirchenbau und das Fräftige evangeliſche Leben, 
das fih ihm überall in der Beuthener Ecke ge- 
zeigt habe, aus, und dankte Präſident D Voß 
und Pfarrer Sowade für ihre . 
Arbeit im Dienſte des Evangeliums. Nachdem 
die Gäſte noch den Friedenshort in Mie⸗ 
chowitz beſichtigt hatten und Paſtor Zülz ſie 
durch die Kirche und die wundervolle Halle ge- 
führt hatte, nahm die Grenzfahrt ihr Ende mit 
einem Abendimbiß im Evangeliſchen Gemeinde- 
haus, wo namens des Weltbundes Präſident D 
Burkhart und Generalſuperintendent Zän⸗ 
ker dem um das Zuſtandekommen und um die 


des Reichsverbandes ſtellten. 


junge Männer, die ſich unter die Jahresloſung 
Die Bundestagun⸗ 
gen haben probinziell beſtimmten landſchaftlichen 
Charakter. 

Geſtern, 16 Uhr, begann im „Blauen Saal“ 
des Evangeliſchen Gemeindehanſes 
die Tagung, bei der — im Rahmen einer Ber- 
treterſitzung — der Bundesvorſitzende, 


Pajtor Meißner, Breslau, 


über die Tätigkeit des Vereins berichtete und mit 
den Worten ſchloß: 

„Nicht Vielgeſchäftigkeit, vor der das Neue 
Teſtament jo eingehend warnt, tut uns Not, fon- 
dern nur eins! Daß wir uns immer wieder ſetzen 
zu Jeſu Füßen und uns Weiſung von ihm geben 
laffen ... Der Glaube bricht durch Stahl und 
Stein und kann die Allmacht faſſen, der Glaube 
wirkt in uns all allein, wenn wir ihn wirken 
laſſen“. 

Abends begrüßte im großen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Gemeindehauſes Paſtor Meißner, 
Breslau, Gäſte und Bundesmitglieder, etwa 500. 
Paftor Heidenreich begrüßte im Namen der 
Kirchengemeinde und des Verbandes oberſchle⸗ 
ſiſcher Fungmännervereine. Als Vertreter Dit- 
oberſchleſiens ſprach Paſtor Dr Schneider, 
Kattowitz, den Gruß der evangeliſchen Schleſier⸗ 
jugend an die Beuthener Gemeinde überbrachte 
Generalſekretär Kuhn. Für ernſte, muſika⸗ 
liſche Umrahmung ſorgte ein Poſaunenchor. 

Der erſte Tag war hauptſächlich der Jugend 
heſtimmt, die ſich darauf zu einem Fackelzug 
bereinigte, der fih am Reichspräſidentenplatz anf- 
löfte. Bundesſekretärn Handrick fand zum 
erhebenden Abſchluß des erſten Abends entipre- 
chende Worte: den Dämon des Haſſes, der Hab- 


Durchführung der Grenzfahrt ſehr verdienten gier, der Selbſtſucht in der Flamme reinen Seat 


Superintendenten Schmula herzlichen Dan 
ausſprachen. Die Gäſte äußerten durchweg, daß 
fie die ſtärkſten Eindrücke von den Pro- 

blemen Oberſchleſiens aus den Vorträgen und 
Beſichtigungen erhalten hätten. 


der Evangelische Jungmännerbund 
in Beuthen 


Auftakt zur Bundestagung im Evangeliſchen 
Gemeindehaus 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 14. Juni. 

Beuthen hat wieder einmal Feſtſchmuck ange⸗ 
legt. Am Eingang der Bahnhofſtraße begrüßt 
eine breite Leinwand die evangeliſche Sun 
männerſchar Oberſchleſiens. Das Leitwort 
dieſer Bundestagung lautet: 

„Allzeit bereit zur Verantwortung“. 

Im Reichsverband der evangeliſchen Jung⸗ 
männerverbände ſind heute etwa eine halbe 
Million Mitglieder vereinigt. In den 
Jahren nach dem Kriege hat das evangeliſche 
Jugendwerk einen außerordentlichen Aufſchwung 
erlebt. Es ſammelten ſich 1925 in Dresden, 1927 
in Hannover, 1929 in Stuttgart jedesmal 10 000 


gegen Schäden aller Art 


Versicherung gewährt Schutz und Sicherheit 


Zwei Köpfe urteilen über die Versicherung 


Der berühmte Rechtsphilosoph Kohler: 


„Die Bedeutung des Versicherungsgedankens ist eine ganz unermeßliche, Ja man kann 
sagen, daß jahrhundertelang kein fruchtbarerer Gedanke aufgestiegen ist als dieser, kein 
Gedanke, der so sehr darauf abzielt, die Unvollkommenheit des menschlichen Lebens aus- 


zugleichen und die Menschheit weiterzubilden, so daß sie unabhängig wird von den Zufällig- 
keiten des Lebens und Ihr Dasein nach gewissen Idealen der Vollkommenheit gestalten kann 


— — — und Wilhelm Busch: 


Doch nie seit dazumalen 
Ist ein Malör passiert, 
Und so für nichts zu zahlen, 
Hat peinlich ihn berührt. 


Im Dorfe wohnt ein Vetter, 
Der gut versichert war 

Vor Brand und Hagelwetter 
Nun schon im zehnten Jahr, 


Oh weh, nach wenig Tagen 
Da hieß es: Zapperment! 

Der Weizen ist zerschlagen 
Und Haus u. Scheune brennt. 


Heinrich Reimelt 
Gleiwitz 
Reichspräfidentenplatz 2 Fernruf 4929 


Deshalb: Wende Dich an den Versicherungsfachmann! 
Die hier aufgeführten Mitglieder des Bundes der Versicherungs- 
Vertreter Deutschlands E. V., Verband Oberschlesien, stehen mit 
kostenfreien Ratschlägen In jeder Versicherungsfrage zur Verfügung. 


Jetzt, denkt er, überlasse 
DemGilückich Feld undHaus 
Ich pfeife auf die Kasse 
Und schleunig trat er aus, 


Ein Narr hat Glück in Masse, 
Wer klug, hat selten Schwein 
Und schleunig in die Kasse 
Trat er halt wieder ein. 


Heinrich Reimelt 
Beuthen OS. 


Parallel-Straße 6 Fernruf 4944 


verzehren zu laſſen. me. 


— ~ - 


Luftpoſtlinie nber die Tichehei? 


Gleiwitz, 14. Juni. 


Seit längerer Zeit bemüht fih Deutſch⸗ 
land, die neu eingerichtete Luftpoſtlinie 
nach Konſtantinopel, die jetzt von Wien ausgeht, 
auf die Strecke Gleiwitz—Budapeſt umzulegen, da 
auf dieſe Weiſe die Berliner Poſt Gleiwitz in den 
früheſten Morgenſtunden erreichen würde. Auf 


der neu erſtrebten Linie muß die Tſchechoſlo⸗ 
wakei überflogen werden. Aus nicht qes 
nan erkennbaren Gründen haben fih die Tschechen 
bisher geweigert, der Linie Gleiwitz — Budapeſt 
ihre Zuſtimmung zu geben. 


YA unúbertroffen bei 
Rheuma Sicht 
xen Kopfschmerzen 
80, dé Ischias, Hexenschuß u. Erkältungs- 
A krankheiten. Entfernt d.Harnsäurel 
6000 Ärztegutachten! Vollkommen 
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arz 


S. Schindler 


Beuthen OS. 


Friedrich-Wilhelms-Ring 6 _ Fernruf 2673 


Johann Schyroki 
Gleiwitz 
Bitterftraße 1 


O. Schreiber 
Beuthen OS. 


Friedrich-Ebert-Str. 39a Fernruf 2467 


H. Schoedon 
Gleiwitz 


Bankftraße 13 Fernruf 2424 


Moritz Schiiftan 
Beuthen OS. 


Schaffranekftraße 3 Fernruf 2164 


Paul Stein 
Gleiwitz 


Ebertftraße 12 


Fernruf 4824 


Josef Waczlawczyk 
Gleiwitz 
Winterfeldiftraße 17 
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Giftgaſe im Brunnenſchacht fordern 


zwei Todesopfer 


Rettungsverſuch gefährdete drittes Menſchenleben 
[Eigener Bericht) 


; Görlitz, 14. Inni. 
Ein ſchwerer Unglücksfall, 


geſtern abend in einer 
Dort 


denen beide betänbt wurden. Sie ſtürzten 


dem zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich 
hieſigen Gärtnerei. 
waren der 41jährige Gärtnereibeſitzer 
Jacob jowie der 12 jährige Arbeiter Karl 
Kretſchmer im Ausbau eines Brunnens 
beſchäftigt. Als ſie eine Weile im Brunnenſchacht 
gearbeitet hatten, entwickelten fih Gaje, von 


in den mit Waſſer ſtark gefüllten Brunnen hin- 
ab und ertranken. Ein junger Gärtner 


gehilfe, der den beiden zur Hilfe eilte, wurde 
Die 
Die Sanitäter, die Feuerwehr ſowie ein 
Arzt waren bald zur Stelle, doch konnte nur 
der Gehilfe mittels Sauerſtoffapparates ins 


durch die Gaſe ebenfalls betäubt. 


Leben zurückgerufen werden. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 


Ne Erweiterung der Stadt Gleiwitz 


Aufgabengebiete des Stadterweiterungsamtes 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. Juni. 


Stadtbauplanung, Bauberatung und Bob» 


nungsweſen ſind die Tätigkeitsgebiete des dem 
Stadtbauamt angegliederten Stadterweite⸗ 


rungsamtes, deſſen Funktionen Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler 
erörtert. Die Bezeichnung „Stadterweiterung“ 
wird von den Laien vielfach mißverſtanden. Es 
handelt ſich nicht darum, die Stadt vielleicht aus 
ehrgeizigen Ausdehnungsabſichten um jeden Preis 
zu vergrößern und ſo vielleicht gar eine 
künſtliche und ungeſunde Stadterweiterung zu 
betreiben. Im Gegenteil! 
wird es gerade das Stadterweiterungsamt ſein 
müſſen, das eine ſolche Stadterweiterung ber- 
hindert, um das Neuauftreten untragbarer 
Kommunallaſten zu vermeiden. Umgekehrt ſoll 


eine geſunde, natürliche Stadtentwickelung 
nicht behindert, ſondern gefördert werden. 


Die Stadtverwaltung kann nicht irgendwo ein 
Privathaus zur Erbauung gelangen laſſen, 
wo es nachher, vielleicht noch dazu in ſeiner Art, 
zum öffentlichen Aegernis wird oder die Ausfüh⸗ 
rung wichtiger Pläne verhindert. Es kann nicht 
eine Schule irgendwo hingeſetzt werden, weil 
gerade an dieſer Stelle ein Bauplatz frei iſt. Das 
Beiſpiel der Mittelſchule hat die Stadt in 
dieſer Beziehung reichlich belehrt. 

Es muß verſucht werden, dahin zu gelangen, 
daß anſehnliche Gebäude auch anderer Behörden 
und Verwaltungen an diejenigen Stellen kom⸗ 
men, wohin ſie gehören und wo ſie auch geſehen 


werden. Feder unbefangene Beobachter wird Alte 


geben müſſen, daß begründete Zweifel beiten 


richt. auf der richtigen Stelle im Stadtplan 
ſtehen. Noch mehr muß darauf geachtet werden, 
daß in Gleiwitz, wo wichtige Teile des Stadt- 
gebietes vom Bergbau betroffen ſind, die 
Straßenführung und die Bebauung fo vor 
ſich geht, daß nicht die Anlagen unter Tage und 
die Bebauung über Tage ſich gegenſeitig be⸗ 
hindern. 

Wenn aber ſo viel Gedanken und Erwägungen 
notwendig ſind, um Ordnung beſonders in dem 
an Stadterweiterungsfragen reichſten Gebiet 
zwiſchen Gleiwitz und Sosnitza zu 
halten, um wieviel mehr müſſen die 


rechten Verbindungen und Beziehungen 
mit der Umwelt 


erhalten und behauptet werden, die im Lebens⸗ 
intereſſe der Stadt nötig sa Bu alledem gehört 
aber nicht bloß ein gelegentliches Nachdenken, 
ſondern eine ſyſtematiſche, auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage und praktiſcher ere aufbauende 
Planung und „ ierzu muß 
oa die Kontrolle über die Inne- 
altung der Richtlinien und Grundſätze und 
äußerſtenfalls der Zwang. 

In dieſem Geiſte und zu dieſen Zwecken iſt 
das Stadterweiterungsamt aufgebaut. Wir finden 
zunächſt die Bebauungs⸗ und Fluchtlinien⸗ 
pläne und die Bauordnungen vor, dann 
die Bauberatung, verbunden mit praktiſcher 
Mitarbeit an geioiffen beſonders anſehnlichen 
Bauvorhaben, und endlich die Abteilung für das 


Wohnungsweſen. 


In er Abteilung tritt beſonders das finan- 
zielle Intereſſe der Stadt in den Vordergrund, 
da eine Unſumme von Hauszinsſteuer⸗ 
darlehen im Laufe der Zeit aus öffentlichen 
Mitteln heraus pee wird, bisher rund 15 
Millionen Mark. Ohne die Arbeit der Abteilun 
Wohnungsweſen würde vielfach nicht feſtgeſtellt 
werden können, ob dieſe Zuwendungen regel- 
mäßig auch wirklich bauwürdigen Veranftaltun- 
— ¿usute kommen, ob die Baubedingungen bei 
er Kurchfügrung füllt werden und endlich, ob 
nach der Erſtellung die Häuſer auch nach wirt⸗ 
ſchaftlichen und piugliden Grundſätzen behandelt 
werden und infolgedeſſen ihren Zweck erfüllen 
und ihr Wert nicht in unnötiger Weile veümin⸗ 
dert wird. 


Erſt, wenn man die 
mit Kathreiner pi f 
trinkt. wird fie richtig verdaut! 
. wieder ein Grund mehr 
immer Kathreiner zu trinken! 


im Verwaltungsbericht 


In dieſer Beziehung 


Rat ibor _ 


ob das Hauptpoſtgebäude, die Reichsbank, das Ge⸗ 


Wohin am Sonntag? 


Fleiſchmarkt und St.⸗Stefan⸗Apotheke, Ber 
3 32; 
der kommenden 
Aerztlicher Sonntagsdienſt: 
Bahnhofſtraße 33 und 
zenſtraße 27. 


qa 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt in 
e. 


Dr. Haaſe, 
. Krauſe, Kronprin⸗ 


Kammerlichtſpiele: Der erſte Farben⸗ 
Tonfilm „Cilly“. 

Deli - Theater: „Zwei Herzen im Dreis 
tiertelakt“. 

Schauburg: „Frauenarzt Dr Schäfer“ — 
„Der Gefangene auf der Teufelsinfel“ 

Intimes Theater: „Die Masken des 
Erwin Reiner“ — „Alt⸗Heidelberg“. 
- Thalia Lichtſpiele: „Masken“ und 
„Was koſtet Liebe?“ 

Palaſttheater: „Der Graf von Monte⸗ 
Chriſto“ — „Der letzte Walzer“. 

Wiener Café: Kabarett. 


Waldſchloß Dombrowa: 
konzert. > 


Kreisſchänke: Gartenkonzert. 
Konzerthaus: Gartenkonzert. 


Schützenhaus: Großes Freikonzert 
geſamten Städtiſchen Orcheſters. 


* 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café die bekannte 
Konzertkapelle Hans von der Heydt. Im Qa- 
barett das neue Programm mit der tanzenden 
odeſchau. Im Hofbräu die neue Stimmungs- 
kapelle Lorriſon Ulber. 

Admiralspalaft: Im Brauſtübl die 
ruſſiſche Bojarenkapelle mit dem Humoriſten 
Nikolaijew. Im Café der Soliſt C. H. Hermann 
mit feiner Künſtlerſchar. Im Dachgarten die be- 
kannte Tanzkapelle. 

Lichtſpielhaus: „Weſtfront 1918”. 
Helios Lichtſpiele: „Der Mönch von 
St. Bartholomä“. 


Garten- 


des 


* 
Sonntag3bienft der o: Marien=- 
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Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr Gorzawſky,] und Stern-Apotheke. Nachtdienſt in der toma 
Reichspräſidentenplatz 13, Tel. 2606: Dr. Hax e] menden Woche: Hochberg, Johannes⸗ 
bolla, Gräupnerſtraße 10 a, Tel. Nr. N und Jof efs- Apotheke. 
Selbſwerſtändlich fpielt auch bei den übrigen | Br Feuer re 0, el. A nn 
Funktionen des Stadterweiterungsamtes das 2942; Dr. Roft, Piekarer Straße 38, Tel. Nr. 1 
wirtſchaftliche und finanzielle Intereſſe der 3445. Am Fronleichnam: Dr Bloch, Centraltheater: „Der Hund von 
Oeffentlichkeit eine große Rolle. Eine einzige] Bahnhofſtraße 30, Tel. Nr. 3806: Dr Freu“ Baslerville“; „Links der Ifar — Rechts ber 
wichtige Anlage, an eine falſche Stelle geſetzt, th al, ahnhofſtraße 7, Tel. Nr. 3193; Dr Spree“. 
kann materiellen Schaden anrichten, der gar nicht[ Nawrath, Ring 21, Tel. Nr. 4595: Dr. Pick Villa nova: Konzert- und Geſellſchafts⸗ 
zu ermeſſen ift. Vielfach aber tritt noch tul- | len, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 11 a, Tel, Nr. 4107: abend. 
tureller, ſozialer und volksgeſundheitlicher Scha⸗ Dr. 


ben hinzu, wenn es an der vorherigen Planung 
und Vorbereitung und der nachherigen Aufſicht 


gefehlt hat. 


Eine Jar: und Sreuhantele für 
gebrauchte Automobile in Oberſchleſien 


Gleiwitz, 14. Juni. 
Einem lange gefühlten Bedürfnis entſprechend, 
iſt es jetzt in Oberſchleſien unter Mitarbeit der 
oberſchleſiſchen Automobilhändlerfirmen gelungen, 
in Gleiwitz eine „Tax und Treuhandſtelle für 
Oberſchleſien“ zu ſchaffen, die ſich als neutrale 
Stelle beim Ein. und Verkauf gebrauchter 
Wagen einſchalten ſoll. Die Tax. und Treuhand- 
ftelle ift telefoniſch unter Gleiwitz 3331 ange- 
ſchloſſen. Ueber die Arbeitsweiſe der Tar- und 
Treuhandſtelle unterrichtet ein beſonderer, ein- 
führender Artikel auf der heutigen Sonderbei⸗ 

lage unſerer Zeitung „Das Kraftfahrzeug“. 


s 


der im Shloßreitaurant a 
verſammlung des Erften Stenographenpereins 
Ratibor 1887 nach Stolze⸗Schrey und Einheits⸗ 
kurzſchrift erſtattete der geſchäftsführende Vor- 
itzende, Seidel, Ratibor eri über den 
achten Verbandstag des Oberſchleſiſchen Stenp⸗ 
ee enverbandes nach Einheitskurzſchrift in 
oſel. Der Verein errang trotz großer Konkur⸗ 
renz den Sanitätsrat⸗Dr-E 
und außerdem für dieſe aroße Leiſtung einen 
Ehrenpreis, geſtiftet vom Kreisgusſchuß 
Coſel. Für hervorragende kurzſchriftliche Arbeiten 
ür die ſtenographiſche Ausſtellung errang der 
zerein den erſten Preis von Oberſchleſien. Für 
die beſten Axbeiten wurde der geſchäftsführende 
Vorſitzende, K. Seidel, durch einen Ehren- 
preis beſonders ausgezeichnet. 


Neuftadt und Kreis 


* Goldene Hochzeit. Am Montag feiert das 
Auszügler Anton Pietſchſche Ehepaar in 
Olbersdorf (Kreis Neuſtadt), die goldene Hoch⸗ 
zeit. Der Jubelbräutigam iſt 79, die Braut 


* Geſperrte Straße. Die Kreisſtraße 
zwiſchen Schweſterwitz und Twardawa (Kreis 
Neuſtadt), iſt von jebt ab auf etwa 3 Wochen 
für jeden Wagen- und Reitverkehr geſperrt. 
Der Verkehr don Coſel nach Sberglogau hat 
über Koſtental, Trawnik, Schweſterwitz und der 
Verkehr von Oberglogau nach Twardawa über 
Rosnochau, Walzen und Dobersdorf zu erfolgen. 

„Unbekanntes Auto überfährt einen Motor: 
radfahrer. Der Motorradfahrer Franz Nowak 
aus Obernitz wurde von einem unbekannten Anto, 

en Nummer niht ermittelt werden konnte, 
überfahren. Man ſchaffte ihn nach Zülz in 
ärztliche Behandlung; er hatte Geſichts⸗ und Kopf- 
verletzungen erlitten. 

* Sundejperre, Für einen Teil des Kreiſes 
Neuſtadt iſt die Hundeſperre angeordnet 
und die Ortſchaften Wildgrund, Langenbrück und 
Wackenau als Sperrbezirk, die Ortſchaften Kun⸗ 
zendorf, Wieſe gräfl., Neuſtadt, Klein Pramſen, 
e geg i ach Siebenhuben, Haſelvor⸗ 
werk, Schnellewalde, Achthuben, ba id rel 
Dittmannsdorf und Schweinsdorf zum Beobad- 
tungsbezirk erklärt worden, i 

„Glücklicher Gewinner. Schneidermeiſter 
Joſef Kontuy in Oberglogau war bei einem 
Preisausſchreiben vom Glück begünſtigt, 
er erhielt den erſten Preis. Zehn Jahre lang 
wird ihm an ſeinem Geburtstag eine Kiſte mit 
je 10 Flaſchen Kirchwin⸗Magenlikör ins Haus 


* ä Motorradfahrer fährt 

gegen 2 Radfahrer und verletzt einen tödlich. In 

einer Kurve in Riegersdorf (Kreis Neuſtadt) fuhr 

in Motorradfahrer, der keinen Führer⸗ 

ſchein beſaß, in zwei Radfahrer hinein: 

letztere cs e nach ihrem Heimatdorfe e 
a 


ch] 75 Jahre alt. 


geſchickt. . 


nig, Kreis 


3 Neiße, zurückfahren. Die Radfahrer 
wurden zu den gef e Der eine von 
ihnen, ber jährige Joſef Poppe, fiel ſo 


Nr. $ Knebel, Gr. Blottnitzaſtr. 977 
SH dan 8 a a Gifero, Ieftmibafte, 2 ds le. 


: 1887. On 
haltenen Monats- 


isner- Wanderpokal 


Selck, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37 a, Tel. 
Nr. 2471. 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nacht ⸗ 
dienſt bis Dienstag, 17 Juni: Alte Apotheke, 
Ring 25, Tel. Nr. 3893: Barbara ⸗ Apotheke, 
Bahnhofſtraße 28/29, Tel. Nr. 2934; Kreuz ⸗ 
Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37 a, Tel. Nr. 
4005; Stern-Apotheke, Scharleyer Straße 34a, 
Tel. Nr. 4636. Dienſt am Fronleichnam 
und Nachtdienſt bis Freitag: Hahns Apo⸗ 
theke, Dyngosſtraße 37, Tel. Nr. 3934; Engel- 
Apotheke, Ring 22, Tel. Nr. 2922; Adler ⸗ 
Apotheke. Friedrichſtraße 20, Tel. Nr. 2080; 
Park- Apotheke, Parkſtraße, Ecke Virchowſtr., 
Tel. Nr. 4776. 


E 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apo- 
theke, Bahnhofſtraße und St.⸗Johannes⸗Apotheke, 
Ratibor⸗Oſtrog. Dieſe Apotheken haben auch 
Nachtdienſt. 


Oppeln 
Kammer ⸗Lichtſpiel⸗Theater: „Die 
Inſel der verlorenen Schiffe.“ 
Piaſten⸗ Lichtſpiel Theater: „Das 
Pete 3 und „Rin⸗Tin⸗Tins Millionen- 


alsband. 
Kleingartenkolonie Oppeln Oſt: 
Wohltätigkeitsfeſt des Ortsverbandes. 
* 
Aerztliche Nothilfe: Dr Eppenheim, Rra- 
fauer Straße 41, Fernruf 3014; Dr Steins 
hardt, Malapaner Straße 53, Fernruf 3805. 


> Kattowitz 


Kabarett Moulin Rouge: Attrak⸗ 

tionsprogramm, 5⸗Uhr⸗Tee mit vollem Pro- 
gramm. 

Kabarett Apollo: Jazz⸗Kapelle, 5-Uhr⸗ 
Tee mit Programm. 

Kabarett Eldorado: 
e Juni⸗Programm. 
Keſſels 


Das hervor- 
Konzert und 


Frau Tel. 


* i Weinſtuben: 
Tanz auf der Neilufbiele 
Café Atlantic: 5⸗Uhr⸗Tee 


gramm. 
Café Aſtoria: Erſtklaſſiges Künftler- 
Die 


* A 


mit Pro- 


Gleiwitz 

UP.⸗Lichtſpiele: Tonfilm 
1918“ und Beiprogramm. 

Schauburg: Farbentonfilm „Cilly“. 

Capitol: „Die Frau ohne Nerven“ 
„Die Liebe der Betty Patterſon“. 

Haus Oberſchleſien: Tanzabend mit 
Kabarett⸗Einlagen, im Café: Konzert. 

Flughafen-Reſtaurant: Nachmittags⸗ 
konzert. 


„Weſtfront 


konzert. 
afé Monopol: 


C hervorragende 
Künſtlerkapelle. 


und 
+ 

Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr Knoſalla, 
ul. Rilfudftie o 10, Dr Krajewſki, ul. Dy- 
reichina 3, ER. Dr. Proskauer, ul. 3⸗go 
Maja 10. 

Sonntagsbienft der Apotheken: Adler. 

Apotheken⸗Sonntagsdienſt: Central⸗Apo⸗] Apotheke, ul. Pilſudſkiego 4, Neuſtadt⸗Apo⸗ 
theke, Wilhelmſtraße 345 Kloſte r⸗Apotheke, theke, ul. Kosciuſzki 9. 


unglücklich auf den Hinterkopf, daß er ſich einen * Zu den Elternbeiratswahlen an den Volks- 
Sabel bra de „ ſchulen. Die Kandidatenliſten für die 
zuzog: auf dem Wege ins Neuſtädter Krankenhaus [Neuwahlen der Elternbeiräte der hieſigen Volks⸗ 
iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. ſchulen — einſchl. der Hilfsſchule — ere Dr 
* Neuerungen auf dem Obergloganer Bahnhof. Montag, dem 16. Juni, bis Sonn end, en 
Der Genie . der Güterrampe ift been- 22. Juni einſchl. während der Dienſtſtunden im 
det; nunmehr wird die Erneuerung des Bahn- Schulbüro, Rathaus, 2. Stock, Zimmer 20, zur 
hofsgebäudes durchgeführt. Ein getrennter Bu- Einſichtnahme aus. 
und Ausgang wird auf der Bahnſteigſeite ge⸗ „ Proteſtumzug der Nationalſozialiſten. Die 
ſchaffen, wodurch ſich der Verkehr in Zukunft SA. und KJ. der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchneller und reibungsloſer abwickeln wird. Vor⸗ſchen Arbeiterpartei veranſtalteten als Gegen- 
teilhaft würde es fein, wenn man für die Kraft⸗[demonſtration gegen das Verbot des pren- 


ifeni i i i . | Bilden Innenminiſters vom 11. Juni, wonach 
AERA 8 eine kleine Wartehalle er E Tragen der Parteiun form mb ande 

5 rer Abzeichen der Partei und aller Nebenorgani⸗ 
Oppeln 


fationen verboten ift, einen Proteſt⸗ 
Ausbau der Grünanlagen 


umzug. Entgegen dem Verbot führten 
Demonſtranten in ihren Reihen Abzeichen und 
ye an Kane bes vo mit is. Aus bisp 
Die Ausgeſtaltung des ſtädtiſchen VBoIltg- | Grunde ſah ſich die uß polizei genötigt, 
partes gris volle Anerkennung. einzuſchreiten. Auf der Krakauer Straße wurde 
Der Park wird auch gern von der Bevölkerung 
Oppelns gufgeſucht. Hierzu trägt beſonders auch 
die neues Bolkobrücke und die Brücke über 


daher der Zug von der Polizei angehalten. Es 
wurden 7 Perſonen zur Feſtſtellung ihrer Per⸗ 
onglien zur Polizeiwache 857001 und die 
l . g ; ahne beſchlagnahmt. Die Demonftranten 
die Winſky bei. Im Intereſſe eines weiteren ſetzten darauf ihren Umzug fort. 
Ausbaues der Anlagen iſt es nur zu begrüßen, 
daß durch den Polizeipräſidenten für die weitere 
Ausgeſtaltung der Anlagen eine öffentliche 
Sammlung genehmigt worden ift. Dieſe be- 
ginnt am heutigen Sonntag und wird bis d 
22. Juni fortgeſetzt. Würde in dieſer Sammel⸗ 
woche jeder Parkbeſucher, der die Bolkobrüücke 
überſchreitet, den dort aufgeſtellten Sammlerin- 
nen wenigſtens 10 Pfg. ſpenden, dann dürfte eine 
ganz ſchöne Geſamtſumme zuſammenkommen, mit 
der wirkſam weiter geſchaffen werden kann. Heute] be 
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Die 
Ungarn, 


ahlreihen Krankenhäuſern der 
nachbarten Groß 155 h 


und Fronleichnam, findet eine Straßen⸗ kulöſen Einwohner von Peſterzſebet unberück⸗ 
ſammlung ſtatt, bei der junge Damen ichtigt geblieben ſind. Mit e Frage be⸗ 
Kornblumen und Margeriten zum Kauf an- ſchäftiat fic des le, 


@oervegierungdrat r. E. 


Berlin, d enangaben unter ftati- 


bieten werden. In der übrigen Zeit der Sam- 
melwoche wird eine Hausſamm lung durch⸗ 
geführt. Die Sammlerinnen werden mit amtlich 
abgeſtempelten Ausweiſen und mit Armbinden 


verſehen fein, 


W. C. it ein Teil 
des jühruffifhen Donegplatems in der Ukraine und ein 
wichtiger Kohlenbezirk Rußlands. Im Weſten herrſcht 
magere Flammenkohle, in der Mitte des Beckens Fett. 
kohle, im Oſten Anthrazit vor. Ueber die dortigen Ar- 
beitsverhältniſſe und die damit verbundenen Fragen, die 
Lebens- und Niederlaſſungsverhältniſſe über die Aus- 
ſichten, die ſich im Berufe bieten und dergleichen, erhalten 
Sie ſachkundige Auskunft bei der Schleſiſchen Auswande⸗ 
ver-Beratung in Breslau 5, Friedrichſtraße 3 J. 

F. B. Beuthen. Ueber den Teepilg haben wir erſt 
in unſerer Ausgabe rom 11, Juni im Briefkaſten aufge- 
klärt. Er ift eine Symbiofe, das heißt, ein Zuſammen 


leben verſchiedener Lebeweſen, in dieſem Falle zwiſchen] Ehe: 


einer Hefe und einer Backterie (Spaltpilz oder kleinſtes 
Lebeweſen). Die Symbioſe bildet gallertartige Maſſen, 
die ſich in zuckerhaltiger Flüſſigkeit (Teeaufguß) ver⸗ 
mehren und dabei den Zu zerzetzen. Es entſtehen 
dadurch aromatiſche Stoffe und Eſſigſäure, die dem Ge- 
tränk einen angenehmen Geſchmack verleihen. Das mit 
dem Teepilz hergeſtellte Getränk ift im allgemeinen er» 
friſchend und bekömmlich und gilt als harmlos. Doch 
muß man ſich davor hüten, es zu alt werden zu lafen. 
Man darf es nur ſolange genießen, als es ſchwach fáner. 
lich ſchmeckt. Arzneiliche Wirkungen kommen dem Tee» 
pilz jedoch nicht zu. Er iſt im fernen Oſten verbreitet 
und ſtammt wahrſcheinlich aus dem aſtatiſchen Rußland. 
Durch Kriegsgefangene wurde er nach Deutſchland ger 


bracht 

Sch. Borfigwerl, Ob nach den Statuten der betr. 
Krankenkaſſe eine Kündigungsfriſt für das Ausſcheiden 
aus der Kaſſe vorgeſchrieben iſt, läßt ſich erſt prüfen, 
wenn Sie uns die Statuten der Kaſſe vorlegen. Sollte 
jedoch die Kvankenkaſſe Ihre Kündigung nicht zurüdge- 
wieſen und während der verfloſſenen drei Jahre keine 
Beiträge mehr beanſprucht haben, ſo würde u. E. hierin 
eine Zuſtimmung zur Kündigung zu erblicken fein, 
auch wenn Sie den Vorſchriften der Statuten nicht ent. 
ſprochen hätte. In dieſem Falle dürfte daher der erſt jetzt 
nach drei Jahren geltend gemachte Anſpruch unbegründet 
ſein. Im Termin vor dem Berliner Amtsgericht müſſen 
Sie erſcheinen oder ſich durch ſchriftliche Voll 
macht durch eine andere Perſon vertreten laſſen, 
andernfalls Sie durch Verſäumnis urteil zur 
Zahlung verurteilt werden. 

— ea — ve aen CA bed. nicht 
verboten, n feinem erbe andere te 
au betreiben. En 

Andr., cg co Wem Sie rechtskräftig zur 
gahtung einer ypothekenaufwertung verurteilt find, fo 
önnen Gie bas ren nicht von neuem aufrollen, 
auch wenn ſpäter Vereinbarungen zwiſchen Deut ſſchland 
und Polen in Kraft treten ſollten, die für Sie günſtiger 
find, da ſolche Vereinbarungen nur auf noch nicht rechts. 
kräftig feſtgeſtellte Aufwertungsanſprüche Anwendung 
finden können. 

Schw., Chebzie. Ihre Auffaſſung, daß für die Be- 
rechnung des Einkommens aus den Mietsein- 
nahmen eines Grundſtücks das Durchſchnittseinkommen 
der drei letzten Jahre maßgebend ift, it unzutref⸗ 
fend. Vielmehr wird das jeweilige Jahreseinkommen 
aus den Mietseinnahmen zur Einkommenſteuer veran- 
lagt. Wenn Sie keinen Hausverwalter im 
Grundſtück haben und auswärts wohnen, ſo kann ſich die 
Möglichkeit ergeben, daß Sie im Intereſſe der Bewirte 
ſchaftung Ihres Grundſtücks Reiſen zum Ort des bele- 
genen Grundſtücks machen müſſen. Die hierdurch ente 
ſtehenden Mehraufwendungen können als Werbungs- 
koſten abgezogen werden. Sie ſind jedoch nicht berechtigt, 
diefe Untojten mit einem Geſamtbetrag zu pauſchali⸗ 


fieren, ſondern müſſen die hierdurch entſtandenen Un⸗ 19 
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koſten nach Daten ziffernmäßig belegen. Soweit Sie 
felbft oder Ihre Kinder Reparaturen an dem Grundſtück 
vorgenommen haben, können Sie Reparationstoften 
nicht in Abzug bringen, da Ihnen hierdurch tatſächliche 
Ausgaben nicht entſtanden ſind. 


Beuthen 1000. Nach erfolgter Eheſchei ; 
dung hat die Ehefrau gegen den hen keinen Am- 


Sim 
ee zu finden iſt. Nach ine a Eheſcheidung hat 
der nur dann Unterhaltsge an die Frau zu 
zahlen, wenn er allein für ſchuldig erklärt iſt. 
Dagegen muß der Mann auf alle Fälle für den Unter- 
halt der minder jährigen Kinder ſorgen. Die Unter» 
haltsbetröge für Frau und Kinder richten ſich nach den 
Einkünften des Mannes, wobei dem Manne mindeſtens 
der notdürftige Lebensunterhalt verbleiben muß. 


Chr. L. K., Beuthen. Die Chriftusrolle ift bei 
den Paſſionsſpielen von Anton Lang, der ſie 
während der letzten drei Paſſionen bewunderungswürdig 
durchführte, an Alois Lang übergegangen, der 1922 die 
Rolle des Nathanael ſpielte und als Erſatz für die 
Chriſtusrolle aufgeſtellt war. Alois Lang, der heute im 
39. Lebensjahre ſteht, iſt von Beruf Bildhauer. 

Friedel und Gretel. O ja: Ein Meter beträgt etwa 
den vierzigmillionſten Teil des Aequators, der genau 
40 070 Kilometer Umfang hat. 

Frau C. R. Im Altertum war der Glaube verbreitet, 
daß der Saphir, auch Mondſtein genannt, okkulte 
Macht und doppelte Sehkraft verleihe. An 
der Stirn getragen wirkte er günſtig gegen Wahn vovſtel ⸗ 
lungen und unruhige Träume. rner wurde ihm die 
Fähigkeit zugeſprochen, Blut ſtillen zu können. Er 
war Fer Gotte Apollo und den Wahrſagern des Phoebus 
geweiht. 

Alfred Tr. in B. Bis uns die Strahlen des 
Mondes erreichen, vergehen fünf Viertelminuten, die 
Jupiterſtrahlen brauchen 3 Minuten und die Strahlen 
der Sonne 8 Minuten. Der Polarſtern dagegen iſt 
40 Acht jahre von uns entfernt, d. h. wir würden ihn 
nach ſeinem Untergang noch 40 Jahre lang leuchten ſehen. 

Streit Erna— Eduard, Oppeln. Wird jemand ohne 
gültige Fahrkarte getroffen, fo muß er den doppel 
ten Fahrpreis zahlen. Läßt ſich nicht feſtſtellen, wo 
er zugeſtiegen iſt, dann muß er den doppelten Fahrpreis 
der ganzen Strecke zahlen, die der Zug gefahren iſt. 

Rheinländer A. T., Gleiwitz. Die Moſelbrücke 
bei Trier dürfte die älteſte denti he Brücke fein. 

H. M. B., Beuthen: Die Allgemeine Ortskran 
kenkaſſe der Stadt Beuthen gewährt weiblichen Ber- 
ſicherten, die in den letzten zwei Jahren vor der Nieder- 
kunft mindeſtens zehn Monate hindurch, im letzten Jahre 
vor der Niederkunft aber mindeſtens ſechs Monate Hin- 
durch gegen Krankheit verſichert geweſen find, als Wo» 
chenhilfe: bei der Entbindung oder bei Schwanger- 
ſchaftsbeſchwerden Hebammenhilfe, Arznei und kleinere 
Heilmittel und erforderlichenfalls ärztliche Behandlun 
ferner einen einmaligen Beitrag zu den Genf 
gen Soften der Entbindung und bei Schwangerſchaftsbe 
ſchwerden in Höhe von 10 Mark, ein Wochengeld in 

öhe des Krankengeldes, jedoch mindeſtens 50 Pfennig 


2 
. 
. 


täglich, Mie 4 Wochen vor und 6 Wochen mmittebar 
nach der Niederkunft und endlich, folange fie ihre Nen- 
eborenen ſtillen, ein Stillgeld in Höhe des halben 
rankengeldes, jedoch mindeſtens 25 Pfennig täglich, bis 
zum Ablauf der 12. Woche nach der Niederkunft. Die 
Dauer des Wochengeldbezuges vor der Entbindung wird 
auf zwei weitere Wochen erſtreckt, wenn die 
Schwangere während dieſer Zeit keine Beſchäfti⸗ 
gung gegen Entgelt ausübt und durch Beibringung 
einer ärztlichen Beſcheinigung nachweiſt, daß ihre Nie⸗ 
derkunft vorausſichtlich innerhalb ſechs Wochen ſtattfin⸗ 
det. Für die Zeit nach der Entbindung, in der die 
Wöchnerin gegen Entgelt arbeitet, wird nur das halbe 
Wochengeld gezahlt. Der Anſpruch bleibt beim 
Vorliegen der übrigen Vorausſetzungen auch dann be- 
ſtehen, wenn die Verſicherte infolge ihrer Schwanger- 
ſchaft innerhalb 6 Wochen vor der Entbindung aus der 
Verſicherung ausgeſchieden iſt. 


H. P. 234. Um die Runzeln und Falten an 
der Stirn zu vermeiden, gibt es nur ein bewährtes 
und einfaches Mittel, nämlich, die Haut nicht zufammen- 
ziehen zu laſſen. Mit gutem Willen und Energie bringt 
man es bald dahin, feine Geſichtszüge zu beherr- 
ſchen. Doch wo die Runzeln ſchon vorhanden ſind, muß 
zu anderen Mitteln gegriffen werden. Das beſte und 
ſicherſte Verfahren zur Beſeitigung von Runzeln, wie 
auch zur Verhütung vorzeitiger Runzelbildung ift 
die Geſichtsmaſſage. Sie regt einen geſteigerten 
Säftezufluß an, macht die ſchlaffen, unnachgiebigen 
Bindegewebsfaſern weich und elaſtiſch, erhöht und ver. 
beſſert den Ernährungszuſtand und die Spannung der 
Gewebe und fördert fo eine ſtärkere Hauterneuerung. — 
Für Ihre weitere Fortbildung würde ſich das Tech ni⸗ 
kum in Mittweida oder Ilmenau (Thür.) oder 
Wismar (Meckl.) gut eignen. Aufnahmebe ⸗ 
dingung: vierjährige Praxis und Beſtehen einer 
Aufnahmeprüfung. Letzte werden Sie, da Sie die 
Abendkurſe beſuchen, wohl beſtehen können. Fordern 
Sie Proſpekte ein. 


Bremen. Da Sie mit den Muſikern keine ver: 
traglichen Vereinbarungen getroffen haben 
und die Vergütung nach Tagen bemeffen und zahlen, iſt 
der Dienſtvertrag täglich ohne N 
friſt kündbar. (§ 621 Bürgerliches Geſetzbuch 

F. K. 307. Ueber den Eintritt in das 
Reichsheer ſowie über die Offizierlaufbahnen im 
Reichsheer beſtehen bei Ihnen irrige Anſichten. 
Das Reichswehrminiſterium — Heeresleitung — hat ein 
Merkblatt für den Eintritt in das Reichsheer und ferner 
ein Merkblatt über die Veterinäroffizier⸗Anwärterlauf. 
bahn im Reichsheer in dieſem Jahre h go in 
denen alle „ enthalten ſind. Danach 
erfolgt die Einftellung nach jederzeitiger Meldung 
am 1. April und 1. Oktober. Bevorzugt werden 
19. und 20 jährige Bewerber, doch genügt, wenn er das 
17. Lebensjahr vollendet hat; das 21. Lebensjahr d arf 
nicht überſchritten fein. Auch enthält das Merkblatt 
die Bedingungen, Meldeſtellen, Truppen. 
gattungen, Ausweispapiere, Dienſtlaufbahn, Ge⸗ 
bührniſſe, Vorbereitung für den bürgerlichen Beruf, 
Urlaub, Wohlfahrtseinrichtungen, Verſorgung. Wenn 
Sie dieſe Laufbahn einſchlagen wollen, wenden Sie ſich 
am beſten an die Polizeibehörde. 


Eingoſandt 


Obſtverkauf auf dem Beuthener Bahnhof 


Auf dem Bahnhof in Beuthen iſt den 
BR: Gelegenheit geboten, ihren Bedarf 


an Ob ſt in der Bahnhofswirtſchaft und auf den 
Bahnſteigen bei den Verkäufern von Erfriſchun⸗ 


ordnet. 


gen zu decken. Der Bahn hofswirk iſt ber. 
traglich verpflichtet, Obſt beſter Be 
ſchaffenheit zu billigen Preiſen in den Wirt⸗ 
ſchaftsräumen und an den Zügen zum Verkauf 
bereit zu halten. Außerdem befindet ſich ein be 
ſonderer Obſtverkaufsſtand in der 
weſtlichen Vorhalle des Bahnhofs, und es iſt 
weiter beabſichtigt, auf Bahnſteig 3 nach ſeiner 
Fertigſtellung eine Erfriſchungshalle zu errichten, 
an der ebenfalls auf bequeme Art und Weiſe Obſt 
zu haben fein wird. Dem Obſtbedarf des reifen- 
den Publikums iſt unter dieſen Umſtänden auf 
dem Bahnhof Beuthen in weitgehendem 
Maße Rechnung getragen worden, wenn 
auch in der Haupthalle ſelbſt kein Obſtperkaufs⸗ 
ſtand vorhanden iſt. Die Haupthalle dient 
in erſter Linie dem Verkehr; ſie muß unbedingt 
von allen verkehrshin derlichen Gin⸗ 
bauten frei bleiben. RBD. 
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Aus der Geſchäftswelt 


Seit vielen Jahrtauſenden gehört das Getreide zn 
den wichtigſten Nahrungsmitteln der Kulturmenſchen. 
Es enthält fajt alle Nähr- und Aufbauſtoffe, deren der 
Menſch bedarf. Im Vollkornbrot find fie unge 
ſchmälert erhalten, doch iſt es vor allem aus Gründen 
der beſſeren Ausnützung notwendig, die Körner von der 
ihmusigen, äußeren Holzfaſerhülle zu befreien. Was 
vor Jahrtauſenden mit der Hand geſchah, beſorgen heute 
einwandfrei auf maſchinellem Wege die ſinnreich ge: 
bauten Anlagen des Steinmetz⸗Müllerei⸗Verfahrens. 
Darum wird auch Steinmetz⸗Brot von bedeutenden 
Aerzten und namhaften Wiſſenſchaftlern als wertvolle 
Kraftnahrung und als Vorbeugungsmittel gegen alle 
Arten von Stoffwechſelkrankheiten wie Skrophuloſe, 
Blutarmut, Darm- und Zahnfäule empfohlen und ver · 
Wir verweiſen auf den heutigen Anzeigenteil. 


Moderne Fahrſchule in Beuthen. Alfred Dzinda 
hat in Beuthen, Kluckowitzer Straße 8 (früher Glomb' ſche 
Garagen) eine neue Automobilfahrſchule ge⸗ 
ſchaffen. Der große, helle Unterrichtsraum faßt etwa 25 
Sitzplätze. Die Wände ſind mit Anf chauung sta - 
feln bedeckt, die Frieſe ſehr praktiſch und einprägfam 
mit den offiziellen Verkehrszeichen ausgemalt. Von den 
Sitzplätzen ih ein in allen weſentlichen Zeilen aufge 
ſchnittenes originales kompl. Fahrgeſtell aufgeftellt. Der 
Fahrſchüler braucht ſich alſo nicht mit rein theoretiſchen 
Erklärungen und Abbildungen zu plagen, er kann viel“ 
mehr jetzt Ausſehen und Funktion aller weſentlichen Mas 
ſchinenteile am Modell ftubieren, Durch eine leichte Bes 
wegung der Andrehkurbel (elektromotoriſcher Antrieb iſt 
geplant) ſetzt der Fahrſchüler den Motor in Bewegung 
und erfaßt ſo Beſchaffenheit und Tätigkeit der Kolben. 
der Pleuelſtangen, der Zylinder, der Ventile, der Stöſſel 
und der Nockenwelle. Bei Bedienung des Schalthebels 
beobachtet er im aufgeſchnittenen Getriebekaſten die Ss 
tion der Zahnräder bei wechſelnder Gangſchaltung. 
die Betätigung der Kuppelung, die gelenkige Verbindung 
des Getriebes mit der Kardanwelle, die Kardanwelle 
ſelbſt und vor allem das gefürchtete Differential (ein bõ⸗ 
fes Kreuz für alle früheren Fahrſchüler!) gelangen 
zu lebendiger Anſchauung. Dasſelbe gilt von der Lens 
kung und von den Bremſen. Für den praktiſchen Fahr · 
unterricht ſtehen zwei erſtklaſſige Schulwagen und ein er⸗ 
fahrener Fachmann zur Verfügung. Unverbindliche Be 
ſichtigung der neuen Fahrſchule und unentgeltliche Teil- 
nahme am theoretiſchen Unterricht (Montag und Done 
nerstag abends von 7 bis 9 Uhr) erhöhen den Wert der 
neuen Einrichtung. (Siehe Inſerat.) 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz : 


Mittwoch, den 18. Juni 


Gleiwitz 


Gleichbleibendes Werktags⸗Programm. 11.15 u. 12.35: Wetter. 
zeit W. Je e 11.35: 1 platten. 12.55: Nauener Zeit. 


35: Zeit, Wetter, wiel 
O 15.20 und 17.30: Landwirt 


Gonntag, den 15. Juni 


aftsnachr. @ 13.50: Schallplatten, 
aftl. Preisbericht (So. nur 15.20). 18.00: H. v. 
e Ca. 19.05 und 20: Wettervorherſage für die Landwirtſchaft. e 


genland. 
iegmund: Das 


19.15: Abendmuſik. Suppe: O 


Kiefert: Mimoſawalzer. — Friedemann: Slawiſ 11 7 


16.00: gelene eine: Mitten durch Schweben. 
16.30: Rokoko-Muſik. Schallplatten. y er 
17.30: Jugendſtunde. Der Kurzwellen⸗Amateur. — Fahrt ins Burs 


eiſter: Bildende Künſtler als Schriftsteller. 
18.25 Werden der Le 
18.50: Gleiwitz: Aus einem Arbeiterſekretaxiat. 
uo. zu „Flotte Burſche“. — es 


10.15: © 


„Pfl. 


Lebeweſen. + 
läres 


Jon 
ſodie. — | Konze 


— 12,10: Konzertübertragung 

15.00: NReligiöfer Vortrag von Abbé Dr. Rofimffi. — 15.20: Vortrag: 

enfranfeiten im Juni“ von Ing. Kaſprowiez. — 15.40: Popis 
tt. — 16.30: rg von Prof. Moscidi. — 16.45: Forte 

ſetzung des Konzerts. — 17.10: 

rtiibertragung der Ponga in Warji 

nehmes und Nützliches. — 19.30: Muſikaliſches Intermezzo. — 1 


Kattowitz 


Sonntag, den 15. Juni 
g aus der Marienkirche in Groß ⸗Piekar. 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 


chachecke; A. Moszkowſki. — 17.30: 
Warſchau. — 19.15: Anges 


kapelle 


7.30: Frühkonzert. Breslauer Konzerk⸗Orcheſter. — Sarkopällı: Paſſa la Serenata. — Fucik: Die Glocken von 1 9.45: 

$ iſtuski 22 t Regiments. 400jähriger Todestag Jan Kochanowfkis. — 20.45: Konzertübertva 

800: een 6 l 20 852 fé, Nee Bid in die Bett. gung aus dem Schweizertal in Warſchau. — 22.00: Uebertragung der 

11.00: Jabrbundertballe in Breslau: Oſtdeutſcher Werkmeſſtertaa. 2020: . Mud name Hörkenen für Muſik von Fr. Sol. ne von Worſchau. In den Pauſen Berichte. 

14.10: ads ul. TO Semen für ben Aleinoäriner 21.30: Berlin: Sieg. Utademie ber Sodläule für Mujit: Rund: | Montag, den 16. Zuni 

14.20: Traugott Conrad: Gereimtes Ungereimtes. Le Anthöripiel der Fed al a red robeus von Rob. Seiz, 12.05: Schallplattenkongert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.15: 

18:00: Mierbenuihieiter Bite: Die Diclonivamino in d O A A E a E rua 
00: Pferdezuchtleiter : i .25: Ew. 8 S i Mi i. — 17.45: we z 
wirtſchaft. “ NR ion 22,40: Funkrechtlicher Briefkaſten. y Lente — 19.05: Tolles Feuilleton. kg 19.20: Muftafifihes Inter⸗ 


20: Gleiwitz: Dr. Jokiel: Rund um D.S. 
: Kinderſtunde. Maikäfer gefällig? 


16.05: Ruſſiſche Weiſen. National⸗Ruſſiſches Balalafka⸗Orcheſter. 


17.05: Gertrud Kurowſti: Warum und was follen 
17.25: Trio. Ein Luſtſpiel von Leo 


Lenz. 
18.30: Dr. v. Grumbkow: Rückblick auf die Breslauer Volkshoch⸗ 


ſchultagung. 


19.00: Berlin: Gouverneur a. D. Schnee: Hermann von Wißmann 


12. 285 Chorkomgert Veitung: Wilhelm Straub 

.25: Chorkonzert. Leitung: m er. 

20.10: W. Sarembe: Der E h ia 

20.30: Berlin: Ein Abend Augu 
Berliner Poſſenmuſik. 

22.30: Unterbaltunas - und 


Conradi, 


lachthofgeſelle im Breslauer Schlachthof. 


Donnerstag, 
wie lejen? 


„v. Heilter: 


dem Vater ber 20.00: p: Levy: Der Krankenpfl 


17.30: Bü T . 
13:09 cherſtunde. Nene katholiſche Literatur 


mezzo. — 19.30: „Der Stil 
Internationales Konzert. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: — 
22.5: Männerquartett. — 28.00: Engliſcher Vortrag von Prof. Stas 


den 19. Juni 


don Manfred Hausmann. 
Sibelius: Elegie. 
alan. > 


nislawſki. 


beim Papit, 
twin Lariló. liches 


übertragung von 


20.30: An zwei ms en: E. Poplewiti und Sam. Kauffmann. 
21.00; Jaap au enſchen und Geſpenſter. Kurzgeſchichten von 
Nobert Neumann. 


pl gea Prof. Blazek. — 19.45: Spo 


der Neuzeit“ von Prof Przybos. — 20.80: 
22.15: Berichte 


— 


Dienstag, den 17. Juni 


rtberichte. — 19.50: Opern 
Warſchau. Anſchließend Berichte. 
Mittwoch, den 18. Juni , 


Montag, den 16. Funi 


16.00: Maker von Job. Strauß Väter, Jof. Strauß und Job. 


trauk. 

17.00: Srolloper Berlin: Prof. Dr. Einften: Das phyſika 
Raum- und Netherproblem. er 

22 = ng o e 15 ni 83888 Etoo 
.25: Generalprájes Moller: Katholiſches Jungvo neuen 

18.50: Schallplatten: Chanſons und Mufit aus neuen Tonfilmen, 

20.00: Prof. Dr. Landsberger: Der Barock. 

20.30: Konzert. * Varlationen und Fuge über ein Thema von 
Beethoven. — Reuter: Dagheſtaniſche Suite Op. 17. — Heitere 
Rundfuntmajil von E. Liehermann⸗Roßwieſe und P. Höffer. 

22.25: pu niſcher Briefkaſten. 

24.45: M. Ophüls: Aufführungen des Breslauer Schaufpiels, 


dienstag, den 17. Juni 


30: 
17.55: Rich. 
1 Gleiwitz: Schulrat Weyher: Beben 


a 
19.05: Italieniſ 
dt in bie Zeit. 


20.30: 1 rt, Thomas: Du». „Raymond“. — 
Magner: Pilgerhor und Lied an den Abendſtern aus „Tann⸗ 
— dert: e. — Mascagni: Fantaſie aus Canals 
tter⸗Fanfare. 
krowanderung. 
ungsſchau. y 
bandes Schleſiſcher Rundfunkhörer. 


Büd ob 


ballenthu 
bee ler. 


21.30: In der Juninacht. 
22.30: Berlin: Politiſche 
23.00: Mitteilungen des 


21.40: Liederſtunde. Will el (Bariton), 
22.45: Gleiche es und Tanzmuſik. Kapelle Franz von 


der Heydt. 
Freitag, den 20. Juni 
ae: Zaun Das beutihe volkstümliche Lied. 


16.00 755 Meiberg: Die Sendung der Frau in der neueſten 
16.30: Kammermufit, Rietz: Romantiſches Streichquartett Op. 3. — 


Wolf: Streichguartett in D-moll. 
17.30: Kinderzeitung. Schnufftibus und der Zeikungsonkel. 
18.00: Dr. Guttmann: Bilanz bes Königsberger “Maltes 
18.25: Gleiwitz: Dr. Bielert: Der Sartoffeltrebs un 


sompun, 

18.50: Engliſch für Anfänger. 

19.15: Aus neuen Operetten. Schallplatten. 

20.00: E, Landsberg: Grundlagen der Redekunſt. f 

20.30: Eine Wohnung ift zu vermieten. Nach einer Poſſe von Job. 
„Neſtroy, als Hörſpiel bearbeitet von Aler. Runge. 

22.35: Reichskurzſchrift. Wiederholungs- und Diktatſtunde. 


Sonnubend, den 21. Juni 


16.00: Bücherſtunde. Leidens und Lebenswege. f 

16.30; Unterhaltungstonzert. Nicolai: Ouv. Die luſtigen Weiher 
von Windſor“. — Strauß; Rudolfsklänge. — Morena: Beſuch bei 
Be — um; a — Graener: Serenade pit» 

* — aget: Tanzſufte. 

17.30: Herb. Bablinger, Gad M. Lippmann: Die Filme der Woche. 

18.00: arneder: Die Biene und Are Bedeutung für den Hats» 

atur und des Menſchen. 

18.25: Prof. Dr. O. E. Meyer: Werden und Vergehen der Berge. 

18.50: Dir. Wieſe: Schleſiſche Muſeen. 

19.15: Poſtinſp. Küſter: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 

19.30: Abendmuſik. Suppe: Duv. „Boccaccio“. — Lehar: — 2 
e e — Strauß: Potp. „Der luftige Krieg“, — Kreisler: 
Kleiner Biene: Bent, — Kastel: Karneval- Miniaturen, 

21.00: po my 3 bend. Mitw.: Erich Carow. 

22.25: Zehn uten Esperanto. — Dann: Tanzmuſik. 


feine Bes . 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.15: 
lattenkonzert. — 17.15: Vortrag von Ing. 


Spo . — 1945: 
Sportberichte. — 20.00: „Alarm“ von K. Kozminſki. — 20.15: pr 
— 21.15: Literariſche Viertelſtunde. — 21.30: Abendkonzert. — 22.10: 
Vortrag von K. Wierzynſkti. — 22.25: Beiprogramm. — 23.00: Fran- 
zöſiſcher Briefkaſten; Prof. St. Tymieniecki. 


Donnerstag, deu 19. Juni 

9.00: Gottesdienſtübertragung aus der in Poſen. — 
12.10: Populäres Konzert. — 15.00: Leichte Muſik. — o] Bande 
wirtſchaftsvortrag von Ing. Lachowicz. — 16.20: Populäres Konzert. 
— 17.30: Goliftentongert. — 18.50: Berichte. — 19.15: Ange es 
und Nützliches. — 19.30: Briefkaſten; St. Steczkowſki. — 20.00: 
kaliſches Intermezzo. — 20.15: Konzertübertragung aus dem Schwei⸗ 
zertal in Warſchau. — 21.30: Literariſches. — 22.15: Berichte. — 2225: 
Beiprogramm. — 23.00: Leichte Muſik, 8 


Freitag, den 20. Juni 


12.05 Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.20: 
Schallplattenkonzert. — 17.00: Vortrag: „In den Bergen“ ae Dr. 
Kielpinſti. — 17.25: Leichte Muſik. — 18.50 Berichte. — 19.05: Täg- 
liches Feuilleton. — 19.20: Sportberichte. — 19.30: Vortrag: „Aus der 
Welt der Natur“ von Prof. Dr. Simm. — 20.00: Bekanntmachungen 
der polniſchen Jugendvereinigung. — 20.05: Muſikaliſche Plauderei. — 
20.15: Symphoniekonzert aus dem Schweizertal in Warſchau. Im Pro» 
gramm Werke von n. — 23.00: Franzöſiſcher Brieflaften; Prof. 


St. Tymieniecki. 1 
Sonnabend, den 21. Juni 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.9: 
Schallplattenkonzert. — 16.45: Kinderbriefkaſten; H. co — 17,20: 
Jugendſtunde. — 18.50: Berichte. — 19.05: Tägliches Feuilleton. — 
19.20: Muſikaliſches Intermezzo. — 19.30: Vortrag: „Das Portrait in 
England“ von K. Rutlowfli, Kunſtmaler. — 20.00 Feuilleton. — 20.15: 
a ban B aus sen — — — in ſchau. — 22.00: 

on von dan, — 22.15: . — 22.25: Konzert. — 28.00: 
Leichte Muſik. * 


1 


der deutſche Rundiunt von morgen 


Durchgreifende Zentraliſation — Die vier kommenden Großfender 
Der „Hörfilm“ auf dem Marſche 


Von Intendant E. Hardt 


Der Leiter des Weſtdeutſchen Rundfunks, 
Intendant E. Hardt, machte unſerem Hagener 
A. M.-Korreſpondenten über die bevorſtehenden 
Umwälzungen in der Organiſation des deutſchen 
Rundfunks die folgenden Ausführungen: 


Als am 15. Januar 1927 der Langen 
berger Sender eröffnet wurde, da galt er in 
der ganzen Welt als ein techniſches Wun⸗ 
der. Dieſer Großſender bedeutete in der Tat 
eine wichtige Station in der Entwicklung des 
deutſchen Rundfunks. 


Als der Rundfunk begann, in großer Organi- 
ſation die Bevölkerung Deutſchlands zu erfaſſen, 
ſtellte man zunächſt in dichtbevölkerten Gegenden 
Sender auf, die ein beſtimmtes Gebiet im Um- 
kreis zu verſorgen hatten. So wurde von vielen 
kleinen Sendern aus das ganze Reich mit Gen- 
dungen beſchickt. Mittlerweile ging die Reichs⸗ 
poft dazu über, in ihren Kabeln dem Rund- 
funk vier Leitungen für feine Zwecke zu refer 
vieren, ſodaß der Rundfunk ſeine Sendungen 
durch dieſe Kabel ſtörungsfrei an beliebig weit 
entfernte Sender geben konnte. Infolge dieſer 
Maßnahme wurde eine Anzahl kleiner Sender 
aufgehoben und Zentralſendeſtellen eingerichtet, 
die mehrere Sender beliefern konnten. Eine 
derartige Zentralſendeſtelle war Langenberg, das 
mit einer Sendeſtärke von 15 Kilowatt einen 
damals verhältnismäßig ſehr großen Aktions⸗ 
radius hatte. 

Inzwiſchen ſind drei Jahre vergangen, in 
denen der Rundfunk in überſtürzender Entwick- 
lung ungeahnte Fortſchritte gemacht hat. 
Was man damals kaum ahnte oder als Illuſion 
verlachte, iſt heute Wirklichkeit geworden. So 
ſtehen wir jetzt vor der Tatſache, daß der Fort- 
ſchritt der Technik den Rundfunk in eine ſchwie⸗ 
rige Kriſe getrieben hat 

Das Ausland hatte von Langenberg gelernt 
und eigene Erfahrungen gemacht. Heute iſt die 
Lage ſo, daß rings um Deutſchland die ausländi⸗ 
ſchen Großſender mit 60—100 Kilowatt ſenden 
und das anfängliche Phänomen von Langenberg 
mit nur 15 Kilowatt zu einem einfachen Sender 
mittlerer Größe herabgeſunken iſt. Deutſchland 
hat ſomit nach anfänglichem Aufſchwung eine 
wichtige Zeit verſäumt und iſt jetzt hoffentlich 
noch nicht zu ſpät gezwungen, dieſer Einkrei⸗ 
ſung ſeitens der ausländiſchen Sender wirkſam 
zu begegnen. 

Mit einem großzügigen 
die Konkurrenz zu re 3 ift der Bau von 
bier Großſendern vorgeſehen, die mit 
einer Stärke von 60—100 Kilowatt ee 
werden. Dieſe vier Großſender werden fo gender⸗ 
maren über Deutſchland verteilt: der Hi wird 
wiſchen Stuttgart und Frankfurt Au ſtellung 
nden, der zweite im Norden Deutſchlands bei 
Hamburg. der dritte in Oſtpreußen in der Nähe 
von n und ſchließlich der vierte in 
Mittel. und . wahrſcheinlich in 
Langenberg. Der Bau des Großſenders bei 
Königsberg iſt bereits in Angriff genommen und 
ſoll in abſehbarer Zeit fertiggeſtellt ſein. Einzelne 
lleinere Sendeſtellen werden zwiſchen 
großen beſtehen bleiben, die kleinen Wellen aber 
werden auf die wenigen großen bereinigt, zumal 

ch funk auf 


lan gedenkt man 


einige, wie z. B. der Weſtdeutſche Ru t ar 
ogenannten geſtohlenen“ Wellen arbeiten, die in 
Taer Zeit wieder an das Ausland 


werde 
ben fein. Iſt der Bau der Sender aber burda j 


geführt, jo wird man mit einem beſcheidenen Ge- 
rät alle vier großen Sender Deutſchlands ſehr 
gut hören können. 

Dieſer Zwang zum Großſender ſchafft 
notwendigerweiſe Zuſammenſchlüſſe der 
einzelnen Sendeſtellen, wie ſie po n Frank- 
furt und Stuttgart, zwiſchen Berlin, Breslau und 
anderen Städten ſchon angeſtrebt oder berwirk⸗ 
licht ſind. 

Die 


Durch den Bu- 
£ 1 
Ein praktiſches Beiſpiel zeigt 


Sendeſtellen 9 oder 10 Orcheſter agi een, 
| pielen, 
fuß ein Drdefter 

vollkommen ausreichen. Auf diefe Weile wird es 
möglich ſein, einmal die erhöhten Anſprüche der 
ichspoſt zu befriedigen und auf der anderen 
Seite reiche Mittel freizubekommen für eine 
Verbeſſerung der Qualität der Dar- 
bietungen. ieſe Qualitätsverbeſſerungen 
py der Rundfunk als eine feiner vornehmſten 
ufgaben an. Soweit geht das feſte Programm, 


een 


Verbilligte 
slizon us: 


durch den Bezug der 
Kug 


— — —ͤ̃ nn nn 


«„ —k 


das der Rundfunk in der nächſten Zeit verwirk⸗ 
lichen will. 

„Neben dieſem ele Programm gibt es ted» 
niſche Errungenidaften, die eine Rundfunkent⸗ 
wicklung von nicht abſehbarem Umfang in Mus- 
ſicht ſtellen. Es iſt heute möglich, jede Sendung 
auf Wachsplatten aufzuzeichnen und ſie zu 
beliebiger Zeit von einem beliebigen Sender aus 
zu verbreiten. Einmal wird man in dieſen 
Wachsplattenſammlungen ein Archiv von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung erhalten. Wir können 
heute in Aanfalliger Form an Ereigniſſen teil- 
nehmen, die vor Monaten geſchehen find und in 
hundert Jahren wird die erftaunte Welt Ohren⸗ 
zeuge von Geſchehniſſen werden, die ſich heute zu- 
getragen haben. an kann alfo beiſpielsweiſe 
eine Schlacht in China oder ſonſt ein Er⸗ 
eignjs in entfernten Erdteilen aufnehmen, auf 
Wachsplatten ſchreiben und Stunden oder Tage 
ſpäter von beliebigen Sendern aus über die Hö⸗ 
rer geben. Wichtig iſt, daß dadurch der Hörer an 
Ereigniſſen, die gleichzeitig ſtattfinden, trotzdem 
teilnehmen kann, da man ſie auf der Wachsplatte 
im Programm nachtragen kann. 


Hier ſtehen wir an der Geburtsſtätte einer 
neuen Entwicklung, der Entſtehung des Hörfilms. 
Das Entſcheidende hierbei iſt die faſt unbegrenzte 
Reproduktionsmöglichkeit. Ein Beiſpiel: Irgend. 
wo in der Welt findet von prominenten Künſtlern 
ein Konzert ſtatt, das auf Wachsplatten aufge- 
ſchrieben und an alle Sender der Welt verſchickt 


werden kann. Es iſt auf dieſe Art möglich, daß 
alle Menſchen der Erde das gleiche Konzert hören 
können. Nicht zu unterſchätzen iſt die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſer Entwicklung. 
Durch die unbegrenzte Reproduktionsmöglichkeit 
einer Darbietung ſinken die Produktions⸗ 
koſten auf ein Minimum. Dadurch werden auf 
der einen Seite ſelbſt bei den hochwertigſten und 
teuerſten Darbietungen Rieſengewinne er⸗ 
zielt werden können, auf der anderen Seite aber 
werden zahlloſe Menſchen, die heute noch im Pro- 
duktionsprozeß beſchäftigt find, ihre Exiſtenz 
verlieren. : : 

Die praktiſche Auswertung dieſer Möglichkeit 
hat ¡hon begonnen. In Amerika wird die Errich⸗ 
tung eines Senders geplant, der für die Deutſchen 
in Amerika mit Sendungen aus Deutſchland in 
Form von Wachsplatten beichidt werden ſoll. Das 
find nur einige wenige Gedanken zu dem wichti⸗ 
gen Thema des Hörfilms, keine Phantoſterei und 
keine Illuſion, 2752 Wirklichkeit, die zu 
jeder Zeit realifierbar ift. Der techniſche Fort- 


ſchritt eilt mit Rieſenſchritten voran und ver⸗ f 


lacht als Wirklichkeit von heute die Utopie bon 
geſtern. 


Das neueſte „Aetherklavier“ 


Ein neues eleltriſches Inſtrument für Konzertſaal und Hausmuſik 


Deutlich iſt in der Muſikpflege die Tendenz 
erkennbar, die Muſik aus der Rolle einer rein 
geſellſchaftlichen Kunſt zu befreien und 
ſie zum Zeitausdruck für die Empfindungen 
der breiten Maſſen zu geſtalten. Rundfunk und 
Tonfilm haben hier eine breite Grundlage 
geſchaffen. Das mechaniſche Inſtrument, das 
Orcheſtrion, das Grammophon, iſt aus der unter⸗ 
bewerteten Stellung einer nicht vollwertigen 
Kunſt erlöſt, der neue Begriff der „Gebrauchs⸗ 
muſik“ hat Wandlungen in der Muſikpflege þer- 
vorgerufen, die ſich immer mehr auswirken. 


i nd in Hand mit dieſen geiſtigen und tul- 
5 Beſtrebungen gehen die Verſuche, ein 
neues Inftrument zu daften, das in 
Ausdruck . Vor einiger Zeit! 
piel von dem „Aetherklavier“ des ruſſiſchen Pro⸗ 
feſſors Theremin, der mit ſeiner Erfindung 
auch in Oberſchleſien auftrat. Er hatte aus einer 
techniſchen Not eine mufikaliſche Tugend Wedel 
indem er die jedem Beſitzer eines Radio⸗Röhren⸗ 
eräts bekannten Pfeiftöne zur Bildung einer 
onfolge ausnutzte. Dieſe auf einer „Inter 
ferenz“ beruhenden Töne werden hervorgerufen 
durch das Zuſammentreffen zweier Wellen, bei 
dem dann eben dieſe dritte Welle entſteht, die 
unter Schwingungsverſtärkung ausgeſendet wird. 
In der Rundfunktechnik iſt dieſe Welle als 
„Ueberlagerungswelle“ bekannt, die 
natürlich je bewußt erzeugt werden kann. Mit 
Hilfe eines elektriſ Leiters, eines Metall- 
täbchens oder der Hand, hat dann Theremin die 
requenz des im ät entſtandenen Wechſel⸗ 
troms ſo geändert, daß dieſe Veränderung — in 
öne umgeſetzt — in Form von Variationen der 


den 3 als Meu fitim Lautſprecher zur Geltung 
am. 


Das war alles ſehr ſchön und ſehr neu, und 
par im Publikum beträchtliches Aufſehen erregt. 
ach einiger Zeit ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
die an dieſe Erfindung geſtellten Erwartungen 
nicht erfüllt wurden. Das Inſtrument blieb 
eine artiſtiſche Sonderleiſtun die 
Sache hatte einen pſychologiſchen Fehler. s ge 
rte nämlich eben eine artiſtiſche Fertig 
eit dazu, um fih auf dieſem „Aetherklavier“ 
beſtimmte Melodien einzuüben, aljo Dereita bes 
ſtehende Muſik darauf zu ſpielen. Neue Töne, 
neue Klangwirkungen, neue Varigtionen, die auf 
keinem der bereits beſtehenden Muſikinſtrumente 
eworzubringen waren, blieben eine einmalige 
zeiſtung, eine bloße Fingerfertigkeit, ein Trick, 
ein Kunſtſtückchen. Das kann man natürlich auch 
mit anderen Behelfsinſtrumenten, ſogar mit ab» 
1 Weingläſern, maden, Es war 
alſo das Problem nicht gelöſt, eine Evolution in 
der Muſikpflege e Erfindung 
Theremins blieb eine individualiſtiſche Artiften- 
leiſtung. 

Nun iſt aber ein newer Erfinder auf den Plan 
getreten. Dr.-Ing. F. Trautwein, bekannt 
durch ſeine rundfunktechniſchen Arbeiten bei der 
Deutſchen Reichspoſt, hat ſich die Theorie der 
elektriſchen Schwingungserzeugung zu eigen ge⸗ 
macht, um auf dieſer Grundlage ein neues 
Muſikgerät zu ſchaffen, das Klangbilder von 
nahezu beliebiger Form herſtellen kann, vor 
allem aber neue muſtkaliſche Konſtruktionen und 
Variationen möglich macht . Es ift ihm gelungen, 
die elektriſchen Schwingungen fo auszuwerten, 
daß ſie die * ierteſten Schwingungsgebilde 
der bisherigen ufifinftrumente übertreffen und 
auch der menſchlichen Stimme ähnlich 
werden. Trautwein hat für die Klangerzeugung 
die von ihm als „Hallformantentheorie“ bezeich- 
nete Definition n nach der Klangfarben 
im weſentlichen tb unharmoniſche Schwin⸗ 
gungsgruppen von kurzer Dauer entſtehen. Er 
nimmt an, daß auch die Klänge der Sprach- und 
Tierlaute auf dieſe Weiſe zu erklären find, 


Trautweins Gerät wird nicht mit der Hand 
oder mit einem Metallſtäbchen bedient, ſondern 


es hat eine Taſtatur, ein Manual, das dem 
Spieler alle Möglichkeiten des künſtleriſchen Ana- 
drucks ermöglicht. Dieſes Manual iſt, wie wir 
ſchon verraten können, denkbar einfach, eine 
Platte, die leitend gemacht iſt, und auf der die 
Töne aufgezeichnet ſind, ſo daß man alſo richtig 
von der Noten⸗Partitur abſpielen kann. Die 
Tonhöhe iſt kontinuierlich, das heißt, es können 
alle Intervalle rein, Vibratos, Gliſſandee uſw. 
geſpielt werden. Ferner befinden ſich an dem In⸗ 
ſtrument noch Regiſterzüge, mit deren Hilfe 
das Inſtrument auch auf jede beliebige Stimmung 
gebracht werden kann. Die Intervallweite iſt für 
alle Tonlagen gleich, jo daß die gleiche Spieltech⸗ 
nik für alle Inſtrumentenarten dient. | 
Klangfarbe kann ebenfalls durch Regiſter⸗ 
züge kontinuierlich während des Spiels geändert 
werden. Dieſe Klangfarbenüberführung ergibt 
ganz einfache Klangfarbeneffekte, wie ſie eben bei 
den bisher gebräuchlichen Muſikinſtrumenten noch 
nicht da ſind. Die dynamiſchen Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten reichen durch Mitwirkung des Verſtärkers 
vom feinſten Pianiſſimo bis zum ſtärkſten For⸗ 
tiffimo. Selbſtverſtändlich geht die Muſik über 
den Lautſprecher, da ja elektriſche Schwin⸗ 
gungen in Töne umgeſetzt werden. 

In allen dieſen Faktoren liegt die wirklich noch 
nicht dageweſene Vollendung. Die Bedienung iſt 
denkbar einfach, und vor allem für jeden nach 
vorhandenen muſikaliſchen Regeln erlernbar, die 


noch ausgebaut werden. Prof. Schübemann, 
der Leiter der Hochſchule für Muſik in Berlin, 
und der bekannte Komponiſt Prof. Paul Hinde⸗ 
mith, der ſich ſchon lange mit den Problemen 
der elektriſchen Muſik beſchäftigt, haben die große 
Bedeutung des neuen Inſtruments, das wegen 
patentrechtlicher Fragen der Oeffentlichkeit noch 
nicht bekanntgegeben wird, gewürdigt, daß ſie ſich 
mit Kompenſationen von Werken beſchäf⸗ 
tigen, die eben nur auf dieſem Inſtrument ſpiel⸗ 
bar find, und die dem muſikaliſchen Ausdruck gang 
neue und bisher noch nie beſchrittene Wege er- 
öffnen. Das Gerät wird zum erſten Male wäh- 
rend der Veranſtaltungen der „Neuen Muſik“ in 
Berlin am 22. Juni als „Trautwein⸗Elektrophon“ 
vorgeführt und dürfte große Senſation er 
regen. M. Felix Mendelssohn. 


Drahtloſes Netz für die Kriminalpolizei 


Ungarns vorbildlicher Polizeifunk 

Der Polizeifunk hat ſich als eine ſehr wir- 
kungsvolle. der Verbrecherwelt ſehr unſympathiſche 
Einrichtung herausgeſtellt. Seine Erfolge er- 
mutigen die ungariſche Regierung zu einem 
großzügigen Ausbau des drahtloſen Syſtems der 
riminellen Nachforſchungen. Neben der großen 
Budapeſter 15 Kilowatt⸗Telefunken⸗Station ift 
ein beſonderer Polizei-Zentral⸗Radioſender von 
0% Kilowatt mit ausgedehnten Empfangsanlagen 
angelegt worden. Dieſer Sender ſteht in direkter 
unmittelbarer Verbindung mit den Polizei⸗Radio⸗ 
ſtationen der Hauptſtädte Europas und verſorgt 
außerdem 240 Empfangsſtationen innerhalb Euro. 
pas mit Nachrichten. Das engmaſchige Netz der 
drahtloſen Stationen ermöglicht der Polizei aufs 
ſchnellſte eine wirkſame Verbreitung von wich- 
tigen Polizeinachrichten über die ganze Welt. 


Ein Baſtel⸗Preisausſchreiben 
der Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft 


Die Reichsrundfunkgeſellſchaft hat ein Preis- 
gusſchreiben erlaffen, das nicht nur eine Apparat- 
Prämiierung, ſondern auch die Prámiierung be 
ſtimmter Beo tungen vorſieht. An Gelant 
preifen find RM. 5900 vorgejehen. 


Chirurgiſche Eingriffe 
must mit Hochfrequenzſtrömen 


s em ¡led Ai Direktor der Chirur⸗ 
giſchen Abteilung des Auguſta⸗Hoſpitals in Ber- 
lin, berichtet über ſeine Erfahrungen mit der 
elektriſchen Gewebsdurchtrennung 
mittels Hochfrequenzſtrömen. Der Hauptvorzug 
beſteht in der verbeſſerten Blutſtillung, da 
die Unterbindung kleiner und mittlerer Gefäße 
1 iſt. So macht ſich der Vorzug gerade 
bei der Operation blutreicher Organe, wie der 
Kropfoperation, beſonders bemerkbar, wo man 
anſtatt mit über 100 Unterbindungen bei dem elef- 
triſchen Schnittverfahren mit 3 oder 4 austom- 
men kann. Weitere Vorzüge beſtehen in der voll- 
ſtändigen Aſepſis und der Gewähr, daß Tumor- 
material bei bösgrtigen Geſchwülſten nicht in die 


Blut- und Lymphbahnen weiter verſchleppt wird. 
Was die Wundheilung betrifft, fp 
mann die Erfahrung gemacht, daß die Wunden 


mindeſtens genau fo gut heilen wie bei der Durch⸗ 
trennung mittels des Meſſers. 


iu du Touuuuſieiſiſa? 


Agnetendorf 
Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. 
Altheide 
Karl Neumann, Wandelhalle 

und Sioft an der Hauptſtraße, 
Karl Dittmar, Kurpark, 
Bahnhofsbuchhandlung. 
Camenz 
Bahnhofsbuchhandlung. 
Carlsruhe i 
Alfred Goltermann, Buchhandlung. 
Charlottenbrunn 
Charlotte Looſe, Buchhandlung. 
Flinsberg 
C. Schmidt (Sferverlag), Buchhandl 
Alber Ley, lch enth. at 
Glatz n 


ES] buchhandlung Haupt of, 
Pda raid dd k 


Hirschberg 
Paul Ottich, Buchhandlung. 
Krummhübel 


1 4 ann, Friſeurgeſchäft, 
ul Straube, 3 
C. Dittmar, Zeikungsvertrieb. 


Kudowa ý i 
Karl R. Suft, ier „gegenüb. d. Poſt, 
A gr ee u. Po 

Villa Fichtenhain, 
A. Walter, Zeitungsgeſchäft. 


Landeck 

Alfred Oleſch. Buchhdlg. am Kurpark. 
Langenau 

Auguft Hieltſcher, Badebuchhandlung. 
Mittelsteine 

Bahnhofsbuchhandlung. 
Oberschreiberhau 

822 Pisa Da 2. te 


Reinerz 

EN Be ea ae 

O. Edit, Pavillon im Kurpark, 
O. Müller, Zeitungsvertrieb. 
Salzbrunn 

A. Torzewſki, Buchhandlung. 
Warmbrunn 

Oswald Weißer, Buchhandlung. 
Wartha ; 
Albert Radzieowſti, Buchhandlung. 
Wölfelsgrund 


h. Negwer, Neiſeartikelgeſchäft, 
wald Gola, reci on 


Ziegenhals 
nhofsbuhhandt: tbahnhof, 

Ban ofsbu et patita e 

Bahnhofsbuchhandlung Ziegenhals Bad, 


Mierzwa, Zeitungsſtand Juppebad, 
7 Langhammer. Buchhandlung, 
Poſpiech. Buchhandlung. 


+ 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Schmeling Naht — Ein ehrlicher Finder — Zirkus in Sicht 


Wie doch ſo eine ruhige Stadt wie Beuthen bh 
plötzlich verändern kann! Nicht, da er 
Pfingſtrummel ihr ein weſentlich anderes 
Sat gegeben hätte, nicht, daß die 1 des 

Schützenfeſtes allzu bobe Wogen geſchlagen 
hätten, nicht einmal, daß die ne ¿or tropiſche 
Hitze das Tempo des Lebens ſpürbar beeinflu i 
hätte — nein, etwas ganz anderes: euthen 
lauſchte ſichtbar und hörbar auf Max Schme⸗ 
lings Kampf um die Weltmeiſterſchaft. 


Das war nicht nur in den Brivatwmoh- 
nungen des nachts zu ſpüren, etwa daran, daß 
weit häufiger als ſonſt das en brannte bag ſah 
man an den zahlreichen Lokalen, die die Polis 
zeiſtunde hatten verlängern laſſen das hörte man 
aus vielen Lautſprechern, bie zum großen 
Aerger derer, die einen geſunden Splai vorzogen, 
in die helle Juninacht hinausriefen 

Aufmerkſame Radiobaſtler Geber ae nod) 
etwas anderes in biejer Schmeling⸗Nacht bemer- 
ken können, nämlich das unausgeſeßzte Funken des 


Signals SDS., das bekanntlich die Schiffe in B 


Seenot abzugeben pflegen. Die Empfangsſtationen 
wurden nervös, man ſuchte vergeblich nach der Vo- 

ſition des etwa verunglückten Hilferufers, bis ich 
endlich kurz nach Beendigung des Zweikampfes des 
Rätſels Löſung zeigte: Ein funkkundiger Amateur 
ſandte keinen Hilferuf, ſondern eine Frage in den 
Aether, und dieſe Frage lautete: Sharkey oder 

chmeling? 

Eine tolle Zeit iſt das! Ein junger Menſch 
von 24 Jahren“ ſetzt eine ganze Welt in Bewegung 
und läßt Hunderttauſende auf ihre gewohnte 
Nachtruhe verzichten, die ihnen höchſtwahrſchein⸗ 
lich viel dienlicher wäre als das Warten auf eine 
künſtlich . Senſation Man hat aus 
den Muskeln Schmelings fogar ein natio- 
nales Ereignis gemacht — und das will uns 
doch wohl etwas übertrieben erſcheinen. Das E 
Volk der Dichter und Denker hat, auch 
für das ſenſationsſüchtige Amerika, andere Ber- 
treter, die ſeinen Namen repräſentieren ſollen, 
und gerade Schleſien hat aus Breslau mit einer 
jenes beiten Köpfe als Austauſchprofeſ⸗ 

or ſchon vor dem Kriege al was deutſche 
Art und deutſches Weſen im Auslande gelten 
wollen und können. 

Wir wollen hier die am Rundfunk geübten 
Ausſtellungen nicht wiederholen, nur ſo viel darf 
noch einmal geſagt werden, es wax für keinen der 
nächtlichen Wächter eine freudige Senſation, dazu⸗ 
figen und abzuwarten, bis fih die Enti cheidung 
nach langen Beratungen zugunſten Schmelings 

neigte. Und der „Sieg“, den er, man möchte bei. 
nal e ſagen, „erlitten“ hat, macht weder Schmeling ß 
noch auch ſeinen treueſten Anhängern eine reine 
Freude. 

Nun, Zur Su nun einmal das Ereignis ip 
unſerer Tage. Dagegen kann gen ſich nicht ver- 
wahren. an = ihm die beiten Seiten 
ps yo ſuchen, und es gibt allerdings auch 

So gens Poſitives. Wir hatten vor acht Tagen 

euthener Stadion ein ebenfalls für Ober⸗ 
ſchleſten höchſt ſenſationelles pue all⸗Kampfſpiel 
gegen die Türkenelf. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde von einem der Sujd auer cin Porte- 
monnaie mit über 200 Mark Inhalt ver- 


Ioren. Man glaubt vielfach, daß heute, nad |" 
Krieg und In seren in Deutſchland die chri 
w aus geltor fi — ein Oberſchleſier 


hat das Draco tl bewieſen: Er hat fid den 


ganzen Sonntag nachmittag und auch den Abend 

über nach den verſchiedenſten Seiten Bache den 

Verlierer des Geldes ausfindi 

da dieſer ſich 7 meldete, gelang es, das G 

ſeinem Eigentümer wieder uzuſtellen. 
guter 222ͤĩX7;?[¹ ˙ ... — . ]⅛—ͥAfP ——ͤU¼ . erlohn und ein —— 


zu machen, und, 
Geld 
Ein i 
roher Umtrunk 


NACHDRUCK VERBOTEN 


ROMAN VON RUDOLPH STRATZ 


Neben ihm fab 
kleiner, unterſetzter Mann, der Spaniſch konnte 
und mich fragte, ob ich viel Geld verdienen wolle. 
Darauf öffnete der Ausländer ſtumm eine Brief- 
taſche, die voll von Fan eee war und 
petate fie mir, und ber grauköpfige Mann fagte, 


ein grauköpfiger, 


bildeten den Abſchluß einer Tat, die man heute 
wohl mr in der Zeitung regiſtrieren darf. 

ibt ſo wenig Erfreuliches auf der Welt. 
* at man feiner Begeifterung darüber Aus- 
druck Pre daß das Hindenburger 
Stadtbad, das eben auf ein einjähriges Be⸗ 
pesen J urückblicken durfte, ſeine Eintrittspreiſe 
2 VE w ept hat, fo lieft man, daß in Beuthen Die 
Badeprei heraufgeſ ſetzt werden. Und jeder Be- 
Inder des Beuthener Freiſchwimmbades wundert 


was denn mit dem hohen Eintrittsgelde ge⸗ 
macht wird. Zu empfehlen wäre die Einrichtung 
einer Bebensperfi erung für die Bade⸗ 


gälte, ħenn die e en über dem Waſſer find 
eineswegs mehr als Experimentierbohle für die 
Tragkraft bis zu einer gewiſſen Belaftungsarenze. 
Wer ſchwerer iſt, 
durchzubrechen 
Am enbfehfenSwertefte iſt und bleibt für 
Beuthen der Wahlſpruch „Bade zuhguſe!“ In 
adewanne daheim ift es am kühlſten und 
Doſis 
apela ala hinzugibt, kann man ſich beim 
Waſſerſchlucken jogar einbilden, an der See zu 
fein, an die jetzt die erſten Urlaubs züge 
rollen. Für die Schulen freilich hat es noch gute 
Weile, da find erft einmal die Bfingftferien 
eine Entſpannung, aber die großen Ferien laſſen 
in dieſem Jahre nicht allzu lange auf ſich warten. 
Es hat fih ja heute gegenüber der Vorkriegs⸗ 
zeit ein ganz anderer Typ von Ferienreiſenden 
ebildet. Gewiß fährt man auch heute noch aufs 
and oder reiſt die Verwandtenſtraße, aber man 
ut die weiten Reiſen, vor allem auch die ins 
lus land, vor und ſieht fih Land und Leute 
draußen jenjeits der Grenzen an. Die Woh 
nung wird klein genommen, um eine allzu⸗ 
hate finanzielle Belaſtung zu vermeiden, und die 
erien- bezw. Urlaubsreiſe ift das aro Be 
nis des Jahres, auf das man ſich Die 
eit über front und von dem man das ganze 
rt Gab es früher, noch vor 
die vom 


läuft unmittelbar Gefahr, 


der 
am ſauberſten, und wenn man die nötige 


rei 
ganze 
übrige Jahr ze 
knapp einer Generation, noch Lehrer, 


Gebirge unterrichteten und ſelbſt noch keinen Bergſſchm 


gelehen, eſchweige denn beiee Batiin, ſo ift es 


Beute faſt an bebes, daß die kleinen APC- 


der Saule erſtmalig in der Hei 
W enn i haben fih [hon in St. Moritz und 
en ganzen Alpen die Hacken abgelaufen 
Trotzdem zieht die bunte Romantik des 
Rummelplatzes immer noch, und wenn man 
in nächſter Zeit der Zirkus 


jetzt hört, da 
* Induſtrie ebiet kommen wird, 


Buſch nach 

dann kann man ſchon verſchiedentli 

. „Werden wir da auch hingehen, Vati?“ 

elbit die Erwachſenen erinnern fid, daß feit 

dem Sarrafani-Belud ſchon ein gutes Jahr 

DEA AMOR iſt und denken daran, ſich eine Vor · 
ſtellung anzuſehen. 


Senſation it eben ſtets ein lehenbi es Bebürf- 
nis. Ich denke da nur an das herrliche Gefühl 
des ſchnellen Fahrens im st Kürzlich fuhr ich 
einmal von Gleiwitz nach O ppeln, und der 
Wagen hatte ein geradezu lrrſinniges Tempo. Als 
mein liebenswürdiger Führer vor einer Bahn- 
ſchranke plötzlich ganz ſtark abſtoppte, beugte ich 

mich zu ihm herüber und fragte ihn: 
ſch „pogen Sie bitte, fahren Sie immer fo 

nell 

Er mochte das wohl als ein Zeichen von 
Angst aufgefaßt haben, jedenfalls konnte ich mir 
npt Antwort nicht anders erklären, denn er 
agte: 

„Nur keine Bange haben! Nacken Sie es wie 

: Schließen Sie die Augen!“ 
Sweetheart. 


de u begraben, machte mir mir Kopfzerbrechen. Badal 
beſprach ſich noch wiederholt mit dem Doktor 
undz. Der feuerte ihn an, und ebenſo kam er 

zu mir. Wer, wie ich, ieben Kinder habe, ſprach 
er, der habe auch die Pflicht, für ſie zu ſorgen, 
und se könne geſchehen, wenn wir die bewußte 
Tote der Erde, wenn auch nicht der geweihten 
Erde, e würden. ing‘ ei ein po erk. 
Das leuchtete uns ein, und ich traf ſchon cr Y 
Auen und verſteckte Sa é = chaufel in 
einem Reis lum *. n gleich bei der 1 55 zu 
2 bekam ich es mit der Angſt 
un 
Babal: „Wir wollen erft den Fray Agaſtino fra. 
en! Das iſt ein heiliger Mann. Der wird uns 

agen, ob wir es tun ſollen!“ 

„Ja — und nun hegte die Geſchichte für ge 


Über dann 


ei dem Arzt, dem Doktor Munoz h 3 . E würde Schwager ein bißchen brenzlich zu werden!“ 
i da3 weitere 24) ha Da ging ich — fo, als] Rechtsanwalt jalna ſorgenvoll blinzelnd ein ane 
ich von kaltem Wind nc “bs zu deres Blatt auf. „Denn nun rn an Stelle 
dem Doktor, und er fragte nig ämpft, ob ich] des bisherigen Gel ee, immerhin ein Mann 
mich vor Siden fürchtete. Ich fagte: „ en es Gottes auf der Bildfläche! Kein ganz yes er 
Leichen von Chriften find — gewiß nicht!! Da- Mönch allerdings, fondern, wie es ſcheint, fo eine 
rauf der Doktor: „Es iſt kein echtes 8 Art Laienbruder — im Orden der unbeſchuhten 
.. . aber das erleichtert die Sache Fabi, | Denn] Franziskaner — und aus dieſem Orden ſchon vor 
es braucht da kein nis, ſondern] Jahren ausgetreten. Warum — darüber ſchweigt 


riſtliches Fari 
es handelt fih nur barum, daß du und noch ein 
zweiter 3 Kerl eine Dame, die dieſer 
Tage ſterben wird, nachts in der Huerta bon 
Fuenſanta fo tief in die Erde beſtattet, daß nies 
mand am anderen Morgen mehr den Platz finden 
kann. Ihr bekommt von dem Ausländer Geld 
genug, um pe Argentinien auszuwandern und 
euch dort eine Farm y kaufen und große Herren 
u werden!“ 3% agt 0 ich müſſe das mit meinem 
daa Juſepe eiptechen!“ 
Und nun kommt dies Gewächs!“ Der Rechts⸗ 
anwalt Burhem ſchlug. ein bristen Blatt ont „Ich 
8 = Infepe Santa Cruz, b E el npes c 


fhirt und fo weiter. A 
weden Straßenraubes fich by 805 te nach Arie 
die Strafkolonie von Ceuta, deportiert war 
Der Vorſchlag des Senor eine tote Dame 


hier in den Akten be Sängers Höflichkeit. Ge- 
nug: Dieſer Fray Agoſtino, gewöhnlich kurzweg 

El Franciscano gehe An, ng near vor Gericht 
kurz und bündig, nach Angabe feiner erfonalien: 
„Seit meinem Austritt aus dem Kloſter lebe ich 
in Suenfanta und ernähre mich von frommen 
Gaben“ — ouj deutſch: er bettelt. „Bei mir er- 
ſchienen Badal und Santa Cruz und trugen mir 
ihre ee vor. ſagte ihnen: 
Laſſet die Toten die Toten begraben! Aber ber 
qa ihr Lebendigen nicht eine, die noch lebt! 

engt euch nicht in die Händel des Dr Munoz!“ 
Daraufhin machten fie verdroſſene Mienen, ſchenk⸗ 
ten 250 einen alten Hahn und zwei Pfund Schaf⸗ 
käſe gub gingen.” 

„Nun wieder dieſer Hahnentämpfer!” Albert 
Burhem blätterte in den Alten zurück. „Er jährt, 


a 


die Frage 1 


ſagte zu dem Hahnenkampfunternehmer | $ 


enn 


CUnrerfhialfungsbeilage 


Breslauer Brief 


Breslau amüſiert fih — Eine dunkle Lichtgeſchichte — Hoſentragödie 


Schlimm, ſehr ſchlimm, daß niemand es nie⸗ 
mandem mehr recht machen kann, nicht 2er Him- 
mel den Menſchen noch die; Menſchen dem Him- 
mel, und beide zufammen nicht der Eiſenbahnver 
waltung, und das iſt am ſchlimmſten. 


Was der Himmelfahrtstag etwa 
Wunſch und Willen der nugturlüſternen ón 
ſauer gefehlt, hat Pfingſten an fid wieder 
gut gemacht. Strahlender konnte das Wetter 
nicht ſein, beſſere Garantien als dieſer wolken⸗ 
loſe Himmel konnte ſelbſt die Wetterkarte in 
brietern nicht bieten, und man glaubte und 
vertraute und ſtrömte hinaus und wird nicht ge⸗ 
täuſcht. Rund zehntauſend mehr als im vorigen 
Jahre ließen ſich in der Bahn verfrachten, rund 
zehntauſend mehr gaben der Bahn zu verdienen. 
Hätte ſie uch, zufrieden ſein können? Sie war 
es nicht, ſie q ein Bulletin heraus und ſtellte 
feit, daß die Breslauer ſich ſehr ſchlecht benom⸗ 
men hätten; angeſichts des außergewöhnlich gim- 
ſtigen Wetters ſei eine Steigerung des Reiſever 
kehrs um nur 6 Bin. gevadezı eine Schande 
zu nennen. Ja, da hat man es nun, und man 
fühlt ſich wenig getröſtet, wenn man auch aus 
der Verlautbarung der Hochmögenden wenigſtens 
eine gewiſſe Nahiicht berausleſen darf, infos 
fern fie nämlich geneigt ift, die geringe Fahrfren⸗ 
digkeit auf die bekanntlich allgemein ſchlechte 

irtſchaftslage e Ein 
Glück, daß die hohe Behörde die Quelle des Uebels 
nicht im böſen Willen der Untertanen ſucht; 
wie . könnte ſie ſich rächen, etwa indem 
ſie die Anſchlüſſe an von Breslau ausgehende 
Rüge a ihre Art verbeſſerte. 


Uebrigens aber wollen wir nicht in Abrede 
ſtellen, daß die gute Stadt auch innerhalb 
ihrer Mauern des Anziehenden und der Luſtbar⸗ 
keit nicht entbehrte. war das Pfingſt⸗ 
paſchen. Seit das Johannisfeſt vom 
Vergnügungsetat geſtrichen iſt, oa ey unſtrei⸗ 
tig an Bedeutung gewonnen, end nicht 
rühmen kann, daß es mondäne De im gleicher 
Ueppigkeit wie dieſes zur Schau ſtellte. Es 
ein wenig nach Jahrmarktsrummel ve H 


gangener Menſchenalter; aber in de 

frißt der Teufel bekanntlich Fliegen und faing: 

8 n ice ter, t fie 
ehude vorigen a 

etwas vertan befunden h 

nichts; die Hauptſache 1 Usfeſten doch |£ 

das Gedränge, und daran es in 90 5 


bos Weſen der Menſche 
Zeit des Jahres zu Degellänen liebt, poo a alten 
Viehweide nicht gefehlt, _Nebrigens, damit kein 


rrtum und keine Mißdeutung entſtehe, 
ame iſt älter lasen die De cigi s n die da 
bom Stapel gelaſſ iper war der 


Rummelplatz eine l Viehweide n 
diefem Zuſammenhan tomm. ich Eu unterla en 
u vermerken, daß wir nebenbei wieder einen er⸗ 
beblichen S Schritt zu "wirklicher Großſtädtiſchke 
zurückgelegt haben: kraft oberpräſidentialer Rege- | er 
lung der Polizeiſtunde dürfen wir uns 
künftig in Breslau als einziger dergeſtalt aus⸗ 
gezeichneter Stadt Schleſiens nächtlich bis * 
2 Uhr amüſieren. Es iſt mir nicht fraglich, dei 

von dieſer neuen Freiheit ein durchaus angemeſſe⸗ 
ner Gebrauch gemacht en wird; nur darüber 
bin ich mir noch nicht klar, ob PS, auch die so 
verwaltung dieſer Fortſchrittlichkeit anpaſſen und 
künftig die Laternen etwas länger brennen 
laſſen wird als bisher. In dieſem Punkte ſind 
wir nämlich ſehr ſparſam und haben das eben erfi 
wieder in nicht zu Waerſchäßender Deutlichkeit 
unter Beweis geſtellt. 


Wir haben unter den bc die große und 
berühmte Eingemeindung betroffenen Vorörtchen 
auch eines, das den duftenden Namen Roſen⸗ 


bei ſeiner rechen. Badal] bei ſeiner Vernehmung for fort: 1900 der Beriah 


nung durch den Seuthe, ging ich zu dem D 
tor Munoz y Maha und ſagte ihm: „Die 1 
ind gegen Suren Plan! Ich und auch mein 
Juſepe coin dige Dame nicht be⸗ 
“ Er lachte und antwortete: „Das habe 
i REER leich befürchtet Dur Sogi wie euch, und 

KA) geſorgt. Geht n 
Dr. Burhem las Bahr 15 der Ausſage des 
une Hahnkampfunternehmers: „S ing 
urch den Flur. Das Sprechzimmer ſtand der ibe 
wegen offen. Es waren da, am Abend, keine 
ranken. Aber ich ſah da wieder den G h 
aus der Fonda San Parador ſitzen. Er ſprach 
ii e und eindringlich auf einen jungen Mann ein, 
der Grauko f von damals überſetzte es. Der 
junge Mann war von verwegenem und abentener» 
ichem Schlag. atte ein es Geficht | d 
und einen . chnurrbart.“ 

ein geb ebräuntes Wai und einen ſchwar · 
jon "Schnur art Male Matteis ſtrich ſich 
angſam mit der Hand über die Augen. „Das D 


würde auf den Menſchen palen, den ich jebt in 
ae ſah und ben ich nach Alicante nad» 


teilte. 
und der Ihnen an Bord eines Schiffes 

entwiſchte?“ 

Male Matteis nickte nur. Sie war ſehr bleich 
geworden 

„Damit endet der nnn 15 
Badal: ao ſchlug ein Kreuz babe magte A 
von dem Doktor wegkam, und habe über die 
Kur kein Wort verloren — auch als die ER a 

ame dann wirklich ſtarb. Denn der Doktor 
fe. war ein hitziger und 19 Mann. 
Er ließ mir ſagen, er verfüge über allerhand Pül⸗ 
verchen, die allzu ie SP u das Maul für 
immer jtopften .. chdem er ausge 
wandert war, 11 e ich Me bor feinem Her- 
jer ber $ dem Poſadero Juan Fita, dem Be- 


er ber Fonda P 7 4 755 der dann nach Alicante 
erſiedelte. Aber er hätte mir auch von dort ein 


ii 


thal führt. Es gehört zu jenen, die mit ihrem 
Loſe gar nicht jo recht zufrieden find, Anſtatt 
ſich der Ehre bewußt zu fein, die unſtreitig in = 
Einverleſbung in eine Großſtadt liegt. mäkelt es 
"en und kräkelt es da. Bald will es eine Halb- 
we 3 ¿2 cap 5 75 1 angelegt haben, die 
ideellen Verbindung mit dem Zentrum 
— dem 5 natürlich — auch eine wiri- 


liche, es gang- und fahrbare darſtelle, hald 
wiegt es m dem Wahne, die Fahrzeiten 
der Aut e fo aclent werden fónnten, daß bie 


Gemeinde einen realen Nutzen davon PA 
dies Roſenthal duftet unſeren Stadtvätern ni 
ganz ſo fein in die Naſen, wie es das laut Ber 
Namens tun sollte. Und jetzt kommt der Git 
der Anmaßung: es vichfete an den Magiſtrat 
Erxſuchen, er möge an bezeichneter und geeigneter 
Stelle drei Straßen lampen anbringen. 
Roſenthal hat ſich vor 18 Jahren, als es eben 
noch ein Dörfchen war aus eigenen Mitteln eine 
lückenloſe elektriſche Nachtbeleuchtung Klar Fer. 
Die eigenen Mittel hat es nicht mehr, f 
mögen iſt in den Beſitz der Stadt übergegangen, 
„verschlungen idon hat es der ſchwarze Schlund.“ 
Er gibt es ebenſo wenig wieder heraus wie der 
von Schiller bedichtete den ihm leichtfertig 
übereigneten Becher zurückerſtattete Das hat 
eine höhere Tragik fo gefügt... Den Rofen- 
thalern wurde auf ihre Bitte ‚em drei Lampen 
bedeutet, daß für dergleichen keine 5 
zur Verfügung ſtünden. Ja, wir fparen . 
Daß wir auch verdienen groß ſchreiben, 
mußte bedauerlicherweiſe auch bereits berichtet 
werden; bedauerlicherweiſe, denn am größten 
ſchreiben wir es, wo es eigentlich nur eine ſehr 
geringe Rolle ſpielen. wo vielmehr im Zeichen 
der Volkswohlfahrt und hygiene jegliche Billig⸗ 
keitsrückſicht vorwalten ſollte. Wie iſt nicht 
die Stadt getadelt worden, daß ſie das Baden 
ſo ſehr verſteuern wollte! Ob man aber nicht 
doch in ihrem Vorgehen eine weiſe, eine wahr⸗ 


haft ſtadtväterlich o Fürſorge Sehen follte? 


3 kann einem beim Baden nicht allez paſ⸗ 
ſieren! Begab ſich da neulich ein Reichswehr⸗ 
offigier im Auto an die Oder, warf feinen the- 
ren Menſchen in den Wagen und ſich ſelbſt in 


8 Pie Nimien, und als er wieder herauskam, mußte 


die peinliche Entdeckung machen, daß ihm 
Bubenbände Hoſe, Hemd und Geld entwen⸗ 
det hatten. Nun ſtellen Sie ſich das vor! Oder 
ſtellen . es ſich lieber nicht vor. Auf alles 
kann der Menſch verzichten, bei der Hitze viel⸗ 
leicht auf das Hemd, bei der allgemeinen Bleite 


der aus Gemeingefühl, wenn auch mit 


ſchließlich auch auf das Geld: aber doch nie Bar 
nimmer auf die Hoſe! Oh hätte der Unglück⸗ 
liche doch den zarten Wink des Magiſtrats ver- 
ſtanden und ſich bei Zeiten des Badens entwöhnt! 
ee Dur es ihm nicht geſchehen können, daß 

wahrer Sansculotter durch unſer 
großſtädtiſches Weichbild geiſtern mußte. 


Und das gerade jetzt. wo die Stadt von Kon⸗ 
greßlern überſchwemmt iſt, die natürlich ein 
äußerſt ſcharfes Auge auf das Straßenbild 
haben! Was werden nun wieder für bittere 
Legenden über uns ausgeſtreut werden? Ja 
wenn es wenigſtens etwas ſpäter geſchehen wäre, 
ſo in etwa Tagen, wo die Deutſchen 
Kampfſpiele hier ſtattfinden follen. 
hätte man den etwas ſeltſamen Aufzug vielleicht 
für die neue Uniform der militäriſchen Spiel- 
teilnehmer halten können — aber ſo? Was ſoll 
man bloß von uns denken, was ſoll man denken? 


Bhl. 


Leids ar antun unn können. Schlechte Mense Men aite Te e Der Wermabe1GeibS antan nnsa Chledte Meniden hoben 
einen N rofi Arm, als die echten Chriſten von 
meinem 
Male Matteis ſaß immer a ſtumm. Es ar- 
beitete hinter ihrer Stirn. Endlich hob ſie den 
Kopf. „Junge ge = mit ſchwarzen Schnurr. 
bärten gibt es in Spanien wie Brombeeren!“ 
Ingte fie Qu. „Und fonnengebráunt wird dort 
2 der, undstagshitze jeder! Das beweiſt doch 
ni 
„Habe ich auch gar nicht behauptet. 
„Aber ich fehe Ihnen an, daß Sie 1 Sie 
fi allerhand Möglichkeiten durch den Sovi gehen 
alien! ... Nein: Bine einzige Möglichkeit — 
und die wäre furchtbar. 
Es ift alles in dem Fall Vohwinkel viel zu 
dunkel, um ein verantwortungsloſes Urteil eines 
einzelnen u rechtfertigen.“ Der Kriminalver - 
teidiger 1 00 mig wieder die Akten ou ſuchte einen 
Bogen. Dieſe Ausſagen pig bon 
e ‚weit D brüchigen Menſchenmaterial? Gewiß 
Die Zeugen find Südländer aus der verwahr⸗ 
1 rovina S aniens und aus den unte Kin 
tänden, zum Teil nicht des Schreibens ku 
ſo daß ſie die Protokolle mit drei Pr 
Eye enero mußten. Auch mit dem Ex⸗Frater 
Agoſtino muß es irgendeinen Jete haben! Ich 
kann nur noch nicht ergründen, welchen 
„Nun aljo . 
„Frohlocken Sie nicht m ri Fräul 
$ | Matteis! Nun fährt die Anklage erft ihr ihnen: 
€ |ftes Geſchütz auf. Rule Britannia! Nun kommt 
eine — dem Himmel ſei's geklagt — ſchlechthin 
erſtklaſſige Zeugin!“ 
„Eine Engländerin?“ 
(Fortſetzung folgt!. 


| fúhrtab, es wirkt sehr 
milde, versuch es, und 
oc wire Du bist im Bilde 
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; E $ ¡|Verkaufskefler 
Dermietung Wider ſahe 10, zum 1. Juli od. 1. Auguſt zu mieten geſucht. 


Büro-Lager Miete auch 1—2 immer, leer oder teifweife 


T Geschäftsgrundstück, 


mit Preisangabe an 
rn 10. Amtsgerichtsrat Tieg, Beuthen O. = G. 17 a, en Hauptſtraße in oſtoberſchleſ. 
. Ar RE Induſtrieort gelegen, mit großer Werl- 


ter B. 3030 an di 
6. d. Beita. Beuthen. Wohnungstausch! ftatt, @infamifienhans und Garten, 
Heſucht werden 1—2 Zimmer bis 40 RM. ſofort zu verkaufen. Nur 


A geſucht für eine 
Sechszimmerwohnung 


mit jämtlidh. Beigelaß und allem 
Komfort für ein neuzuerbauendes 
weifamilienwohnhaus in beſter 


neu oder gut erhalten u. mit moderner 
Ausrüſtung, gegen ſofortige Kaſſe 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 
Gl. 6098 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


od. 2 berufstät. 
Damen zu vermieten. 
Bth., Piekarer Str. 96, 
Hinterhaus, Parterre. 


— — 
Ont möbliertes 


Lage Beuthens, Nähe Promenade. Wohnung 5 wba é, Rüde, Bad, Selbſträufer mit verfügbarem Kapital] y; Zeitung Gleiwitz. 
F e . ine Kaufe getragene g | 
a ee | eaimmer, gropes |100— RM. Gn erfrogen mnte 8. 3098 buró] ., BOAO on die Oefhäftsete biefer| rubia, fepant, per Herren- und Damen- | e en 
. Jedes” d aan EnE De — NAS pisó 2 SN Garderoben, Schuhe Bank-Kredit 
en. „ , 


Zuber. Deuthe n, zahle die höchſt. Preife.| für alle Zwecke, auch 
Eichendorffſtr. 7, I. Komme a. auswärts. geg. Möbelſicherh. durch 


— — 
deines möbliertes gt alan Straße 25. |Darlehnsbäro Benthen 0S., 
Zimmer Bahnhofſtr. 41, IL 


Arzt-Wohnung, 


1. Stock, im Zentr. von Beuthen, ab gen an 


a ee r zu vergeben. An⸗ poto e e Gedanken, $ zu vermieten, Kaufe Rückporto! 
> e Beuthen D..6, 
Dee Leis . Ming . . —.— a Bet gelangen e B een Bee 


2 elegant 


möbl. Zimmer 


in ſchöner Sage 
von Beuthen, mit 


Garderoben, Schuhe A N 

zahle die höchſt. Preiſe. uffälli e 
Friedrich 1 

Beuthen, Ritterſtr. 7. Y Wirkungsvolle 


Drucksachen 
Gebrauchte liefert schnellstens 


Baracke r . 
in Holz oder Well G. m. b. H. 


blech zu kaufen 
geſucht. 


Laden 


im Zentrum von Bert» 
then, in dem ſich ſeit 
Jahren ein Herren⸗ u. 
Damen Friſeur⸗Geſch. 
befind., iſt ab 1. 7. er. 
neu zu vermie. 
ten. Näheres durch 
Wechsberg, Bth., 
Gr. Blottnitzaſtr. 52, 


Fleischerwerkstatt, 


Lagerraum, Prerdeftall Garage, 
andere Zwecke per 1. Iulilg 
auch für 23 x *"11-2-Zimmer- 


au vermiete 


8 Grobe Holaa Te. 2 Wohnung, 


im Neubau Benthen OS. find gegen 
Stellung einer 1. Hypothek von 10 000 RM. 
od. mehrjähr. Mietevorauszahlung zu ver ⸗ 
mieten. Agenten zwecklos. Nur ausführliche 
Angebote werden berückſichtigt. Angebote unt. 
B. 3020 an die Geſchäftsſt. dief. Sig. Beuth. 


Zwei ſchöne, ſonn. Großes 


Räume, Aro, 
für Büro. oder ; y 
Wohn zwede ſehr mit ob. ohne Sager 
gut geeignet, im Türme, ſofort zu 
Zentr. von Beuthen vermieten. 
gelegen, ſofort zuſ Fr. Groß mann, 


SZImmerwohnunden 


in Beuthen OS., gegenüber ber Poſt, 
mit allem neuzeitlichen Komfort ausge · 
ſtattet. ſofort zu vermieten. 
Beſonders geeignet für Aerzte und Han. 
delsfirmen, da zwei Eingänge. Angebote 
unter C. d. 399 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Die von Herrn Galler bisher inne 
gehabten gewerblichen Räume, eine 


Ein Kapital, frei von aller Steuerpflicht, unbeeinflußt 
von schwankenden Diskontsätzen, schlummert im 
Tresor des menschlichen Hirns. 


oder ſpäter zu ver: 
mieten. Ang. unter 
B. 3034 an die G. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 


Junger Mann ſucht 
für ſofort kleines 


möbl. Zimmer. 


J. Witzmann, 0h Di n 
ö Angebote mit Preis- Rarf D.C. Í 
Im Herbst und Winter 1980 muß dieses Kapital an angabe unter 8. 5050 — ne ld 
werbenden Gedanken zugunsten einer kräftigen Reer Heide, een 


Belebung der Geschäfte mobilisiert werden! > 
Geihäfts:Bertäufe M 


Klempnerei und Angebote mit Marken- ern koſtenl. mittelle 
i be ımt.|9 . > 
Installations-Geschäft D e me E Oan Grau Karla Maf, 


dieſer Beitg. Beuthen.“ Bremen B 30. 


Es handelt sich um die schöpferische Macht der 
Idee. Unaufhörliche Einfälle und kluger Gebrauch 
des gedruckten Wortes erlauben es dem Geschäfts- 
manne, auch in kritischen Tagen ständig neue Kunden- 
kreise zu gewinnen. 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ 
ist die Trägerin erfolgreicher 
Werbe -Ideen! 


zimmer, gute Möbel 


2 . . p 3 Kl 1 n ämtli 
eici, o | Serñumigo Hausbesitzer Berliner Häuser! re nt 50 


4 y p „ Tvantheitshalb. ` 
Bali des A- > Architekt (Schleſter) übernimmt Hausberwal- zu verkaufen [Fiat, offen, fahrbereit, gegen Lieferwagen 
. für 4 oder5-Zimmerwohnung, tungen bei torveftejter Bedienung u. püntt- kader K. 1809 peros (ent. Zuzahlung) zu tauſchen geſucht. 
bald gefucht. Ang. ſonmige, ruhige Lage, in Gleiwitz uf lichſter Abrechnung. Poſtfach 244, Beuthen OS. j 


G. d. Ztg. Katowice. 


vermieten. Näheres Peuthen OS, unter B. 3018 an mieten geſucht. Angebote unter Gl. 6096 i 
ù R. Dütz ka, Berlin NW 7, Friedrichſtr. 150. 
a amor: O e . l. del Se Beulen. e. bie Oefóäjtofele Bieer Beitumg wen En A erg N 
È 'mitrape 38. gegen 
Geräumige H i i k ER 
A wW Wohnung _|2-Zimmer- Gesucht ausgrun 8 Ic rat. Br gg ee 2 
utogar ale Stube und auge lern, Wohnung größeres Zimmer, ruhige, angenehme Lage, mit Geiten-| | und veraltete Magenleiden 
mit Wafferanfi mit Bad u. Neben“ möbliert oder leer, gebäuden und ea. 1300 am großem, 
Straße Eyes tm 2 . de 10 8 eee von Aden e fadt Deutſch OS. de — Gin woh · 
von geſucht. je i . 
bald zu vermieten. ätiger Dame zuf mit Preis angabe E rr nern, it an ſchnell entichloffenen Rin» ut 
Seinbanbtung mieten alu, Amed mnte Q, 100 om] de an fe fofert an vertanfen Kert Adar Hohrp-Apoleke Tesis 
Selig gsztowffi, bote unter m k Bltcrerpletz 3 
n OS., Baubüro, die Seisäftstele| Ropyätiehfan Nr. 82, Angebote unter $, S. 30 an die Ge- In allen Apotheken erhältlich, Tel. 23141 
Bahnhofſtraße 9. Wilhelmſtraße 38. ieſer geitg. dieſer Ztg. Beuth. Beuthen OS, ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Berliner Börse vom 14. Juni 1930 


rm heut | vor. 1 s 
Termin-Notierungen Bachm & Lade. |118 |118 | Gotdina Meißner Ofen 61% fdo. Port. Zz. 32 Iwintershan 1196" 18 | Industrie-Obligationen 
Anf. Anf.- | Schl- | Barop. Walzw. 56% 56% |Goldschm. Th. Merkurwolle 145  |145%% Stock R. & Co. 83 831/4 s heut | vor. 
B kurse | kurse | Basalt AG. (32% |33, |Görlitzer Wagg. stallgeeelisch. (116% [116% |Stöhr & Co. Kg. [96 [05% |Diamond ora. |94 10% |LG. Farben 6% 1081, |109% 
Ilse Bergb. Bayer. Motoren 84½ |851, | Gruschw. Text. 164 Meyer H. & Co. 182 131½ Stolberg. Zink. [89 |s914 |Kaoke 95 Linke e Py 
Kaliw. Aschersl. 214 Bayer. Spiegel 61 601/a M Kauffm. 30 30 StollwerokGebr. 105 106 Salitrera 155 155 Oberbedart 94 
ur so. 1 [Bembeeg 107% |108 |. Pi 160 |116  |Stralsund.Spielk |225 225 . Obschl. Eis.-Ind. 95 
Klöcknerw. K % [100% [Berger J, Tiefb. ($22 i326 [ae Mimoóa [225 1225 [Svenska 815 |312 [Chade 0% 887 | Sohi.Elek.n. Gas bo, (96% 
Mannesmann 190, 110 Hamb. EL W. Mitteldt. Stahlw. |1191% |120 ios 
Mansf ban [69% — A 33 [Mix & Genest 187 |137 [Teer & Cie 1109 100 Ronin Werto 
Masch.-Bau-Unt. [48% r Fb —— DN 
* otor Deutz 4 4 pelh. 3 es — 
Metallbank 116% H Pe Mühlh. Bergw. fit [102% |Thöris V. Oel. Hg TE ee E05 Sadat g. 14 en. (em 
— Eos jen Kino Pa Quel duo jms prm [inch onie eee 
s Ostwerke 255 Hirsch Kupfer Natr. Z. u. Pap. 98½ 95 adio a 119% Be — 0894 a Bagdad 8,05 | 6.05 
tavi 48% Hoesch Niederlausitz. K. 140 140 Triptis AG. 431 rag: — 83% do. von 1905 Bla | 528 
Phönix Bergb. 91½ Hotim. Stärke Niederschl. Elek. 1231 | Tacht. 118% 8% do. Zoll. 1911 5, |59 
Polyphon 252% Hobeniohe Nordd.Wollkäm. s [861 — —— Türk. 400 Fr. Los 124 
1 Holzmann Union A. A S. Aust 1026 4% Ungar. Gold [28% [231 
rag de Horchwerke [5 Oberschl.Eieb.B. [04% 165% | Onion F. ehem. | ei do. do. Kronenr. | 2,15 | 24 
eS po Hotelbetr.-G. Oberschl.Koksw [103% 104% 80% Land d Pfd. 196% Ung. Staatsr. 13 201 
re Huta, Breslau do. Gena8sch. 90% [96% ; te: Ahh do. 1a [20% [20% 
ere Hotschenr C, M. Orenst. & Kopp. |71 |72 |Varz. Papiert. Gold-Pfandbr. |98 
Siemens Halalco 1238 Ontwerke AG. 1200 1200. | Ser, De Mort 8% Pr. Bodkr. 17 00% 4 
Svenska 85 Use Bergbau Phönix Bergb. ¡9% ¡09% |do. Glanzstoff do. Ctribdkr. 27 |97 
Ver. Stahlwerke 90% do rl arat do, Braunk. 6314 63¼ do. Jut. Sp. L. B. do. Pfdbr. Bx 47 100 4½ % Budap. St 14/618 [61% 
å 5 do. M. Tacht. 43 8% Schl. Bodenk. Lissaboner Stadt 11,1 
E eT ce Feng Ed Gold-Pfandbr. 21 [100% d 
Plau. Tull u. G. 841, do. Stahlwerke dd do. in (98% 
J ee + O ps M do. do. y 98% * 
Jude M. & Co. Preufengrube 121 121 fdo., Smyrna T. do. Kom. Obl. XX |97 4 
Kassa-Kurse Gebr. iktoria P.Gpfb. 101% 2% Oesterr. Ung. 20% 
ersicherungs-Akti PR Rauchw. Walt. 1 Vogel Tol Dr. 8% Lap (505 4% = Shen | — 
eee, e Porz. Rhein. Braunk. [21814 E da n [96% 7 PE Aa — 
heut | vor. | do. Uel b. 100 Kais. Keller do. Elektrizität l (145% 8 4 [99% EL Anstelle 
Aachen-Münch. |822 318 Dresdner Bank 140 Kall. Aschersl do. Möb. W. 65ta 7% Pr. Lapt.R.10 [95%% 218 1 144 148 
Allianz Lebens. 217% 227 Oesterr.Cr.-Anst Kali-Chemie Textil 32% | Wanderer W. 8% Pr. Lebt. do. Serie 1 145 
Franke) 2822 20 do. Centr. Bod. 1 Kirchner & Co, a Koot OE a] EN = Komm. R. 20 10 do. Serie III 148 1143 
2 0. . 
3 —.— eee ln [van nam 


Reichsbank 276% 281 
ahrts- und | SuchsischeBank (157% 1674, 


2 60 icki 
Schiff: Köln-Neuesa. B |98 Roddergrube 1670 |669 | Wunderlich & C. 
Verkehrs-Aktien Schl. Bod. Kred. 140 y 83 


Breslauer Bőrse 


Kölsch-Walzw. Rositzer Zucker 341, 3:4 
A.G..Verkehrew.|93 Wiener: Denis V. 10%" (10% Kórting Elektr. Rückforth Nacht (79 * Zeitz Masch. 
Allg.Lok.n. Strb. 156, ri Re Korting í Gebe. ser. La —. Zellstoff- ver Breslau, den 14. Juni. 
ranerei-. m 'ersweorke 3 4 ells y 
O a pican do ee S 
Hapag 110 Dortm. Akt..B. 2135 — Kunz Treibriem. Sachsenwerk 108 108½ Deutscher Eisenhande! — Schles. Feuerversich. 239 
Hamb. Hochb, do. Ritter-B. 258 280 Sächs. Gußst. D. 70 |70 * Elektr. Gas It. B 160 | Schles. Leinen 10 
Hamb, Stdam. do. Union-B. [258 260 Lahmeyer & co Sächs.-Thür. Z. 103 |103 Elektr, Werk Schles. 100 | Sohles. Portland-Cement 148 
Hannov. Strb. Engelhardt-B. 224½ 224½ Laurahütte Salzdetf. Kali [392 13984, Neu-Guinea 330 ¡305 Fehr Wolff 47 | Schies. Textilwerke 17 
Hansa Dampf. 117 À Riebeck 130 139 Leipz. Pianof. Z. 1157 115 Otavi 48 491% | Feldmühle — | Terr. Akt. Ges. Gräbsch, 71 
Magd. Strb. 1 Leonb. Brannk. Saxonia Portl. C. [126% |126 Flóther Maschinen 34% | Ver. Preib. Uhrenfabrik = 
Nordd Lioyd 110% Reichelbräu 258 1259 ldgrube 58 330 350 Fraustädter Zucker — | Zuckerfabrik Fröbeln 69 
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Nie Junggeſellen melden ſich 


Der Sturm gegen die Ledigenſteuer 


Für und wider 
die Junggeſellenſteuer 


Zur Frage dor Ledigenſteuer find uns 
auf die uſchriſt in Nr. 161 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ vom 12. Juni eine Anzahl Anre 
gungen aus unſerer Leſerſchaft zugegangen, von 
denen wir hier einige veröffentlichen. 

Als eingefleiſchter Junggeſelle bin ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich gegen die Einführung der Ledi⸗ 
genſteuer. Was wird denn mit der Ledigenſteuer 
benvedt? Der Staat, io heißt es, muß aus 
Selbſterhaltungsgründen für eine ausreichende 
Bevölkerungsergänzung oder Bevölkerungsver⸗ 
mehrung ſorgen. Bei den heutlgen ſchwierigen 
Zeiten ſollte dabei weniger die Quantität als die 
Qualität entſcheidend fein, Die Geburten- 
beſchränkung iſt auf die allgemeine Verarmung, 

des Mlttelſtandes, zurückzuführen. 

Wer eine Ehe eingeht, muß ſich vorher überlegen, 

ob er aus eigenen Mitteln imſtande iſt, eine 

Familie überhaupt zu unterhalten. Ich bin über · 

zeugt, daß es in Deutſchland Hunderttauſende 

gibt, die nur aus dieſem Grunde uns 
verheiratet bleiben. Es wäre alſo das 
wohl ungerecht, wenn man die vernünftig han⸗ 
delnden Menſchen noch obendrein mit einer 

Steuer belaſtet. Intereſſant wäre auch eine Sta- 

tiſtik über die kinderloſen Ehen, deren 

Zahl ſicher nicht gering iſt. Nebenbei ſei er⸗ 

wähnt, daß in Italien ſeit Einführung der Ledi⸗ 

genſteuer keine Zunahme der Eheſchließungen zu 
verzeichnen iſt. Die Kriegslaſten bedingen 
zwangsläufig eine Einſchränkung auf jedem Ge⸗ 
biete, alſo auch bei Eingehen einer Ehe un 

Gründung einer Familie In ſpäteren, beſſeren 

Zeiten wird ganz von ſelbſt ein Ausgleich geſchaf⸗ 

fen, zumal 40 Millionen Auslandsdeutſche nor- 

handen find, die bei Beſſerung der Wirtichafts- 
lage teilweiſe zurückwandern werden. Die Ur 
beitsloſigkeit würde bei noch größerer Bes 
völkerung entſprechend größer ſein, alſo ein Nach⸗ 
teil! Nicht mangelndes Verſtändnis für die 
ſchwierige Lebenslage der kinderreichen Familien, 
ſondern gerade umgekehrt, das vorhandene Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Schwierigkeiten bildet vielfach 
den Grund der Eheſcheu. Ich jedenfalls 
auf dem Standpunkt, daß es eine Ungerechtigkei: 
wäre, die Ledigenſteuer einzuführen — der Staat 
bat kein Recht, feine Bürger zur Ehe zu zwingen. 
Vorläufig iſt das Eingehen einer Che noch 
Privatſache. H. B. 


Ledigenſteuer ift ungerecht 

Die Ledi 
als Leute, die ſo und ſo viele Kinder n 

n; aber iſt das ein Grund die Ledigen mit 
einer Sondersteuer zu belegen? Sonderſteuern 
ſind im * t ungerecht. Schon aus dieſem 

ie 

n es heißt, daß „die Ledigen ihre generative 
Pflicht gegenüber Volk und Vaterland nicht 
erfüllen“, ſo kann ich eine generative Pflicht 
keineswegs anerkennen, ſolange der Staat, der 
durch den vielumitrittenen $ 218 das Leben der 
Ungeborenen ſo eifersüchtig verbeibigl, nicht auch 
zugleich unwiderruflich und unverbrüchlich das 
Lebensrecht ber Erwachſenen aner: 
kennt. Solange dem Staat nicht jedes Leben 
beilig, it, olio auch das Leben der „wehrfähi⸗ 
gen“ männlichen Stagtebürger, io lange kann 
ich eine „generative Pflicht“ nie und nimmer 
anerkennen. Und ſelbſt wenn dem Staat jedes 

eben heilig wäre, wenn ewiger Friede herrſchte 

was wir heute Lebenden nimmer ſchauen 
werden —, auch dann könnte ich noch nicht eine 
„genexative Iflicht“ anerkennen, ſoſern nicht 
der die bindende Pflicht übernäbme, für 
jeden Menſchen, der innerhalb feiner Grenzen 
lebt, das Recht auf Arbeit und damit die 
Grundlage menſchenwürdiger Exiſtenz zu nemähr- 
leiſten. Wäre auch diefe Vorausſetzung er- 
füllt, daun allerdings könnte man von va" 
tiver Pflicht ſprechen, aber eher nicht! aber 
keine Pflicht beſteht, da kann aus der Nicht⸗ 
leiftuna auch beine D konſtruiert werben, 
Heiraten wie Ledigſeim ift an ſich weder gut noch 
böſe, ſondern etwas Indifferentes, darum kann 
von Schuld oder Nichtſchuld keine Rede fein, 
Sehr häufig entſpricht das Ledigbleiben aus- 
ſchließlich einem ſtark ausgeprägten Verantwor 
ein: Wer ftebt ſittlich Höher, 

der Menſch. der aus Verantwortungsgefühl nicht 
heiratet, oder derſenige, der ohne langes Ueber- 
legen und ohne Rückſicht auf die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe feine „nenerative Pflicht“ erfüllt und 
polera mit ſeiner zahlreichen Familie in 

ot und Elend gerät? 

Solange der Staat nicht die beiden Pflichten 
übernimmt, jedes Leben, auch das der Er» 
wachſenen, als Heilig zu betrachten, ſowie für 
alle Lebenden ausreichende Lebensmöglichkeiten 
zu ſchaffen, handeln alle jene, welche ohne Vermö⸗ 
gen eine Familie gründen, auf eigene Rechnung 
und Gefahr. Sollen jene, die aus Verantwor⸗ 
tungsgefühl heraus oder vielleicht auch aus ande · 
ren ründen eine Familſengründung ab. 
lehnen, durch eine Sonderſteuer beſtraft werden? 


AUTOOELE 


SHELLAUTOOELE aus dem SHELL KABINETI, 


»difranfbeit Belaſteten. 


ſind wirtschaftlich beffer daran 


edigenſteuer abzulehnen. 


Man hat in früheren Jahren ab und zu bon 
einem „Bund der Junggeſellen“ und ähnlichen 
Organiſationen vernommen, auch bei den letzten 
Reichstagswahlen trat in Norddeutſchland eine 
ſolche Organiſation auf den Plan. Damals 
konnte man darüber lachen, aber jetzt wirds für 
die Junggesellen bitterer Ernſt, und fte werden 
gut tun, ſich zuſammenzuſchließen und ſich gegen 
die ungerechte Beſteuerung mit allen Mitteln zu 
wehren. L. v. F., Beuthen. 


„Wir reihen Junggeſellen“ 


Gegenüber dem Ruf nach einer Ledigenſteuer 
iſt auf die bereits beſtehende ſteuerliche Entlaſtung 
von kinderreichen Familien hinzuweiſen. Eine 
fünfköpfige Familie wird nur mit 6 Prozent zur 
Einkommenſteuer herangezogen. Mit der zu⸗ 
nehmenden Kinderzahl verringert ſich die Steuer 
weiter. Der Artikel in der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poft“ vom 12. Juni ſpricht von Junggteſellen, die 
wirtſchaftlich in der Lage wären, eine Familie 
zu gründen, aber durch Eheloſigkeit dem Bater- 
lande gegenüber ihre generative Pflicht per- 
ſäumen. Die Feſtſtellung einer Pflichtverſäumnis 
ift eine febr einſeitige Beurteilung. Entgegen der 
Pflicht der Familiengründung beſteht u. U. auch 
die höher zu wertende Verpflichtung, im gegebenen 
Falle mit Rückſicht auf die Volksgeſundheit das 
Opfer der Eheloſigkeit zu bringen. Man- 
cher Nichtverheiratete kann die Richtigkeit ſeines 
Tuns durch ärztliche Zeugniſſe beweiſen, mancher 
Verheiratete hätte von dem Schritte der Verehe⸗ 
lichung geſetzlich zurückgehalten werden miffen, 
zum mindeſten alle nachweislich erblich mit 
Weiter verbirgt ſich 
hinter dem Junggeſellentum manch tragiſches Er» 
lebnis; das wiſſen die Verheirateten wohl, obne 
jedoch dafür das nötige Verſtändnis aufzubringen. 

Daß der Same eſelle in keinerlei — 5 über 
die tatſächlichen Ausgaben der Verheirateten 
unterrichtet wäre, ift falſch, er ſteht fo wie der 
Verheiratete mit beiden Beinen mitten im Leben 
und hat ſo wie dieſer zwei Augen um zu ſehen 
und zwei Ohren um zu hören. Was die vermeint⸗ 
liche wirtſchaftliche Beſſerſtellung der Junggeſellen 
angeht, fo gibt es gewi mae mit einer 
erquickli aftslage, es 


jenangebörige unterſtü 
Wee fe W 
quellen des Staates in Anſpruch zu nehmen 


10 hlt erhalten, dürfte allgemein be 
fein. Ggenbetöſtſaung ent ich ee böber als 


„Abbau aller weiblichen 
au- mich au 


die Einzelverpflegung eines Familienmitaliedes 
im Durchſchnitt genommen. Schulgeld für eigene 
Kinder hat ein Junggeſelle für gewöhnlich nicht 
aufzubringen. Jede höhere Lehranſtalt verfügt 
aber über Freiſtellen, die wirklich Bedürftigen und 
Würdigen zugute kommen, was eine weitere wirta 
ſchaftliche Entlaſtung vieler Eltern bedeutet. Be 
der heutigen Ueberfüllung der böheren Schulen 
und der Univerfitáten würde fo manchem Schüler⸗ 
vater, beſonders bei pana ſchwach talentierten 
Kindern, zu raten fein, die Kinder auf der Volks- 
ſchule ſchulgeldlos für das praktiſche Leben er- 
tüchtigen zu lafen, Eine wirtſchaftlich veranlagte 
Hausfrau iſt die beſte wirtſchaftliche Stütze ihres 
Ehegatten. Spgrſamkeit ilt die N Aufgabe 
unſerer Zeit. Wenn Junggeſellen auf ihre Son» 
derlaſten aufmerkſam machen, fo tun fie das 
nur, weil man ihrer wirtſchaftlichen Lage niemals 
ſcharf genug ins Geſicht ſieht und ihre ſtellenweiſe 
außerordentlichen Schwierigkeiten kühl übergeht 
mit dem Hinweis auf die Lage der Verheirateten. 
Von den ſeeliſchen Entbebrungen. die 
den allermeiſten Junggeſellen gufgezwungen wer⸗ 
den, ſchweigt man ganz. Es gäbe jedenfalls keine 
ungerechtere Steuer als die Junggeſellenſteuer 
mit dem Zwecke der Entlastung linderxeſcher 
Familien. Glücklicherweiſe hat der beutige Steuer⸗ 
plan das Tröſtende an fih, die Junggeſellenſteuer 
im Jahre 1931 wieder berſchwinden zu laſſen. 


A, Sl, Beuthen. 


„Erſt eine Familie erhalten 
7 “u 
können 

Haben die Verfechter der Ledigenſteuer eine 
richtige Vorſtellung von dem Leben eines Jungseſel⸗ 
len) Zweifellos führeneinzelne Ledige ein herrlichez 
Dajein; das Gros der Unverheiratete lebt jedoch 
heute in ärmlichſten Verhältniſſen. Ich bin z. B. 
36 Jahre alt, Smal abgebaut, Kriensbeihäbinter 
ohne Rente und verdiene monatlich 165 Mark. 
Sollen Leute wie ih — und darunter ſind heute 
die meiſten Erwerbzloſen zu verſtehen — eine 
Familie ins Elend Kanten: wenn fie unter dem 
Druck der Wirtſchaftsperhältniſſe ſtändig mit 
Abbau bedroht find? Möge man den Ers 
werbsloſen im heiratsfähigen Alter Ar beit 
geben, dann werden fih alle unidealen Zustände 
don ſelbſt löſen. Dazu bedarf es: Einſtellungs⸗ 
mang fämtlicher Kriegsteſlnehmer. Herauf⸗ 
etzung des ſchulpflichtigen Alters auf 15 Jahre, 
Angeſtellten! So oft ich 
die Heiralsſuche begeben habe, ſtets 
ftellte ich feft, daß heute die Frauen nur auf 
Männer in geſicherter Lebensſtellung mit gutem 


cher | Einkommen reflektieren, alle anderen betrachten 


fie nur als Ausſchöpfungsobjekt für ihre Leidens 
ſchaften wie Kino, Sport, Theater uſw Anderer⸗ 
ſeits gibt die Frau nicht gern l 
Verdienſtmöglichkeit geſchaffene ſelbſtändige Pos 
fition auf, um in der Ehe von den beſcheidenen 
Einkümften des Mannes abhängig zu fein, 


die kraft ihrer- 


Eine Beſteuerung aller Junggeſellen würde 
ein großes finanzielles Fiasko ergeben, denn da⸗ 
mit würden nur die Kleineren getroffen werden, 
die heute größtenteils erwerbslos ſind oder das 
nicht verdienen, was zum notdürftigſten Unter- 
halt in der Ehe gehört. Die reicheren Junggeſel⸗ 
len aber ſtellen, da keine Maſſe, kein weſentliches 
Beſteuerungsobjekt dar und würden auch mit der 
Steuer weiter ihrem Verharrungsbeſtreben treu 
bleiben. Ein Vergleich mit Italien iſt völlig un⸗ 
angebracht, weil dort anders als in Deutſchland 
der wehrfähige junge Mann als Förderer und 
Beſchützer der großen Familie des Staates em em 
beſonderen Schutz genießt! H. K 


Handelsnachrichten 


Monatsbericht der Hunsabank Oberschlesien 


In ihrem Monats-Wirtschaftsbericht weist die 
Hansabank Oberschlesien darauf hin, daß der 
Pessimismus derer Recht behalten hat, die eine 
längere 
schen Wirtschaftslage voraussagten. Da die 
überspannte Steuerpolitik bereits zu einer er- 
heblichen Kapitalflucht geführt hat und 
die öffentlich-rechtlichen Abgaben sich auf über 
ein Drittel des Volkselnkommens beliefen, int 
klar, daß durch weitere Anspannung der Steuer- 
schraube oder der Sozialversicherungsbeiträge 
keine neuen Erträge aus der Wirtschaft heraus- 
gepreßt werden können, Der Außenhandel hat 
den Ausfuhrüberschuß in letzter Zeit nicht wei- 
ter erhöhen können. Diese Tatsache und die 
Notwendigkeit der Bekämpfung der Arbeits- 
losigkeit zwingt zu einer Anpassung der 
deutschen Preisverhältnisse an die der b igor 
arbeitenden fremden Länder, In Oberschle- 
sien war die Wirtschaftslage besonders ge- 
drückt, Der” Kohlenbergbau war zu weiteren 
Betriebseinschränkungen gezwungen, die Eisen- 
industrie hatte allgemein schlechten Geschäfts- 
gang, Die für die oberschlesische Wirtschaft 
entscheidende Frachtenfrage hat nir- 
gends einen Fortschritt erfahren. Der Ruf nach 
ee und Aufträgen ist immer noch ungehört 
verhallt. 


Wahlen 
bei der Genossenschaftsbank Beuthen 
Die Oberschlesische Genossenschaftsbank 


Beuthen O8, hat in ihrer außerordentlichen Ge- 
neralversammlung Kaufmann Pitas aus dem 
Aufsichtsrat als 1. Vorsitzenden des Vorstandes 
und Kaufmann Fröhlich als Aufsichtsrats- 
mitglied ‚gewählt. Die in den nächsten drei 
Wochen stattfindende Gläubigerversammlung 
dürfte näheren Aufschluß über alle noch schwe- 
benden Fragen geben. ; 


die Einihränfung der aentächen Berionalausgaden 


Moldenhauers Ausgabenientung — Abbau des Entgelts für die Veamten⸗Leiſtung 


Berlin, 14. Juni. Die vom Reichskabinett vor⸗ 
bereiteten Gejebe über Verwaltungsaus⸗ 
gabenſenkung ſehen folgende Maßnahmen 
vor: i 

1. Eine fünfjährige Sperre für die Cin- 
ſtellung von Beamten. 

2. Den Abban und die allmählich vollkom⸗ 
mene Beſeitigung der jetzt beſtehenden ört ⸗ 
lichen Sonderzuſchläge. 


g. Die Verkürzung des Urlaubs. 


4. Entlaſſung weiblicher Beamter im Falle 
der Eheſchließung. 

5. Mitanrechnung der im Warteftand 
verbrachten Dienſtzeit auf die Bemeſſung des 
Ruhegehaltes. 

6. Heraufſetzung der Altersgrenze 
von 65 auf 68 Jahre, wobei es der oberſten 
Behörde allerdings überlaſſen bleibt, in Ein⸗ 
selfällen Beamte auch Ihon im 65. Lebensjahr 
in den Ruheſtand zu verſetzen. 

7. Eine allgemeine Nenſionskür zung, 
wobei zum Teil der Witwengeldanſpruch ſtark 
ir ben zum Teil völlig beſeitigt werden E 

ür den Jal eigenen Dienſteinkommens oder 


Ruhegehalts. 

8. Eine allgemeine Beſoldungsſperre 
für Reichs., Länder ⸗ und Gemeindebeamte 
und das Recht des Reichsfinanzminiſters, die 
Beſoldung der Gemeindebeamten nachzu⸗ 
prüfen. 

9. In der Mehrzahl der Fälle, die durch 
das Geſetz neu geregelt werden, alſo in den 
Passen der PVenfionäherehnunn ulm, Axé» 

ſchluß des Rechtsweges. 


* 

Die notwendige Herabſenkung der öffentlichen 
Ausgaben wird ſich nicht durchführen laſſen ohne 
erhebliche Einſchränkung der Perſonalaus⸗ 
gaben in den Haushaltsplänen des Reiches und 
der anderen öffentlichen Körperſchaften. Ausgehen 
muß die Ausgabenſenkung auf dieſem Gebiet von 
einer Verringerung der öffentlichen Aufgaben, 


an die ſich automatiſch ein geringerer Perſonen | (5 


bedarf und damit eine Herabſetzung der Ausgaben 
Ein Verſuch, die geſamte 


8 würde. „ 
ratie des Reiches in ihrem bisberigen Aus ⸗ 


Büro 


([(Telearaphiſche Meldung 


geringerem Perſonenauſwand durchzuführen, würde 
denſelben Mißerfolg wie der Beamtenabbau unſe 
ligen Angedenkens zeitigen. Einzelne Pläne der 
Regierung ſcheinen auf ſachgemäß e Durcfüb- 
rung der Sparmaßnahmen binzudeuten, fo z. B. 
die Sperre für die Einftellung von Beamten. 
Auch die Heraufſetzung der Altersgrenze und 
einer Reihe weiterer Punkte des Sparprogramms 
werden in Anbetracht der finanziellen Notlage pite 
geheißen werden müſſen. Eine allgemeine Pen ⸗ 
ſionskürzung unter Ausſchluß des Rechts⸗ 
weges wird aber in der davon betroffenen Be⸗ 
amtenſchaft zweifellos das berechtigte Gefühl einer 
großen Härte hervorrufen, da bier ein feſt⸗ 
ſtehendes Recht durch einen einmaligen Geſetesakt 
umgeſtoßen werden ſoll. Vor allem fehlt aber jede 
Andeutung über die Einſchränkung der Auf⸗ 
gaben, ſodaß das Geſamtprogramm den Eindruck 
erweckt, die Regierung wolle nur unter ſtärkerer 
Ausnutzung des Perſonalbeſtandes die bisherige 
Ueberſpannung des bürokratiſchen Staatsweſens 
beibehalten, anſtatt die Erſparnis von Grund 
auf herbeizuführen verſuchen. 


Der Proteſt der Beamten 


Der Deutſche Beamtenbund hat . der 
Preſſe einen Ueberblick über die Stellungnahme 
zu den geplanten Maßnahmen dex Reichsregie⸗ 
rung gegeben. Der Proteſt der Beamten richtet 
ch gegen die Einſeitigkeit und den unſozialen 
rakter der in dem Deckungsprogramm vorge⸗ 
p nen „Reichshilfe“ und weiter dagegen, daß 
hr dag Hnögobenieninnntneieh. die in 
Reichsverfaſſung gewährleiſteten Garantien 
ſchüttert merden. * 

Auch hinſichtlich des Ausgabenſenkungs⸗ und 
des ee 1 87 t ber Deutſche Beamten ⸗ 
bund eine Reihe von Bedenken Jas Ausdruck. So 

daß die Urlaubskürzung pers 


er · 


e au 
das mit den Pflichten eines Rechtsſtaates nicht in 
inklang ſtebe. Auch das nan ele & f 
nis einer Penſionskürzung fei gering. 

% 


Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
läge, 


maße jahlich beizubehalten und fie nur mit tagsfraktion beſprach am Freitag die Vorl 


— —— 


die das Reichskabinett zur Abdeckung des Deſi⸗ 


s tand, wie ber 
Einmütigkeit darüber, 2 


alte ſozlaldemokratiſche Anregung, zur Sanierung 
Aube j dheren Einkom⸗ 


12—15% können am 
Reichsetat gespart werden 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Juni. Der Hanſabund für Ge⸗ 
werbe, Handel und Verkehr hat an den Reiihs⸗ 
kanzler Dr Brüning einen Brief gerichtet, 
in dem zur Ueberwindung ter die Existenz bon 
Staat und Wirtſcha gefährdenden übergroßen 
Arbeitsloſigleſt eine Initiative der 
Reichsregierung gefordert wirt, um eine ein⸗ 

eitliche reisabbaube wegung, ge 
tützt und unterbaut durch eine ſich der Konjunk⸗ 
turanlage anpaſſende Senkung der Löhne und 
Gehälter, herbeizuführen. Dabei wird betont, 
daß das Ziel der Preisſenkung nur erreicht wer- 
den kann, wenn die aa überhohen 
öffentlichen Belaſtungen ebenfalls geſenkt werden. 

Der Brief des Hanſabundes fährt fort: 

„Wir erklären es für unrichtig, bob der 
weſentliche Teil der Win Reichs ⸗ 
nettohaushaltes e Bebingt ift. 
Das gilt vor allem für die perſönlichen Aus⸗ 
pe mit ihrer Geſamtanforderung von 997,5 

llionen Mark, ebenſo wie für die ſogenannten 

ä ch l erwaltungskoſten. Die 
nforberungen der ſogenannten „Allgemeinen 
eee enthalten na unferer 
eberzeugung pue und entſcheidende Ein ⸗ 
ſparungs möglichkeiten. Der Ha 
bund ift der Anſicht daß bei der Aufſtellung des 
Reichshaushaltes Einſparungen von hir 
15 Prozent der Geſamtanforderungen des Rise 
nettohaushaltes, d. j aljo von 700 bis 800 
lionen Mark möglich find, l 
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Die Dauerkrise im europäischen Steinkohlenherehau 


Von Adalbert Schürmann, Berlin 


| 

Der Streit und die noch nicht überwundenen doch das neue Kartell alle Syndikate der ein- 
Schwierigkeiten bei den Verhandlungen um die] zelnen Reviere. Da in Deutschland augen- 
Verlängerung des Rheinisch-Westfäli-|blicklich infolge der noch immer unklaren Ver- 
schen Kohlensyndikats haben die|hältnisse beim Rheinisch-Westfälischen Kohlen 
internationale Steinkohlenfrage in den|syndikat die Lage als im Augenblick noch labil 
letzten Wochen etwas mehr in den Hintergrund angesprochen werden muß, sind also zur Zeit 
treten lassen. Es kann sich hierbei aber nur um|die früheren Rollen vertauscht, da bisher die 
eine vorübergehende Erscheinung handeln, denn | Tatsache, daß eine der deutschen Marktinstitu- 
es ist selbstverständlich von hervorragender Be-|tion gleichwertige Einrichtung in England 
deutung nicht nur für den deutschen und euro-|fehlte, dem Vorankommen der Verständigungs- 
päischen Kohlenbergbau, sondern für die Ge- bestrebungen äußerst hinderlich war. Daß man 
samtwirtschaft der Steinkohle produzierenden aber in maßgebenden deutschen Kreisen mit 
europäischen Länder, ob es gelingt, der Schwie- einem baldigen 
rigkeiten, unter denen der mte Kohlenberg- i A 
bau der alten Welt in po gem minder Starker u" Ne F 
Weise leidet, Herr zu werden. Obwohl zweifel- Warane den 
los die Dinge auf diesem Gebiet im letzten hal- rechnet, ergibt sich bereits daraus daß bei der 
ben Jahr eine erhebliche Zuspitzung erfahren letzten Verlängerung des alten Vertrages von 
haben, was besonders deutlich die den Unterzeichnern der Verhandlungen die 


sinkenden Kohlenpreise und die wachsen- Klausel mit unterschrieben wurde, daß, wenn 


bis zum 30, Juni 1930 der jetzt mit Wirkung 
den Haldenbestände in den maßgebenden vom 1. Juli d. J. vorläufig beschlossene Syn- 
Revieren 


dikatsvertrag nicht endgültig zustande gekom- 
men ist, die Verhandlungen über die Bildung 
beweisen, wäre es falsch, die Wurzeln der Stein-jeines freiwilligen Syndikats als endgültig ge- 
kohlenkrise allein in der konjunkturellen Ent-|scheitert angesehen werden. Mit anderen Wor- 
wicklung zu suchen. Gewiß hat auch der inter-|ten: man nimmt wohl mit Sicherheit an, daß 
nationale Rückgang der Konjunktur mit dazu] man bis zu dem genannten Termin zu einer 
beigetragen, die Absatzverhältnisse für den] Einigung kommt, da zweifellos das ‚Bestreben 
Kohlenbergbau zu verschlechtern. Aber man] besteht, die Verordnung eines Zwangssyndikats 
darf nicht vergessen, daß es auch schon vorher zu vermeiden 

eine Kohlenkrise gegeben hat, die vielleicht i izi o iz 
zeitweise latent war, deren Bestehen aber dem e i E 
aufmerksamen Beobachter nicht verborgen blei- Verlängerung des Rheinisch- Westfälischen Koh- 
ben konnte. Völlig falsch wäre es, sich durch lensyndikats wären aber insofern die Grun d- 
Teilkonjunkturen, wie wir sie aller- lagen für eine intereuropäische Kohlen- 


dings in den letzten Jahren mehrfach erlebt ständigun haff ich wenig- 
haben, hierüber hinwegtäuschen zu lassen; auch nn META TOS le Mich ymi 


vorübergehende Preisbesserungen und ein zeit- 
weise flotterer Absatz haben keime dauernde 
Besserung bringen können. Bei der Betrach- 
tung längerer Zeiträume hat sich noch stets er- 
geben, daß Produktion und Absatz nicht in Ein- 
klang zu bringen waren. 


stens dann tatsächlich bevollmächtigte Vertre- 
ter der beiden ausschlaggebenden europäischen 
Produzentengruppen an den Verhandlungstisch 
setzen und bindende Abmachungen treffen 
können. Man kann wohl mit Sicherheit an- 
nehmen, daß sich die kleineren Kohlenerzeuger 
wie Polen, die Tschechoslowakei, 


Die Ursachen dieser Entwicklung sind struk-[Frankreich und Belgien nicht aus- 
tureller Art; ihr tieferer Grund Hegt größten- |schließen werden, da es ihnen trotz der in allen 
teils in der Verdrängung der able vier Staaten verhältnismäßig günstigen Pro- 
als Kraftquelle durch andere Stoffe oder Ener- |duktionsbedingungen wohl auf die Dauer nicht 
gien. Das Erdöl und seine Verfeinerungs- |möglich sein würde, einen Konkurrenzkampf 
rodukte, die Erschließung riesiger Wasser-|gegen die vereinigten englisch-deutschen Erzeu- 
. zur Erzeugung von Elektrizität und ger durchzuhalten. Trotzdem ist aber nicht an- 
vor allem eine weitgehende Ersetzung der zunehmen, daß sich etwaige Verhandlungen 
Steinkohle durch die an Ort und Stelle viel bil- leicht gestalten werden, zumal man sich noch 
ligere Braunkohle sind hier in erster Linie | durchaus nicht über den Weg im klaren ist, 
zu nennen. Daneben ist darauf zu verweisen auf dem man zu einer Einigung gelangen will. 
— eine Tatsache, die meist vergessen wird —,|Aller Wahrscheinlichkeit nach wird eine Anf- 
daß die Verfeinerung der Heizver-|teilung der Märkte, wie sie von verschiedenen 
fahren zu einer wesentlich besseren Aus-] Seiten als die Patentlösung bezeichnet wurde, 
nutzung der Kohle und damit zu einem weiteren |nicht ausreichen, sondern man wird darüber 
Minderverbrauch geführt hat, Selbstverständ- hinaus um eine 
lich wäre es möglich, sich die Krise einfach 
„totlaufen” zu lassen, denn es wird sich natur- 
gemäß einmal ein Punkt ergeben, wo infoige 

von Unrentabilität oder mangelnder finanzieller 
Potenz einzelne Gruben oder ganze Reviere zum 
Erliegen kommen. Kaum in irgend einem Wirt- 
schaftszweig fürchtet man aber eine derartige 
Entwicklung so sehr wie im Kohlenbergbau, da 
es sich bei der j 


regions diodda Iodasirieryoiges Berlin, 14, Juni. Im heutigen Vormittags- 


innerhalb der Gesamtvirtschaft der Kohle pro-|verkehr ließ sich bei der herrschenden Ge- 
duzierenden Länder Europas um zu große Ver-|schäftsstille auch stimmungsmäßig noch keine 
mögenswerte handelt, als daß ihr Verlust ausgesprochene Tendenz erkennen. Die auch 
ohne schwere Störungen der gan-|weiterbin fehlende Beteiligung außenstehender 
zen Volkswirtschaft getragen werden|Kreise und der frühere Sonnabendbeginn be- 
könnte. Aus diesem Grunde ist auch die Aus- wirkten eine ruhigere Eröffnung des Verkehrs. 
“sprache in den Parlamenten und in der Presse Die Kursentwickelung war nicht ganz einheit- 
über die Notwendigkeit einer internatio-jlich, die Veränderungen betrugen in der Regel 
nalen Kohlenverständigung nie ganz ver- nur 1 bis 172% nach beiden Seiten, Bei der Enge 
stummt, obwohl bisher trotz der verschiedensten |der Märkte lösten schon kleine Orders bei den 
Ansätze und Versuche, zu einem Lebereinkom- wenigen Papieren, in denen solche vorlagen, 
men zu gelangen ein praktisches Ergebnis in relativ größere Veränderungen auf, So besser- 
dieser Richtung bisher nicht erzielt werden |ten sich Eisenbahnverkehrsmittel um 4%, A. G. 
konnte, me 1 a A %. 1 Licht 
N Se la y und Kraft um 34%, Siemens un arotti um 
Diese Tatsache kann aber wiederum an sich 2%, Hackethal und Deutsche Kabel um 1% bis 
ebenfalls nicht e nur in wen 14%. Auf der anderen Seite fielen Reichs- 
gen Rohstoffindustrien die Hemmungen, die bank minus 34%, Berger minus 4%, Salzdet- 
einer zwischenstaatlichen Kartellierung|zurth, Schlesische Zement und Hotelbetrieb mi- 
Et AAAA ST. oy ple r ere 1 nus 2%, Deutsch Linoleum minus 124% und 
er Steinkohle. Trotzdem darf aber die Not- E f 182 
wendigkeit, früher oder später zu einer solchen Karstadt minus 346% durch Schwäche auf, 


Einigung zu gelangen, nicht einen Augenblick 
vergessen werden, obwohl die Gegner des Ver- 
ständigungsgedankens gerade in den letzten 
Monaten dürch das Fiasko verschiedener ande- 
rer Rohstoffkartelle — so beispielsweise in der 
„Metallwirtschaft des Kupfer- und Zinnkartells — 
neues Wasser auf ihre Mühlen bekommen haben. 
Auch die Tatsache, daß sich die Verhandlungen 
über eine Verständigung auf einem so geringen 
Teilgebiet, wie den Absatz nach Skandina- 
vien, letzthin zerschlagen haben, stimmt 
nicht gerade optimistisch. Andererseits ist 
aber trotzdem die augenblickliche Zeit dem 
Verständigungsgedanken durchaus günstig, zu- 
mal die Wirtschaftsgeschichte gerade der letz- 
ten Jahre beweist, daß in Krisenzeiten die maß- 
gebenden Persönlichkeiten stets mehr zu einem 
Entgegenkommen und zur Aufgabe von 
Prestigestandpunkten bereit sind. als in Zeiten 
guter oder normaler Konjunktur. 


Außerdem liegen aber auch die techni- 
schen Voraussetzungen für das Zustandekom- 
men einer Verständigung zwischen dem engli- 
schen und dem deutschen Bergbau, den beiden 
bedeutendsten in. der europäischen Kohlenwirt- 
schaft, günstiger als je; zum mindesten kann 
man annehmen, daß sie in wenigen Wochen 
günstiger als jemals bisher liegen werden. In 
England hat durch die Annahme der Koh- 
len-Bill die britische Kohlenwirtschaft eine 
Organisation erhalten, die an Straffheit die bis- 
herige deutsche wohl noch übertrifft, umfaßt 


Im Verlaufe erfuhr das Geschäft keine nen- 
nenswerte Belebung. Während sich einige der 


Karstadt und Reichsbank um 3 bezw. 1% er- 
holen konnten, gab eine Anzahl anderer Papiere 
bis zu 14% im Kurse nach. Von Anleihen 
waren Neubesitz um 0,35 Mark gedrückt, von 
Ausländern Bosnier %% schwächer.“ Pfand- 
briefe ruhig, aber nicht unfreundlich Reichs- 
schuldbuchforderungen eher etwas freundlicher. 
Devisen etwas fester, Spanien, Rio und Bue- 
nos weiter schwach. Geld weiter leicht, Tages- 
geld 3 bis 5%, Monatsgeld 4% bis 6%. Waren- 
wechsel etwa 4%. Das Geschäft am Kassa- 
markt war heute recht klein. An den variab- 
len Märkten blieb das Geschäft bis gegen Ende 
der Börse ruhig, die Tendenz war nicht ganz 
einheitlich. Auf die Meldung von der fast drei- 
fachen Ueberzeichnung des deutschen Ab- 
sehnittes der Younganleihe wurde es 
freundlicher, der Schluß lag behauptet. Man 
bemerkte nur unwesentliche Abweichungen 
nach beiden Seiten. Bemberg und Karstadt 
schlossen 2 bis,2% % über Anfang, auch Vogel 
Telegraph zeten feste Veranlagung. Für 
Montane erhielt sich das Interesse, während 
die Kupferwerte auf den Rückgang des Lupfer- 
preises 1 bis 114% unter Anfang schlossen. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist 
schäftslos. 


London, 14. Juni. Silber 15%, auf Lieferung 
15%, Gold 84/114. - 


ge- 


zu Beginn stärker gedrückten Werte wie z. B.“ 


kartellmäßige Produktenregelung, 


in diesem Falle selbstverständlich eine 
dauernde Produktionsverringerung bedeu- 
ten würde, nicht herumkommen. Daß sich aber 
jede der in Betracht kommenden Organisatio- 
nen bemühen wird, die auf ihre Mitglieder ent- 
fallenden Einschränkungen so klein wie mög- 
lich zu halten, steht außer Zweifel. Es ist in 
diesem Zusammenhang u. a. auf die Ausführun- 
gen des Generaldirektors Fiekler in der Ge- 
neralversammlung der Harpener Bergbau AG. 
zu verweisen, in denen er ausführte daß eine 
Besserung der Marktlage nach Auffassung der 
Verwaltung in erster Linie durch eine Verstän- 
digung mit dem englischen Kohlenbergbau an- 
gestrebt werden müsse. 


Aber auch ein so folgenschwerer Entschluß, 
wie eine Drosselung, oder in diesem Falle 
besser gesagt Zurückschraubung der Produk- 
tion, kann nur eine vorübergehende 
Erleichterung bringen, wenn es nicht ge- 
lingt, neue Verwendungsgebiete für die Stein- 
kohle zu erschließen. Die Hoffnungen, die man 
in dieser Beziehung auf die Kohlenver- 
flüssigung gesetzt hat, haben sich, wenn 
überhaupt, dann doch nur zum geringen Teil 
erfüllt, und bei der Erdölabundanz unter der 
der internationale Benzinmarkt leidet, wird man 
gut tun, sich auch für die Zukunft nicht allzu 
großen Hoffnungen in dieser Richtung hinzu- 
geben. Was die Entwicklung der Gasfern- 
versorgung anbetrifft, so geht auch sie 
nur verhältnismäßig langsam von statten, 
bestenfafis kann sie vielleicht dem Kohlenberg- 
bau später eine gewisse Erleichterung bringen, 
ein Allheilmittel für seine Nöte ist sie aber eben- 
sowenig wie die Kohleverflüssigung. Inwieweit 
es möglich sein wird. weitere neue Verwen- 
dungsgebiete zu finden, steht naturgemäß da- 
hin, Mindestens ebenso wichtig ist daher die 
Notwendigkeit, 


die Kohle als Brennstoff und Kraftstoff 
gegenüber dem Oel und der Wasserkraft- 
elektrizität konkurrenzfähig zu erhalten. 


Auf welche Weise dies geschehen kann, darüber 
sind sich freilich weder die Gelehrten noch die 
praktischen Fachleute einig da die Ratio- 
ralisierung in den maßgebenden Revieren 
schon so weit vorgeschritten ist, daß weitere 
Verbesserungen wenigstens auf Grund des 
augenblicklichen Standes der Technik kaum 
möglich erscheinen. Ob man will oder nicht, 


die 


wird man bei dem hohen Anteil. den der Pro- 
duktionsanteil Arbeit am Förderungsvorgang 


bei der Steinkohle hat, der Lohnfrage näher 
treten müssen. Daß sowohl in England wie in 
Deutschland Bestrebungen. in dieser Richtung 
im Gange sind, ist bekannt. 


Berliner Börse 


Geringe Veränderungen nach beiden Seiten — Interesse für Montanwerte 
Nachhörse geschäftslos 


* 7 
Berliner Produktenbörse 
Berlin. 14. Juni 1980 
Welzen Weizenkleie 708 
Märkischer — Weizenkleiemelasse — 
Lieferung =: Tendenz‘ matt 
ei Fr 7—8 
ce Juli 302—303 Roggenkleie 1 
2 Sept 262 —2621/2 Tendenz: matt 
Tendenz ruhig für 100 kg brutto einschl. Saek 
Roggen in M. frei Berlin 
Märkischer 172—177 Raps & 
Lieferung Mai m Tendenz: 
5 pe , ab Stationen 
2 Juli 171—172 für 1000 kg in M. al 
rens gr 175% aei — 
endenz: fester Tendenz: 
Gerste für 1000 kg in M. 
Braugerste Viktoriaerbsen  24,00—29,00 
Futtergerste und Kl. Speiseerbsen  21,00—25,00 
Industriegerste 167—182 Futtererbsen 18,00—19,00 
Tendenz: stetig Pelusch! en 17.00—18,00 
Hafer Ackerbohnen 15.50— 17,00 
Märkischer 146—160 Wicken 19,00—21,50 
Lieferung — Blaue Lupinen 16,00—17,50 
> Mii == Gelbe Lupinen 21,25—23,50 
~; Juli 158—160 Seradelle, alte > 
g Sept. 162—163½ fe neue — 
Tendenz: fest Rapskuchen 10,60—11,80 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Leinkuchen 15.75—16.25 
Mals Trockeuschnitzel 
Plata — prompt 8,00—8,30 


Sojaschrot 


Rumänischer — Kartoffelflocken 13,00 — 18,40 


Tendenz: 
für 1000 kg in M. 
Weizenmehl 34½—42½ 
Tendenz ruhig 
für 100 kg brutto einschl. Sack 
in.M. frei Berlin 


für 100 kg in M. ab Abladestat, 


märkische Stationen für den ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln weiße — 
do. rote 
Odenwälder blaue 


Be | ni Be = 

21,10— 24/4 O. — 
ie Fabrikkartoffeln — 
Tendenz ruhig 


z Marken üb. Notiz bez. 
pro Stärkeprozent 
ee EAEE “œ— a — 


Privatdiskont 3% Prozent. 
Reichsbankdiskont 4% Prozent. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 15.88. (Schlußnotierungen.) 
Juli 13,33 B., 13,23 G. Oktober 13.37 B., 13,30 
G., 13.32 bez. Dezember 13,49 B., 13,47 G. Jay 
nuar 13.50 B., 13.49 G., 13,49 bez. März 13.60 B., 
13,58 G., 13,60, 13,59, 13.58 bez. Mai 13,75 B., 
BATE 

Berlin, 14. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rntterdam 
Für 100 kg in Mark: 118,00. Tendenz schwächer. 


Warschauer Börse 
vom 14. Juni 1930 (in Zloty): 


Bank Polski 

Bank Spotek Zarobk. 72,50 

Dollaranleihe 5 64,50 

Pos. Konversionsanleihe 5% 56, 

Bodenkredite 4% % 55,75—55,50 > 
Devisen 


New York 8,909, London 43,34, Paris 35,90, 
Wien 125,82, Prag 26,44%, Italien 46,73%, Bel- 
gien 124,45, Schweiz 172,88 Stockholm 239,55, 
Berlin 212,80, Dollar privat 8,88%. Tendenz in 
Aktien erhaltend, in Devisen ein wenig stärker. 


. 
Devisenmarkt 
cido 14. 6. a 13. 6. 
Auszahlung aut | Gea | Briet | Geld | Briet 
| 
BuenosAires1P. Pes. 1,556 | 1,560 1,563 1,567 
Breslauer Bórse Canada1Canad.Doll. | 4187 | 4195 [| 4185 | 4,193 
Japan 1 Yen 2,068 2,072 2,068 2,072 
Stilles Geschäft Kairo l Agypt St. | 20,86 90 | 20,86 | 20,90 
B pene 1 + ba — — 1 
reslau, 14. Juni. Die Tendenz war zum on 1Pfd.St | 20,345 20,385 ] 20,346 
Wochenschluß ruhig bei stillem Geschäft. | Riede ene mit | 400 | 840 940 an 
110 Aktienmarkt wurden nur Bodenbank mit E er: 3,656 ; 1 i 1 y Ei 
; 18 it | Amstd.-Rottd. | 168/34 6 , 

11 umgesetzt. Gräbschener Terrain waren mit A 100 Drebim. 8.46 5 44 6.425 5,435 
. gesucht, dann mit 70 angeboten. Am An- Brussel-Antw. 100 Bl. 88.305 58515 | 5841 58.53 
na erholten sich Landschaftliche Liqui- Bolos FR nn 2491 ¿5405 Ea 1 
ations- Pfandbriefe lediglich auf 81,75, die An-] Budapes eng 73,205 3.345 , 
teilscheine 24,65. Dagegen Liquidations-Boden- Bot 100 flu . 1954 1058 10541 10651 
. schwächer, 85,50. die Anteilscheine am i m 7 > Era . * 

2 ggenpfandbriefe bei kleinstem Umsatz | Jugoslawien n. > 7,42 $ 
7,61 unverändert, 8%  Landschaftliche Gold- Kopenbagen 100Kr. | 11204 | 11228 | 11205 | 112,27 
h 1 on 41,86 41,94 41,80 41,88 
pfandbriefe 98, der Altbesitz stellte sich auf | Lissabon 100Escudo | 18,80 18,54 18,80 18,84 
57,25. Oslo 100 Kr. | 112,04 | 112,26 | 112,04 | 112,25 
Paris 100 Frc. | 16,43 16,47 16,435 | 16,475 
Prag 100 Kr. | 12,42 12,44 12,42 12,44 
— Reykjavik 100isl.Kr. 91,91 92,09 91,91 09 
- Riga 100 Lais | 80,74 80,90 80,12 88 
d e 100 Fre. 81,12 81,28 81,10 81,26 
Sofia 100Leva 3.035 3,041 3,035 3,041 
er nor ro U enmar Spanien 100 Peseten | 49,60 49,70 49,50 | 49,60 
Stockholm 100Kr. | 11241 | 11263 | 11242 | 112,64 
. : Talinn 100 estn. Kr. us 111,63 | 111,41 | 111,63 
Schwächer Wien 100 Schill. | 59.08 | 5920 J 5907 59,19 


Berlin, 14, Juni. Der Weizenmarkt war 
heute wiederum schwächer veranlagt, während 
Roggen weiter leicht im Preise anziehen konnte. 
Für die Abschwächung des Weizenmarktes ist 
in erster Linie der hohe Deport maßgebend, da 
hierdurch in stärkerem Maße Angebot angezogen 
wird. Einen gewissen Eindruck machten natur- 
gemäß auch die anhaltend flauen Aus- 
landsmeldungen. Während Juliweizen 
um 2% Mark. im Preise nachgab, war Neu- 
weizen, der gleichfalls reichlicher angeboten ist, 
um etwa 1 Mark schwächer, Die Festigkeit des 


Roggenmarktes ist weiterhin in der 
Hauptsache auf die Befürchtungen wegen Ernte- 
schäden wegen der Trockenheit zurückzufü ren, 


alter Roggen bleibt dagegen über Bedarf an- 
geboten, die Mühlen bekunden angesichts des 
völlig unbefriedigenden Mehlgeschäftes 
nur sehr wenig Nachfrage, so daß für die Auf- 
nahme eines Teiles des angebotenen Materials 
nach wie vor nur die stützende Hand in Frage 
kommt. Weizenmehl hat weiter bei un- 
veränderten Preisen sehr kleines Bedarfs- 
geschäft. Hafer bleibt ziemlich fest, die Kon- 
sumnachfrage hält an, am Lieferungs- 
markt ist die Julisicht infolge des niedrigen 
Wasserstandes fester gehalten, für die Auf- 
wärtsbewegung der Herbstsichten sind auch die 
befürchteten Ernteschäden maßgebend. Neue 
Wintergerste stetig. $ 


Abriß der Sozialpolitik, von Professor Dr, 
Ludwig Heyde. In Sammlung „Wissenschaft 
und Bildung”, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. 
Preis geb. 1,80 Mk. — Es ist wohl der beste Be- 
weis für die außerordentliche Zweckmäßigkeit 
dieses Abrisses, daß 10 Jahre nach seinem 
ersten Erscheinen bereits das 30. Tausend zur 
Ausgabe gelangt. Von Auflage zu Auflage ver- 
vollständigt, ist dieses Buch wohl das einzige, 
das in so knapper und dabei doch so inhalt- 
reicher Form über das Wesen der Sozialpolitik, 
ihre Geschichte und ihren gegenwärtigen Stand 
in Deutschland unterrichtet. Wer sich über die 
Gesamtheit der sozialpolitischen Einrichtungen 
zuverlässig unterrichten will, findet in dieser 
Darstellung den besten Berater. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 14. Juni, (Terminpreise.) Ten- 
denz ruhig. Juni 7,70 B., 7,60 G., Juli 7,75 B., 
7.65 G., August 7,80 B., 7,70 G., September 7,90 
B., 7.85 G., Oktober 8,15 B., 8,10 G., November 
8,30 B., 8,20 G., Dezember 8.35 B., 8,30 G., Ja- 
nuar-März 8,65 B. 855 G. Oktober-Dezember 
8,70 B., 8,65 G., Mai 8,85 B., 8.75 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp.,. Beuthen O8. 
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Das Berchtesgadner Land 


Von Konrad Haumann, Leipzig 


Im ſüdßſtlichſten Zipfel Südbayerns 
rafft ſich die Alpenlandſchaft zu Gipfelleiſtungen 
in allen ihren Formen auf. An Wildſchönheit und 
Lieblichkeit zugleich, an Majeſtät und Anmut, an 
Großartigkeit und Eigenart, an landſchaftlichem 
Zauber und heilkräftigem Klima findet das 
Berchtesgadner Land in deutſchen Landen 
nicht ſeinesgleichen. Es iſt, als ob dieſer Herr— 
gottszipfel Grenzland mit allen Mitteln das Schei⸗ 
den von Deutſchland erſchweren will. Denn auch 
die benachbarten öſterreichiſchen Alpen- 
gebiete ſtehen an Großartigkeit nicht zurück; 
So wurde das Berchtesgadner Land das geprie⸗ 
ſene Mekka der Wanderer und Bergſteiger, der 
Sonnen- und Schönheitsſucher, das Dorado der 
Heilungſuchenden und Sommerfriſchler. 

Nur von Norden her hat das Berchtesgadner 
Land Verkehrszugänge. Von der Schnellzugs⸗ 
ſtrecke München —Salzburg— Wien 
zweigt in Freilaſſing die Bahn über Bad Reichen⸗ 
ball nach Berchtesgaden ab. Von Nord⸗ 
deutſchland iſt der gegebene Zugang über 
Regensburg⸗Mühldorf, durch Einführung von 
Schnellzügen auf dieſer Strecke freigegeben. Von 
Salzburg fährt eine elektriſche Bahn mit mo⸗ 
dernen Ausſichtswagen nach Berchtesgaden. 
Schließlich iſt noch die elektriſche Bahn zu 
erwähnen, die von Berchtesgaden in 15 Minuten 
zum Königsſee fährt. Sonſt iſt man im Berchtes⸗ 
adner Lande auf Schuſters Rappen, auf Miet- 
wagen und Auto angewieſen. 

Waren die Bergrieſen des Berchtesgadner 
Landes bisher ein Vorrecht körperlich gut konſti⸗ 
tuierter Bergſteiger, fo ift nun auch dem abgehol⸗ 
fen. Als erſte Berchtesgadner Bergbahn fährt 


Der 
Itampf ums Dasein, 


greifen das Herz an! 


seine Moorbäder sowie alle modernen 
einrichtungen, 


das Sanatorium für Herzkranke, 


Hotelbetrieb 


das Inhalatorium, 
die Elektrokardiograph-Station 


die Leitung des Kurtheaters übernehme 


Tanzkapelle im Kurkas 


Prospekte bereitwilligst und kostenfrei 


Man befrage seinen 


Had Altfneide 


Ischias, Frauenleiden Ner- 
venkrankheiten, Alterser- 
scheinungen, Hautleiden, 
Unfallfolgen sowie bei 


Pension 


Anstrengungen und Sorgen 


Deere 


Die Pflicht, sich für Beruf und Familie gesund zu 
erhalten, verlangt gebieterisch die Durchführung 
einer Badekur im Herzbad Altheide 


ALTHEIDE bietet: 


seine heilkräftigen natürlichen Sprudelbäder, 


seine drei mustergültigen Kuranstalten: 


die diätetische Kuranstait Dr. Pariser, 
das Kurhaus mit seinem vorbildlichen 


Neuerungen in Bad Altheide 


das neue Badehaus mit 50 neuen Badezellen, 


UNTERHALTUNGS - PROGRAMM: 


Rotterbühnen f. Schauspiel, Lustspiel u. Operette 
Hervorragendes Kurorchester 


IOMA 


die Badeverwaltung und alle Reisebúros 


Green 


Hausarzt über eine Nur in 


Bad Langenau 


Pens. Preis 4,00 l. 4.50 MH bringt Gewinn! 


Eulengebirge i. Schl. 


von Bad Reichenhall die Schwebebahn zu m 
P redigtſtuhl, in 10 Minuten 1200 Meter 
Steigung überwindend. Dem Predigtſtuhl iſt eine 
der ſchönſten Gebirgsausſichten der Alpen nach- 
zurühmen. Damit ſind auch Bad Reichenhalls 
Kurmittel um ein neues vermehrt: um natür⸗ 
liche Höhenſonne. So verordnen denn auch die 
Aerzte vielfach Rekonvaleszenten von Grippe- 
erkrankungen u. a. neuerdings Predigtſtuhl⸗Höhen⸗ 
ſonne und violette Strahlen! Der Erfolg dieſer 


erſten Seilſchwebbahn Reichenhalls hat auch 
Pläne für eine ſolche bei Berchtesgaden reifen 


laſſen. Ein großzügiger Schwebebahnplan iſt 
ferner von Saalfelden (Oeſterreich) über das 
Steinerne Meer nach St. Bartholomät am 
Königſee geplant, die dann mit einer Seillänge 
von 5200 Metern die längſte europäiſche Bergbahn 
werden würde. Durch dieſe Bergbahn würde dann 
das 120 Quadratkilometer umfaſſende Alpengebiet 
des Steinernen Meers ſowohl von Oeſterreich als 
von Berchtesgaden erſchloſſen werden. 


Bad Reichenhall, Solebad, klimatiſcher 
Alpenkurort, Weltplatz, liegt in lachendem Tal 
unter der gewaltigen Alpenſzenerie des Unter- 
berges, des Lattengebirges, der Reiteralpe. Im 
Kurviertel, Alpenhotels, ſchmucke Penſionsvillen 
in ſtillen Gärten. Der große Kurpark mit mäch⸗ 
tigem Gradierhauſe, Wandelhalle, Kurhaus mit 

uſik⸗ und Leſeräumen, Promenaden, Muſik⸗ 
pavillons, ſteht im Mittelpunkt Reichenhaller 
Badelebens. Die hochprozentigen Salzquel⸗ 
len, die zum Sieden, Baden, Inhalieren Ver⸗ 
wendung finden, ſowie die minderwertigen Quel⸗ 
len, die zum Berieſeln der Gradierwerke benutzt 
werden, befinden ſich in der oberen Stadt. 


An den altersgrauen beiden Wachttürmen 
bei Hallturm vorüber — einſt heroiſche 
Wächter des Landes — fährt die Bahn zum End⸗ 


Preis 


22.-29. Juni: ab Dresden r 
Schweiz Zweisimmen a ss 173.- 
Schweiz ee 180.- 
Schweiz pzonik 241.— 
PA 


Wilhelmshaven-Hordsee 143.— 
Cuxhaven—Nordsee . . . 178.- 
Hordsee-Ostsoe—Kopenhagen323.- 


Kur- 


Ill Bahnfahrten hin und zurück, 


Reise-Ausführung: 


Sanatorium 


Thalheim 


Bad Landeck in Schlesien 


für innere u. Nervenleiden, Rheuma. 
Frauenleiden. Tagessatz inkl. Arzt 


von 8 M. an. 
Dr. Erich u. Dr. Gertrud Rosenhain 


n die 


ino 


durch 


angenan 


7. 

4 Herz- Nerven- 
heilt Frouenleiden, 
Gicht Rheuma, /schias. 


[pekte Vor- und Nachsaison 
Pro "Pauschalkuren 


Inserieren 


Rosenhof 


Freibad inmitten 


SIEMER-REISEN 


Von über 200 schönen Sommerreisen bieten wir als besonders preiswert an: 


tset TTS NENAS te tete eee eee eee 


16.—27. Juli + Ferienfahrt an den Gardasee (Riva) Aunchen RM 18 .- 
18.—27. Juli + Wien-Triest-Venedig — Gardasee Servers RM 241.- 


pflegung, Trinkgeld., Gepäcktransport, alles eingeschlossen 
Kataloge u. Prospekte kostenlos! Seit 1925 über 29000 Reiseteilnehmer! 


Verkehrsgesellschaft m.b.H. SIEMER & Co., MÚNCHE 
Vertreter: »Hansa« Transport . m. b. H., Zweigniederlassung Beuthen / Tel. 740 


Das gemütlich d 
bilige Ne è 


D 


ziel Berchtesgaden. Auf dieſer Fahrt wenden die 
Reiſenden keinen Blick von der mit Bergrieſen ge⸗ 
panzerten Alpenlandſchaft, von ſonnigen Matten, 
Bergflüſſen und Lehen. Sämtliche Abteilfenſter 
ſind geöffnet, köſtliche Alpenluft und Bergſonne 
hereinzulaſſen. 


Der Markt Berchtesgaden, gleichfalls heil- 
kräftiges Solbad, baut ſich 100 Meter über dem 
Bahnhof auf. Hotels, Gaſthäuſer, Penſionen, 
Kurpark, die hiſtoriſchen Winkel um Markt und 
Stiftskirche, ſind ſtets von überaus lebhaftem 
Kurorttreiben erfüllt. Ein buntes Volks⸗ 
trachtenfeſt iſt der allſonntägliche Kirchgang 
hier, das anſchließende ländliche Treiben auf dem 
Marktplatz. Rundum aber bauen ſich die gewal⸗ 
tigen Alpenrieſen auf, Majeſtät Watzmann 
ſchneefunkelnd und weißleuchtend das ganze Alpen⸗ 
bild beherrſchend. Dazu ſchwingt der Duft von 
blumigen Matten und funkelnden „Wäldern, 
rauſchen die Bergflüſſe und klingen die Glocken 
der Herden. 

Beit zerſtreut liegen die Berchtesgadner Land⸗ 
gemeinden. Sie ſind allen zu empfehlen, die länd⸗ 
liche Ruhe und Alpenlandſchaft ſuchen. 
Biſchofswieſen und Schönau auf Hoch⸗ 
platten mit umfaſſenden Rundblick auf die 
Alpenumrahmung, ſo auch Au, Salzberg. 
Die einzelnen Lehen klettern hier bis zu 1000 
Meter an den Berghängen empor und die Alpler 
herrſchen, jeder weit genug vom Nachbar entfernt, 
wie kleine Könige auf eigenem Grund und Boden. 


Nun müßte man wohl vom Reich des firn⸗ 
weißen Watzmann, von der ſonneüberglühten 
Berchtesgadner Landſchaft erzählen! Welche über- 
wältigenden Ausblicke bietet allein der Spazier⸗ 
gang auf der Aſphaltſtraße von Berchtesgaden zum 
Königſee! Ueber Bergwelt und Matten, 
über Sonne und Blauhimmel! Die meiſten 
Königſee⸗Beſucher wandern jedoch im Tale der 
tiefgrünen Königſee⸗Ache, einem einzigen, großen, 
alten Naturpark, zum Königſee. 


—— —— &———Ü— ———————— 


6.-14. Juli: ab München zu 


Nördliche Ostalpen. . . 254.- 
Oberhavern-Nordtirol.. 116.- 
Osttirol-Großglockner . 134.- 


eee ee eee, 


18.-24. Juli: ab Oderberg 


Passionsspiel 


Oberammergau 


mit Eintritt und Besuch von: 


Wien-Salzburg-München zu 
Oberbayern ...... 206.- 


Hoteis, volle, reichliche Ver- Ill 


beim 
Karlstor. 


JODBADTOLZ 


praktiziere wie alljährlich Ludwigstraße 7 


Dr. E. Morgenstern 
gebürtiger Oberschlesier. 


Sommerirische Mährisch-Schönberg 


(Sumperk), Nordmähren 


deutsch, Gebirgswald, Strandbad, sebr angen. 
und gesucht. Gute Tagespension ab 4.— Mk. 


ohnungen, Auskünfte bereitwilligst. 
Städt, Fremdenverkehrsausschuß. 


zwischen Swinemünde 
und Heringsdorf 
3% Std. ab Berlin 
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n 1 
=> zz ss SF rh Mh HN — fi r 
C UCA 


Abd Goczatkonice- 


OSTSEEBAD MISDR 


7 7 — 
Prospekte Rostenlos durch Reisebüros, Verband 


Immer von neuem wieder 
über dieſe felſen⸗ 
unheimlich ſtille, 


Der Königſee 
ein faſſungsloſes Staunen 
gepanzerte, tintengrüne, 
unheimlich tiefe Seefläche. Mit 
dem Motorboot beſſer noch auf einem 
von Schifferehepaar in Tracht geruderten ſchwan⸗ 
kendem Kahne, dringt man auf dem geheimnis⸗ 
reichen See vor, nach dem Wallfahrts⸗ 
kirchlein St. Bartholomäi auf kleiner 
Halbinſel, nach der Eisgrotte, weiter nach der 
Saletalm voll ſchellenklingenden Almefrieden, nach 
dem felsgerahmten Oberſee. Wildemporgetürmt 
ſteht der Watzmann jäh und felsgezackt überm See 
in glühender Sonne und leuchtendem Blauhimmel. 
Eines der ganz großen Erlebniſſe deutſcher Qand- 
ſchaft ift der Königſee! £ 

Man ſteigt zur Schaxitzkehlalm empor, 
zu der der Hohe Göll mit Vorliebe ſeine Lawinen 
und Steine herabſchleudert. Dann ſieht man den 
Königſee wieder, winzig, unbewegt, tintengrün 
zwiſchen grauen Felswänden in der Tiefe, von den 
Brandköpfen aus. Oder man wagt ſich zur 
Gotzenalm empor. Dort oben iſt es ſo ſchön, 
namentlich in Mondnächten, daß die 
Sennerin immer erſt böſe werden muß, ehe der 
ſetzte Nachtſchwärmer in der Sennhütte zur Nacht⸗ 
ruhe geht. 

Und die Ramsaul Sie ift das Großartigſte, 
was die deutſchen Landſchaften zu bieten ver⸗ 
mögen. Man ſteige an einem blauen Sommertag 
zum Söldenknöpfel bei Ilſank emport, 
wandre den in halber Berghöhe eben führenden 
Soleleitungsweg, dann hinab zum Hinterſee, heim⸗ 
wärts im Tal durch den Zauberwald, an den 
Gletſcherquellen vorüber durch den Ort Ramsau, 
an der Ramsau⸗Ache gen Berchtesgaden. An 
einem anderen Tage beſuche man das grandioſe 
Wimbachtal, die Wimbachklamm, das Blaueis — 
übrigens Deutſchlands einzigen Gletſcher. 


Zdrój 


Kreis Pszczyna P.-Oberschl. 


Die stärksten sol-, jod-, brom- und radium- 


haltigen Bäder in Polen. 


Kurzeit ab 15. Mai bis 30. September. Bahnstation am Orte. 


Prospekte auf Wunsch versendet: 


Badeverwaltung Goczatkowice-Zdrój. 


elZ Ba natorium 
Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 5 

Kohlens.Mineralbáderdes BadesimHause 

2 Häuser. Besondere Abteilung für Mittelstandskuren 


Bes. und leitender Arzt: San.-Rat Dr. Herrmann 
Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


Lewaldsn Kuranstalt R 


Bad Obernigk bei Breslau 
früh. Dr. Loewenstein 
Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke 
Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 


Leit. Arzt: Prof. Dr. K. Berliner 
Facharzt für Psychiatrie 
und Nervenkrankheiten 


Telefon Obernigk: Nr. 301 


Dr. W, Fischer 
Nervenarzt 
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Deutscher Ostseebäder u.Kurverwaltung. 


jeringsdorf 
s 5 Sees Sol-und. ' 
y Moorbad 


. e 
Spielkasino! Tattersall! 


nnentrinkkuren mit natürlichen Heilwässern jeder Art, 
Auskunft kostenfrei durch die Kurverwaltung. 


herrlicher 
Wälder. 


Bremengrundbaude Müstewalterstor 


550 m 


felthermen, Moorbäder, 
Radium-Emanatorium 
Herrliche Sommerfrische 
Auskünfte, Prospekte durch die 
Badeverwaltung u. Reisebüros 


an. Beste 


. Waldgut mit Weidebetrieb 


früher Landhaus Gocksch Tel.8 
modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freundl. 
Zimmer mit voller Pension v. tägl. Mk. 4.50 


reichliche Verpflegung. — Bäder. 
Jul. Gocksch, Inhaber. 


Prosp. kostl. durch 
d.Badedirektion 


PARENZ 


2½ Std. Seefahrt südl. Triest — Idealer Sand 
und Waldstrand — 20 ha Pinienwald — herrl. 
Ausflüge — Erstklassige hervorragende Verpflegung — 


Grand Hotel Florence, Beliagio. 


a. d. Adria 
Istrien 
Riviera Palace Hotel 


Wiener Küche — Pension ab RM, 7.50 
Deutscher Besitzer — Gleiche Direktion: 


wg 
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Oberschlesien hat seine Tax- und Treuhandstelle für gebrauchte Wagen! 


Den tatkräftigen Beſtrebungen der oberſchle⸗ 
ſiſchen Automobilhändlerfirmen ift es in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit gelungen, die in an- 
deren Teilen des Reiches bereits erfolgreich 
funktionierende offizielle Taxierung ge- 
brauchter Wagen auch für Oberſchleſien 
zu ſichern. Unter der Leitung des Polizeihaupt⸗ 
manns von Colbe, Polizei⸗Kraftfahr⸗Sach⸗ 
verſtändigen für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 
iſt unter der Bezeichnung 

Tar- und Treuhandſtelle für 

Oberſchleſien des Reichsverbandes 

des Kraftfahrzeughandels- und Gewerbes 

EV. und des Reichsverbandes der Muto- 

mobil⸗Induſtrie EV. (Fernruf 
Gleiwitz 3331, Hausapparat 115) 
eine neutrale Stelle geſchaffen worden, die die 


Roman Gwosiz 


HINDENBURG OS 


Kronprinzenstr. 118/120 - Tel, 3893 


Sämtliche 
Auto=Betriebsstoffe 
Auto=Markenöle 
Fette, Petroleum 


Dlex-Pumpe:. Benzol-Pumpe 


Tag und Nacht geöffnet! 
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T/,-To.-Pritsche 
4 Zylinder, 50 PS 
4-Rad-Oldruckbremse 


Käufer und Verkäufer gebrauchter Wagen 
gleicherweiſe in den Stand fest, auf Grund au- 
verläſſiger fachmänniſcher Schätzung den tat- 
ſächlich gerechtfertigten Marktwert des jeweiligen 
Altwagens feſtzuſtellen. 


Wie ijt die Arbeitsweiſe der Taxſtelle? 


Der Verkäufer eines Altwagens ſetzt ſich — mit 
oder ohne Aſſiſtenz eines Automobilhändlers — 
zunächſt mit dem Leiter der Taxſtelle in Ver: 
bindung, um Zeit und Ort der Wagenprüfung 
zu vereinbaren. Jeder Wagen wird alsdann nach 
ſeinem Standort dem zuſtändigen Taxator in 
Beuthen, Gleiwitz oder Hindenburg zugewieſen 
Die Prüfung ſelbſt erfolgt auf dem eigens für 
dieſe Zwecke an den genannten Plätzen gewonne⸗ 
nen Werkſtattgelände unter perſönlicher 
Anweſenheit des Leiters. Es finden ſowohl Wert- 
ſtatt⸗ wie Fahrtprüfungen ſtatt, die die einzelnen 
Anhaltspunkte für die endgültige Bewertung des 
Wagens liefern müſſen. o i 

Für die Gewinnung von zuverläſſigen Maß⸗ 
ſtäben der Schätzung find Richtlinien aus- 
gearbeitet worden, die ſich auf die fachmänniſchen 
Erfahrungen des Automobilhandels ſtützen. Es 
ift eine große Zahl von Merkmalen zu berück— 
ſichtigen: Alter des Wagens, Aktualität des Typs, 
gefahrene Kilometerzahl, Preis und Beichaffungs- 
möglichkeit der Erſatzteile, Saiſon-Charakter, 
allgemeine Konjunktur uſw. 

Nach gründlicher Abſchätzung des Wagens wird 
dem Verkäufer ein Taxbrief gegen eine Gebühr von 
20 Mk. ausgeſtellt. Dieſer Taxbrief hat eine Gil- 
tigkeitsdauer von 4 Wochen. Sollte ſich nach Ablauf 


Wollen Sie 


Ihre Ferien richtig 
Reisen Sie 


im ADLER STANDARD 
oder ADLER FAVORIT 


Auto:Reparaturwerkstätten 


Fahrschule 7 Groß-Garagen / Tankstellen 7 Sämtl. Zubehör 
Inhaber Alfred Dziuba 
Beuthen OS, Kluckowitzer Straße 8, Ruf 3070 


2-To.-Pritsche 


dieſer Gültigleitsdauer infolge Nichtverkaufs oder 
ſchleppender Verkaufsverhandlungen eine Nad- 
ſchätzung als erforderlich herausſtellen, ſo erfolgt 
dieſe im allgemeinen koſtenlos. Bei weſentlicher 
Veränderung des Taxwertes und erforderlicher 
Neuausſtellung eines Taxbriefes ermäßigt ſich 
die zweite Taxgebühr auf die Hälfte. 

Der entſcheidende Wert der Tar- und Treu- 
handſtelle für Oberſchleſien liegt in der obli⸗ 
gatoriſchen Beteiligung faſt jämt- 
licher Automobilhändler der gan- 
zen Provinz. Die maßgebenden Händler- 
firmen find aljo an die Einhaltung der 
offiziellen Taxpreiſe gebunden. 
Jeder Autoverkäufer hat durch die Inanſpruch⸗ 
nahme der Taxſtelle die Möglichkeit, ſich vor einer 
Unterbewertung zu ſchützen, wie andererſeits 
jeder Käufer eines gebrauchten Wagens ſich vor 
Uebervorteilungen geſichert weiß. Damit iſt die 
feit langem erſehnte Bereinigung des Altwagen— 
Geſchäftes herbeigeführt. Die ſeither auf dem 
Altwagen⸗Markte herrſchenden Zuſtände haben 
in wachſendem Maße Unzuträglichkeiten herauf- 
beſchworen. Die Händlerſchaft ift am Altwagen⸗ 
Geſchäft nur bedingt intereſſiert; fie will ledig- 
lich im Rahmen des Kundendienſtes dem Neu- 
käufer beim Abſtoßen des alten Wagens als 
ehrlicher Makler behilflich ſein. An einem Ge— 
winn aus der Vermittlung von Altwagen iſt die 
Händlerſchaft abſolut desintereſſiert; andererſeits 
will fie ſelbſtwerſtändlich auch Verluſte vermei- 
den. Gerade in dieſem Punkte haben ſich aber 
in letzter Zeit ſtarke Mißſtände herausgebildet, 
weil die Käufer neuer Wagen die Abnahme ihrer 


6-Zylinder, 60 PS 
4-Rad-Oldruckbremse 1 
Zwillingsbereift Mark 


genießen? 


i 2 — 
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Altwagen zu ungerechtfertigten Preiſen oft mw 
ter ſchärfſſtem Druck geradezu zur Bedingung 
machen. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt die jetzt 
erfolgte Einrichtung der Tar- und Treuhand- 
ſtelle für Oberſchleſien als ein weſentlicher Fort⸗ 
ſchritt zu begrüßen. Es kann nur die Hoffnung 
ausgeſprochen werden, daß die neue Ein 
richtung von allen Automobil- 
beſitzern und von allen Käufern ge⸗ 
brauchter Wagen in weiteſtem Um 
fange in Anſpruch genommen wird. 
Unter dieſer Vorausſetzung ift damit zu rech⸗ 
nen, daß zum Nutzen aller beteiligten Kreiſe auf 
dem Gebiete des Automobilgeſchäfts in fortſchrei⸗ 
bendem Maße Sicherheit und Bere 
trauen obwalten. 


Deutsche 
Auto: Versicherungs-AG. 


Aktien-Kapital RM. 3000 000.— 


Speziolgesellschoft 
für Kraftfahrzeug - Versicherung 
(Haftpflicht, Unfall und Kasko) 


Sondertarife für Opel und 

7 General-Motors-Fabrikate 

Besonders vorteilhafte Versicherung 
von Kleinkraftwagen 

Vertreter und stille Vermittler in allen 


Städten und größeren Orten gegen 
Hóchstprovision gesucht 


Generalvertretung: Kotzenberg, 
Beuthen OS., Bergstr. 27 Fernruf 3706 


Industriefetiwarenfabrik Carl Sachs 


Telephon 2375 Hindenburg OS. Wilhelmstr. 1 


liefert konkurrenzlos billig: 
sämtl. Industriefette, Maschinenöle, 


Cylinderóle, Autoöle, Carbolineums, 
. Petroleum, Benzol, Benzin, 
Bohnermasse pp. 


Kühlerjalousie, blanke Teile verchromt, 
reichhaltige Ausstattung 
Abwälzfederung 


W. Burtzik, Beuthen OS 


Generalvertreter für Oberschlesien 


Schliekfach 264 Telephon 4055 
Eichendorffstr, 2 


hal 
E 


als 222 


* 


6.FON KÖHLER 


Generalvertretung: R. Langner, Beuthen OS, Friedrich-Ebert-Straße 12, Telefon 3044/45 


Generalvertretung: 


Automobile 


über 2 Pfennig 


verbraucht der Hanomag je Kilometer an Brennstoff; für diesen geringen Betrag reisen 4 Personen 
und sitzen sehr bequem. Hanomag ist der vollkommenste Kleinwagen der Gegenwart. Geringe 
Anzahlung, bequeme Monatsraten. 


5 H A N O M A G der König der Kleinwagen 


Kommen Sie und 


Werkstatt und Lager: 


Telephon 4745 / 46 


Vertretung für Gleiwitz: Wilhelm Schilling, Gleiwitz, Oberwallstraße 1 / Telephon 2294 


i 
y: 


machen Sie eine kostenlose Probefahrt, 


Max Weichmann, Beuthen Os, Bahnhofstraße 30 


Krakauer Straße 15 


der Sport am Sonntag 
Meiſterſchaften der Leichtathleten 


Hauptkümpfe heute im Neiker Stadion 


Die diesjährigen Oberſchleſiſchen Leicht⸗ 
athletikmeiſterſchaften haben bereits geſtern im 
Neißer Stadion ihren Anfang genommen. 
Hente folgen die Hauptkämpfe, bei denen es ſich 
zeigen wird, ob die Leiſtungskurve der oberſchle⸗ 
ſiſchen Leichtathletik nach oben führt und ob neue 
Talente inzwiſchen herangereift find. Das 
Neißer Stadion iſt mit feinen gepflegten Bah- 
nen wie geſchaffen zu Rekordleiſtungen, und 
bietet auch dem Publikum die Gewähr für eine 
einwandfreie Verfolgung der Kämpfe. Insgeſamt 
haben 110 Wettkämpfer ihre Meldungen zu den 
Meiſterſchaften abgegeben. Der Sinn der Mei⸗ 
ſterſchaften iſt natürlich der, nur die Beſten zu 
den Titelkämpfen zu entſenden. Glücklicherweiſe 
ſcheint man dies erkannt zu haben, ſo daß ſchon 
Vorkämpfe ſpannende Wettbewerbe bringen wer⸗ 
den, und vielleicht manche Ueberraſchung zeitigen. 
Als beſonderer Anſporn dient diesmal die Aus⸗ 
ſicht, als Vertreter Oberſchleſiens an den Deut- 
iden Kampfſpielen in Breslau teilzunehmen. In 
den Kurzſtrecken wird wieder einmal mehr 


Nitſch, Deichſel Hindenburg, dominieren. Der 
talentierte Läufer wird ſich die Titel, die er ſchon 
kampflos abgegeben hatte, mit Beſtimmtheit wie⸗ 
derholen. Eine beſondere Leiſtung erwartet man 
von Kollibabe, SC. Neiße, dem man die 
Verbeſſerung der ſüddeutſchen Rekorde im Ham⸗ 
merwerfen und Kugelſtoßen zutraut. Einen in- 
tereſſanten Kampf wird es in der 4«mal-100m- 
Staffel geben, für die Deichſel Hinden⸗ 
burg und Polizei Oppeln als Favoriten 
an den Start gehen. Mit den Meiſterſchaften 
ſind folgende Handballſpiele verbunden: Polizei 
Oppeln — Gaumannſchaft Neiße. Die Neiker 
Gaumannſchaft muß zwar auf die Mitwirkung 
einiger ihrer beſten verzichten, iſt aber von der 
Polizei trotzdem ſicher nicht ſo leicht zu ſchlagen. 
Sportfreunde Preußen Neiße — Reichsbahn 
Neiße. Die letzten Begegnungen der Damen 
mannſchaften der beiden Vereine endeten 
immer zuungunſten der Reichsbahn. Da dieſe 
aber VfR. Diana Oppeln glatt ſchlagen konnte, 
erwartet man diesmal einen offenen Kampf. 


Internationale Voxkämpfe in der 
Hindenburgkampfbahn 


Wawel Krakau gegen Heros Beuthen 


Die pröchtige 
Beuthen wird heute 
platz von Boxkämpfen fein, Zu dieſem 


Kreis von Zuſchauern die Möglichkeit, 
Kämpfe einwandfrei zu verfolgen. 
Beuthen iſt Wawel 


ſtehender Botverein, der in P. 
Militärſport eine große Rolle ſpielt. 


Training in beſter Verfaſſung, und werden 


Beuthen 09 — Preußen Neuſtadt 


Pokal⸗Vorſchlußrunde in Beuthen 


Die Spiele um den Pokal der Provinz 
Oberſchleſien ſtehen unmittelbar vor dem 
Abſchluß. Es ſind nur noch ganz wenige Vereine 
übrig geblieben, darunter auch ein Vertreter der 
Liga Preußen Nenftabt, der fi trotz der 
ſchweren Konkurrenz durch die Oberligavereine 
bis zur Vorſchlußrunde durchſetzen konnte. In 
dieſer trifft er auf den Südoſtdeutſchen Meiſter 
Beuthen 09. Gera 


es ſich gezeigt, daß durchaus nicht die techniſch 
beſſere f gewinnen muß. Auch Beu- 
then 09 hatte och ſchwer zu kämpfen, und 


kam oft erſt in der letzten halben Stunde, wenn 
der Gegner zermürbt war, zum Siege. 
leicht erleben wir das gleiche Schauſpiel heute, 
denn Preußen Neuſtadt Mt eine febr eifrige und 
ſchnelle Mannſchaft. Läßt ſich Beuthen 09 aber 
nicht beirren und ſpielt ſein Spiel, dann wird 
es zu einem glatten Siege beſtimmt reichen. Der 
er ſehr interejjante Kampf kommt um 16,30 
Y f dem 09⸗Platze in Beuthen zum Aus- 
trag. 


Freundſchaftsſpiele im Fußball 


In Beuthen auf dem Platz der Spielver⸗ 
einigung ſtehen ſich um 17,30 Uhr 


Spielvereinigung Beuthen — SV. Borſigwerk 


gegenüber. Wenn die Beuthener ihre bisherige 
Form beibehalten n, werden ſie kaum dieſen 
Kampf verlieren können. Vorher ſpielen die 
Alten Herren von der Spielvereinigung und 
SV. Karſtenzentrum. 


Auf dem Delbrückplatz in Hindenburg 
haben die beiden Oberligavereine 


SV. Delbrückſchächte — VB. Gleiwitz 


ein Spiel abgeſchloſſen, das bereits um 11 Uhr vor⸗ 
mittags zum Austrag kommt. Die Gleiwitzer 
haben in der letzten Beit eine Formverbeſſerung 
erkennen laſſen, und werden vorausſichtlich den 
Sieger ſtellen. 


Pokalſpiele des BHE. Beuthen 


Anläßlich ſeines einjährigen Beſtehens hat der 
Beuthener Ballſpiel⸗E lub einen 
Pokal geſtiftet, um den eine Anzahl Vereine 
heute in Wettbewerb treten werden. Die Spiele 
linden auf dem Promenadenſportplatz und auf dem 
Heinitzplatz ſtatt. Auf dem Promenadenplatz ſpie⸗ 
len um 15 Uhr Schomberg und Laband. An⸗ 
ſchließend kämpfen Dombrowa und a Ben- 
then. Um 18 Uhr find auf dem Heinikplah BBC. 
und Heinitzgrube die Gegner. Sá allen Treffen 
wird es intereſſante Kämpfe geben. 


Ein hohes Maß von Vertrauen in die Zuverläffig- 
keit eines Automobils verrät die Wette, die der be- 
kannte Nenn- und Langſtreckenfahrer Kappler, alfo 
ein berufener Fachmann, gegen Herren des Badiſchen 
Automobilklubs gewonnen hat. Kappler ſtartete zu einer 
10 000-Kilometer-Fahrt mit feinem 10/50 PS, 25 
„Wanderer“ mit plombierter und zugeſchweißter Mo⸗ 
torhaube, alſo vollkommen unzugänglichem Motor. Er 
gewann unter ſtrenger Kontrolle nicht nur dieſen Teil 
der Wette, ſondern verdoppelte ſeinen Einſatz und hat 
störungsfrei 20 000 Kilometer zurückgelegt. 


— 


Krakau verpflichtet] begleichen. 
worden, ein faſt ausſchließlich aus Soldaten be⸗ geben, bei dem alles davon abhängen wird 
olen nicht nur im Klarowitz mit fernen ſehr hart und ſchnell ge- 
Auch die! führten Geraden und S. 
Vertreter von Heros befinden ſich nach e y ol Veranſtaltung beginnt um 16 Uhr. 


e in den Pokalſpielen hat f 


Viel⸗ al 


Hindenburg⸗Kampfbahn in hoffentlich günſtig abſchneiden. Bei dem zahl 
zum erſten Male der Schau- reichen guten Durchſchnittsmaterial, 
c Zweck hat] Polen verfügt, ift allerdings mit 
man den Ring in den Innenraum vor der Tri⸗ kaum 
bime aufgeſtellt, und gibt fo auch einem größeren Schu 
die ſter und dritte Preisträger bei den weis 
einwar Als Gegner * und Klarowißz, en - 
des Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſters Heros then. K 


über das 
einem Siege 
zu rechnen. Den Hauptkampf beſtreiten 
lee, Athen Görlitz der Südoſtdeutſche Mei- 


larowitz hat hier eine alte Rechnung zu 
Es wird einen hochwertigen ng 
p 


chwingern durchkommt. 


Pokalſpiele 


der Neichsbahnſportvereine 


Von der Reichsbahnverwaltung Gleiwitz iſt 
ein Pokal petitet worden, um den ſich die ober⸗ 
S 


Um den 16. Ligaplatz 


Um den 16. Ligaplatz kämpfen die an zweiter 
Stelle ſtehenden Vereine der Gaue Gleiwitz, Beu⸗ 
then und Hindenburg. Es find dies Germania 
Gleiwitz Sosnitza, SV. Heinitzarube und Friſch⸗ 
Frei Hindenburg. Die Spiele werden im Ein- 
rundenſyſtem nach Punkten ausgetragen. 
erſte Spiel beſtreiten heute in Hindenburg 
um 17 Uhr auf dem Delbrückplatz 


Friſch⸗Frei Hindenburg — Germania 
i Sosnitza. 


Trotzdem die Germanen mit Erſatz antreten 
mifen, erwartet man fie nach Kampf als Sieger. 


Hberihlefiiher Turngan 


Für Sonntag 3 10,30 Uhr hat der 
Gaufechtwart des Oberſchleſiſchen Turngaues, 
Prokuriſt Wittig, Gleiwitz, ſämtliche Fechter 
des Oberſchleſiſchen Turngaues nach Beuthen 
Promenadenxeſtaurant, eingeladen. Theoretiſch 
und praktiſch ſoll hier das Turnerfechten geför- 
dert werden. Fechtwart Hollmann vom TV. 
Vorwärts Gleiwitz wird bei dieſer Gelegenheit den 
Teilnehmern ſeine auf der Deutſchen Turnſchule 
in Berlin empfangenen Eindrücke vermitteln. Um 
17 Uhr hält Gauſchwimmwart Kopießz, u 
denburg, im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 
in Hindenburg eine Schwimmwarteſitzung 
für fümtliche Bezirks⸗ und Vereinsſchwimmwarte 


des Oberſchleſiſchen Turngaues ab. 


Gpiel- und Eislaufverband 


Endkamp um die Meiſterſchaft im 
Schlagball 


Da die beiden Vereine der Oberligallaſſe, 
Spiel, und Eislaufverein Comprachkſchütz 
und Oppeln III gleiche Punktzahl erreicht 
De ift die heutige Begegnung auf dem VfR. 

lab in Oppeln ausſchlaggebend für die Er- 
le des Titels eines een Schlag⸗ 
ballmeiſters. Beide Mannſchaften befinden ſich 
in beſter Form. Wenn Oppeln III 
Schlag ie kann es leicht eine 
geben. Außerdem kommen in der Sigo und ben 
unteren Klaſſen in allen Gauen Spiele zum 
Austrag. Die Fauſtball⸗, Trommelball⸗ und 
Handballmannſchaften ſind ebenfalls in Tätigkeit. 


weiter gut im 
Ueberraſchung 


chen] die beiten 
n] deren erbitterte Kämpfe aus dem Vorjahre noch 


Zuverläſſigkeitsfahrt der Radfahrer 


über 150 


Der Gau 35 Oberſchleſien im Bund Deutſcher 
Radfahrer bringt heute feine Meiſterſchaft über 
die 150 Kilometer lange Strecke zum Austrag. 


Der Start erfolgt um 6 Uhr früh in Gleiwitz O. C 


auf der Friedrichſtraße. Von hier geht die 
Fahrt neutraliſiert bis zur Toſter Straße, wo 
an der alten Kirche in Petersdorf der Wett⸗ 
bewerb beginnt. Die Strecke führt über Peis⸗ 
kretſcham nach Oppeln, von dort nach Krappiß, 
Coſel, Jakobswalde, Kieferſtädtel, Oſtroppa, Ri 
tersdorf und zurück nach Gleiwitz, wo ſich das 
Ziel auf der Friedrichſtraße befindet. Hier 
dürften die Fahrer gegen 10,30 Uhr eintreffen. 
Die beſten oberſchleſiſchen Fahrer haben ihre 
Meldung abgegeben. Die Entſcheidung dürfte 
zwiſchen den Gebrüdern Leppich, Klodnitz, und 
den Gebrüdern Nerger, Oppeln, liegen. Leider 
nimmt der Titelverteidiger Pollotzek, Gleiwitz, 
diesmal nicht teil. 


Internationales Schwimmfeſt 
in Breslau 


Der SC. Boruſſia Sileſia Prez- 
lau hält am Sonntag im Breslauer Stadion- 
ſchwimmbad ſein erſtes diesjähriges intermationa- 
les Schwimmfeſt ab, daß eine ſehr gute Beteili⸗ 

ng aus dem Reiche und dem Ausland erhalten 
at. U. a. wird man den Europameiſter im 
Springen, Riebſchläger, Zeitz, den erft- 
klaſſigen Berliner Turmſpringer Grothe jowie 


Nach der für einen Cupwettbewerb beinahe 
allzu programmäßig verlaufenen erſten Runde 
um die Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft und der 
darauf gefolgten ſenſationsreichen Zwiſchenrunde 
ſtehen ſich am Sonntag die vier „überlebenden“ 
Mannſchaften in der Vorſchlußrunde gegenüber. Die 
Endſpielgegner gilt es diesmal zu ermit- 
teln, beſonders heiß und erbittert dürfte in jedem 
Kampf um den Sieg gerungen werden. Man hat 
die Spiele auf neutrale Plätze gelegt, 
um ähnlich häßliche Szenen wie beim letztjährigen 
Endſpiel zu vermeiden. 


Hertha⸗BSC. und 1. FC. Nürnberg, 
alten und hartnäckigen Rivalen, 


unvergeſſen ſind, treffen unter Leitung von 
Manger, Düſſeldorf, auf dem ViB.-Plab in 
Leipzig zuſammen. Auch im Vorjahre wurden 
beide Mannſchaften für die Vorſchlußrunde aus⸗ 
geloſt und trennten ſich im erſten Kampf in 
Berlin unentſchieden, während das Wieder⸗ 
holungsſpiel in Düſſeldorf von Hertha knapp ge⸗ 
wonnen wurde. Das Stärkeverhältnis beider 
Mannſchaften ſcheint ſich auch diesmal die Waage 
zu halten. Gefühlsmäßig mag man dazu neigen, 
den 1. FC. Nürnberg zu favoriſieren, ſchon auf 
Grund des überlegenen Vorrundenſieges gegen 
die Breslauer Sportfreunde und des ſehr leichten 
Erfolges gegen die gewiß nicht ſchlechte Mann⸗ 
ſchaft von Schalke 04 in der Zwischenrunde. Da⸗ 
gegen hatte der Berliner Meiſter Mühe, um 
Beuthen 09 zu ſchlagen und im erſten Spiel gegen 
Köln⸗Sülz ein Unentſchieden herauszuholen. Das 
Wiederholungsſpiel gewann „Hertha“ dann über⸗ 
legen; die ganze Mannſchaft ſchien wie verwan⸗ 
delt, ſchien eine Art A en ſtehung zu feiern. 
In dieſer Form iſt eine Hertha⸗Elf nicht zu über⸗ 
rennen. Bewundernswert bleibt aber die 275 
der Mannen um Kalb und Stuhlfauth, 
die, obwohl erſt als Troſtrundenſieger für die 
„Deutſche“ teilnahmeberechtigt, die Fürther Klee⸗ 
blättler und den Meiſter Eintracht bisher in ſo 
ſelbſtverſtändlicher Weiſe in den Schatten ſtellen 


konnten. Es iſt nicht leicht, hier eine Vorausſage auf 


zu geben, fie ift auch überflüſſig. 
trifft im Endſpiel 
Kampfes 


Dresdner SC. gegen Holſtein Kiel 


zuſammen. Mit etwas Glück zwar bezwangen 
die Dresdner die Spielvereinigung Fürth, doch 
war es immerhin eine Leiſtung. Andererſeits darf 
man auch die Tat der Kieler nicht ganz unter⸗ 
ſchätzen, die die Frankfurter Eintracht durch ener⸗ 
giſches und n Spiel aus dem Ren⸗ 
nen warfen. Allerdings hat es den Anſchein, als 
ob gerade der Südoſtdeutſche Meiſter ſeine ganze 
Kampfkraft in den Spielen um die Verbands⸗ 
meiſterſchaft 8 hat, ſodaß man den 
Erfolg des Dresdner SE. etwas höher ein⸗ 
ſchäzen darf als den Sieg der Norddeutſchen. 
Doch wird den Mannen um Hofmann im Duis⸗ 
burger Stadion das heimiſche Publikum 
ſehr fehlen. Gelingt es den Sachſen, das ſchnelle 
auf überraſchende Vorſtöße aufgebaute Spiel 
von Holſtein planmäßig au Poren jo müßte 
fi 75 5 techniſche und taktiſche eberlegenheit 
urchſe 

M.⸗Gladbach. Man rechnet vie 
einem Endſpiel zwiſchen dem 1. FC. Nürnber 


A Der Gieger 
mit dem Gewinner des 


und dem Dresdner SC., aber auch Hertba-BSE. 
und Holſtein werden zu kämpfen wiſſen! 


Das „Goldene Rad von Breslau“ 


en. Unpaxteiiſcher ift Fi wertb, 
d ler MS hier AA im y 


s A . — EE 
— . —— — 


Kilometer 


den Leipziger Wittenberg und den Prez- 
lauer Schubert am Start ſehen. Das Mns- 
land iſt u. a. durch den tſchechiſchen Bruſtmeiſter 

. CTzegka, Brünn, vertreten. Auch der be⸗ 
kannte Wiener Freiſtilſchwimmer 
berger, hat noch ſeine Meldung abgegeben, ſo 
daß das Programm hochintereſſanten Sport brin⸗ 
gen dürfte. 


S8 B⸗Verbandstag in Görlitz 


Der Südoſtdentſche Fußballver⸗ 
band hält in Görlitz im Hotel Reſſourze ſei⸗ 
nen diesjährigen Verbandstag ab. Es liegen einige 
wichtige Anträge vor, ſo daß die Tagung inter⸗ 
nd verlaufen dürfte. U. a. wird auch bie 

euwaßhl des Vorſtandes vorgenommen 
werden. 


Eine ganz erſtklaſſige Beſetzung hat am kom⸗ 
menden Sonntag das Goldene Rad, das auf der 
Radrennbahn in Breslau Grüneiche qe DUE 
führung gelangt, aufzuweiſen. Nicht weniger als 
ſieben Fahrer von Ruf werden an dem 100 -Kilo⸗ 
meter⸗Dauerrennen teilnehmen. Es ſind der 
14fache belgiſche Meiſter Viktor Linart, ſein 
Landsmann Thollelmbeck, der junge Italie⸗ 
ner Manera, die das Ausland vertreten wer- 


ben, und die Deutſchen Sawall, Berlin, 
Möller, Hannover, Krewer, Köln und 
Haller, Breslau. 


Vorentſcheidung 
zur Fußballmeiſterſchaft 


Wie werden die Endſpielgegner heißen? 


Bezirksfeſt der DEN. in Mikultſchütz 


Der Bezirk Hindenburg der DIR. 
heute in Mikultſchütz ſein Bezirksfeſt ab, das 
mit den leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Be⸗ 
zirks und einem repräſentativen Fuß balltreffen 
verbunden iſt. In dieſem ſtehen ſich die Bezirks⸗ 
mannſchaften von Hindenburg und Beuthen 


über. 
zm Reiche 


Fußball: In Hamburg ſteigt das Treffen 
r ene ordholland, die 
Deutſch⸗Amerikaner treten in Halle 
auf. In Leipzig gelangt das Schlußſpiel der 
DL. Fußba meisterschaft zwiſchen Kruppſche 
Turngemeinde und MTV. Harburg⸗Wilhelms⸗ 
burg zum Austrag. Folgende Länderſpiele ſtehen 
auf der Tageskarte: ch weden Schweiz 
in Stockholm, Tſchechoſlowakei-Spa⸗ 
nien in Prag, ei 
Helſingfors, olen—Deſterreich m 
Krakau. 

Athletik: Das Kölner Stadion ift Schau⸗ 
platz des Vierverbandskampfes gwi- 
ſchen den Answahlmannichaften von We fts, 
Sid und Mitteldeutſchland ſowie 
Berlin. In den 15 Wettbewerben ſind faſt 
ausnahmslos die Beſten der vier Verbände ver⸗ 
treten, und ſo iſt mit hochintereſſanten Entſchei⸗ 
dungen zu rechnen. eiter ſei auf die reichs⸗ 
offenen Wettkämpfe der Turngemeinde in Berlin, 
an denen u. a. Lammers teilnehmen wird, 
und auf die Brandenburgiſche Kreismeiſterſchaft 
der DE. im 25⸗Kilometer Laufen (Sommerſeld 
Guben) hingewieſen. 

Handball: Um die Deutſche Meiſter⸗ 
chaft ſtreiten 


e 


en in Hagen der Polizei 
ee Berlin und Sport, 
reunde Siegen, während W. Frieſen⸗ 


im und MTV. Braunſchweig in Leipzig die 
Eurzermeiſterſchaft unter fh ang- 
machen. 

Tennis: Zahlreiche Turniere find im Gange, 
o m Berlin [Gelb⸗Weiß), in Dresden, Nürn⸗ 

rg, Krefeld und Frankfurt a. M., wo die Junio⸗ 
renmeiſterſchaften abgewickelt werden. Ferner iſt 
die Davispokal⸗Vorſchlußſpiele 
Tſchechoſlowakei Japan in Prag und Italien — 
Auſtralien in Mailand ſowie auf den Damen⸗ 
kampf England — Amerika um den Wight- 
man-Cup hinzuweiſen. 

Schwimmen: Neben dem internationalen Feſt 
des SV. Boruſſia⸗Sile fia in Breslau, 
an dem eine Reihe erſter Kräfte beteiligt ſind, 


intereſſieren die Vorſpiele zur Waſſerball⸗ 
Meiſterſchaft. In Hamburg findet das Treffen 
Ottenſen— Spandau 01 ſtatt, in Leipzig trifft 


Poſeidon mit München 99 zuſammen. 

Kraftsport: Um die Gruppenmeiſterſchaft im 
Ge 155 theben ſtehen ſich in Berlin die Man⸗ 
nen von Roland Hamburg und der Sportl. Ver⸗ 
einigung Oſt⸗Berlin gegenüber. Im Vorkampf 
um die weſtdeutſche Meiſterſchaft im Ringen be⸗ 
gegnen ſich Kreuznach und Heros 
Dortmund. 


Vollſein, 
Dickdarm, 


ar Gärungsvorgänge im 
i Leberanihoppung, Gallenſtockung, 
Seitenſtechen, Bruſtbeklemmung, Herzklopfen 
werden durch das natürliche „Franz⸗Jofef“⸗ 
Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach 
ehirn, den Augen, den Lungen oder dem 


rzen vermindert. Aerztliche Gutachten ver⸗ 


8 zeichnen wahrhaft überraschende Ergebniſſe, ar Br. 


mit dem Franz⸗Joſef⸗Waſſer bei Leuten 
ſitzender Lebensweiſe erzielt wurda⸗ 


Gold⸗ 
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Uhr⸗Rätſel 


Statt der Ziffern auf dem 
Zifferblatt ſetze man die 
Buchſtaben a a a b d e 
e m n r Sf t derart ein, 
daß die Zeiger bei der Um⸗ 
drehung über folgende Wör⸗ 
ter hinweggehen: 


Av Frauenname, III VI Teil des Rades, V— VIII 
alter Kirchenhiſtoriker, VI—IX Stadt in Holland, VII—XII 
feines Gewebe, VIII —IX Präpoſition, IX—XI Schiffsteil, 
X—XI Spielkarte, X—XII Teil des Baumes, X—II Blume, 
XI-IIlIl Himmelskörper, XU—II Fluß in Katalonien. 


Wild und friedlich 


Die „Erſten“ ſind wohl in jedem Land 

Als wilde auch zahme Tiere bekannt. 

Man fängt erſt're mühvoll in Gruben und Fallen, 
Doch hüte man ſich vor ihren Krallen. Y 
Die zahmen aber find unverdroſſen 

Dem Menſchen freundliche Hausgenoſſen, 


Du findſt ſie in Stadt und Land, weit und breit, 


Auch ſind ſie ſehr für die Reinlichkeit. 

Und bei den zahmen findſt du die „Zweiten“, 

Die ſtets nur ein' Teil des „Ganzen“ bedeuten, 
Sanft ſind ſie und weich, beim Waſchen und Putzen 
Den beiden „Erſten“ von großem Nutzen. 

Doch merk' nun: ſprichſt du das „Ganze“ vereint, 
So iſt ein gar unſcheinbar Pflänzchen gemeint, 

An Form iſt es zwar dem „Zweiten“ verwandt, 

Es wächſt nur auf ſandigem Oedeland; 

Weiß, roſa, auch gelb blüht's im Sonnenſchein. 
Nun rate, was mag das für'n Pflänzchen ſein? 


Auszählaufgabe 
Durch Ueberſpringen einer ſtets gleichen Buchſtaben⸗ 


anzahl erhält man ein Gedicht. Lee 

Hr i hen a v e lem go h i ae len i d 

dee Teint e AND 

eiu i fi nnn dne AA e 

gltenüle hi ben a me w fl ge r 

art 8a Th. ei EA 
Inhaltsreich 


Kaſchemme — Korinth — Indien — Perſonal — 
Bienenhaus — Kochſalz — Broſche — Schönau — 
Ilmenau — Desdemona — Walnuß — Hortenſie — 
Kunterbunt — Sergeant — Dreizehn. Jedem dieſer 
Wörter find drei zuſammenſtehende Buchſtaben zu ent- 
nehmen. Dieſe ergeben, im Zuſammenhang geleſen, 
En) Ausſpruch von Raimund. (ch gilt als ein Bum- 
tabe. 


Silbenrätjel 


Aus den Silben a — af — al — an — an — an — 
bad — be — bee — bend — ber — bord — da — de — 
de — dampf — dau — di — di — di — e — erd — eft 
— gi — hu — i — dd — land — Te — ma — ment — 
mi — mi — mie — na — na — nach — ok — on — 
plom — pee — phthe — po — ra — raa — re — reth 
— ri — ri — ri — ri — ſchiff — fi — fpan — fta — 
te — te — te — thy — ti — tis — to — us — viot 
— va — wa — za — zi —ſind 25 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs und Endbuchſtaben von oben geleſen, 
ein Bibelzitat ergeben. (ch = ein Buchſtabe.) 

1. italieniſcher Maler, 2. Berg in der Schweiz, 3. 
Kalender, 4. Gewebe, 5. Pflanze, 6. weiblicher Vor⸗ 
name, 7. Landenge in Mittelamerika, 8. bibliſcher 
Ort, 9. Tageszeit, 10. Wiſſenſchaft, 11. Auszeichnung, 
12. Freiſtaat, 13. Prophet, 14. Krankheit, 15. Erd- 
teil, 16. Ort bei Berlin, 17. Verkehrsmittel, 18. 
Schriftſteller, 19. Monat, 20. Schiffsſeite, 21. Garten- 
frucht, 22. franzöſiſcher Kaiſer, 23. indiſcher Fluß, 24. 


Fixſtern, 25. letzter Wille. 
Verwandlungsaufgabe 
W IJ N TE R 
— + — + — — (etwas Erſtaunliches) 
+ — — 4+ — — (quälendes Gefühl) 
— — + + — — (Krebsart) 
++ — — — — Sommer 


Man verſuche durch die vier Verwandlungen aus 
„Winter“ „Sommer“ zu machen. 


Kombination 
Poſtrat — Teer — Nagel — Deich — Eloge 
Dieſe fünf Wörter ſind aneinanderzureihen; durch 
andere Trennungsweiſe erhält man ſodann ſechs Wör⸗ 
ter von anderer Bedeutung, deren Anfangsbuchſtaben 
einen oſtdeutſchen Fluß bezeichnen. 


Rätſel 


Das „Eins“ oft zwei Menſchen für's Leben verbindet, 
In „Zwei“ einen Hirten- und Waldgott man findet; 
Das „Ganze“ ein mächtiges Inſelreich, 

In dem Handel und Wiſſenſchaft blühen zugleich. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


Die Löſung nennt 
einen vor 120 Jahren 
geborenen deutſchen 
Dichter. 


Wabenrätſel 
1. Liſt, 2. Nixe, 


11. Imme, 12. Ende, 13. Dorf. 


Vexierbild 


Stellt man das Bild auf die linke Seite, ſo er⸗ 


ſcheint der Geſuchte zwiſchen den unterſten Baumäſten. 


Kreuzworträtſel 
Senkrecht: 1. Liter, 2. Lid, 3. Ham, 4. Fir 
let, 6. Torte, 7. Eulenburg, 9. Neuſilber, 11. Nar- 


3. Hexe, 4. Roſine, 5. Examen, 
6. Amor, 7. Emir, 8. Irma, 9. Marine, 10. Nimrod, 


koſe, 12. Steiger, 15. Met, 16. Ale, 
Iſlam, 23. Narbe, 26. Udo, 27. Ire. 
recht: 5. Digitalis, 8. Dom, 10. Eugen, 
13. Raſtadt, 14. Gem, 16. Aſt, 17. Nelke, 
19. Abt, 21. Elf, 22. Iſtrien, 24. Erbſe, 
26. Uni, 28. Garderobe. 


Leichte Münze 


Loire Lire. 


Buchſtabenſcherze 
1. Sinding, 2. Glinka. 


20. Krone, 22. 
Wages 
12, Segen, 
18. Silli, 
25. Rajen, 


Die lachende Welt 


Der Poliziſt 
„Ich bin zwei Meilen weit gelaufen, um zwei 
Menſchen davon abzuhalten, ſich zu verprügeln.“ 
„Und iſt es Ihnen gelungen?“ 
„Ja! Er hat mich nicht eingeholt!“ 


Auf einen groben Klotz f 
Der Arzt wurde zum mürrifchen Millionär 
gerufen. „Nun, was iſt mit Ihnen?“ fragte er 
den Patienten freundlich, dex grob antwortete: 
„Es iſt Ihre Sache, für die Sie bezahlt werden, 
das herauszufinden.“ $ 
„Dann“, fagte der Doktor, „laſſen Sie einen 
Tierarzt kommen. Der ſtellt Diagnoſen, ohne 
die Patienten zu fragen.“ 


Jagdſchein 
Zeuge vor Gericht: Der Angeklagte hat meine 
Frau geküßt. Er muß verrückt geweſen ſein. 


Das richtige Wort 
„Ich glaube, Berta hat ſich gerade von Kurt 
küſſen laſſen, als ich bei ihr eintrat.“ 
„Sah ſie denn verſtört aus?“ 


Auge 

Pietſch aus Pirna will nach Dresden. 
„Was wollen Sie denn in Dresden?“ 
135 be etwas im Auge.“ 
„Da kann ich Ihnen einen guten Augenarzt 
empfehlen.“ 

„Wozu denn einen Augenarzt?“ 

„Ich denke, Sie haben etwas im Auge?“ 


„Na ja — ein Geſchäft.“ i 
Ein Trojt 


Noch heute wundert ſich der alte Herr, warum 
Lemke durchs Fenſter ſprang, als er mit Speer 
und Tomahawk ins Zimmer trat. 


Sicher gegangen 
Einmal befand ſich Alexander Dumas im Kreiſe 
feiner Freunde und wurde von allen Seiten bes 
drängt, er möge eines feiner Theaterſtücke vors 
leſen. Dumas gab ſchließlich nach, machte aber 
banaa aufmerkſam, daß er das Stück eines andes 
ren Autors leſen würde. 
„Warum das eines anderen?“ 1 man ihn. 
„Weil ich in 7 Falle immer Erfolg habe, 
Gefällt das Stück, dann freue ich mich als Rezi⸗ 
tator. Gefällt es nicht, dann freue ich mich — 
als Fachkollege“, lautete die Antwort. 


Feiner Beruf 
Mein Mann ift doh ein fauler Kerl, er hat 
ſich die bequemſte Arbeit ausgeſucht, die es gibt!“ 
„Wieſo, was tut er denn? 
„Er hat in einer Matratzenfabrik 
Matratzen auszuprobieren. 


Etwas kühler 
„Bei Ihnen in Braſilien ift es wohl ſehr heiß?“ 
„Oh, ſchrecklich, unſere Stadt liegt nur einen 
Grad vom Aequator entfernt.“ 
„Nördlich oder ſüdlich?“ 
„Nördlich.“ y 
„Na, dann geht's ja noch.“ 


Eine Gleichung 
„Warum ſo nachdenklich, Herr Profeſſor?“ 
„Ich habe eben errechnet, daß die auf den in⸗ 
ternationalen Konferenzen verbrauchten Ener⸗ 
gien, in Waſſerkräfte umgeſetzt, die ganzen Res 
parationslaſten decken könnten.“ 


die 


y 


„Als ich heiratete, glaubte ich felſenfeſt, daß 


y | Magiſches Quadrat S bir sr p 8 n das O Wandern! | 
= Drama bon W. b. Goet jetzt muß ich erfahren, daß er mich des Geldes An einer Wegkreuzung ſteht eine Gruppe Wane 
Schach⸗Aufgabe % n wegen geheiratet Hat.“ - : derer eifrig über Karten gebeugt. a ind wir 
= Herbſtblume „Tröſte dich, Kind, dein Mann ift wenigſtens jetzt?“ fragt einer. ö 
i Himmelskörper klüger, als du dachteſt. 4 Ein 9 blickt mal 1 5 17 die 
ER all k arte und erwidert: „Nach meiner Karte ſieht es 
=ſpaniſch: Gebirgszug Wiſſenſchaft aus, als wären wir dort auf jenem Hügel.“ 
—Amtstracht Mein Sohn hat nach feiner Blinddarmopera⸗ 


tion dreißig Pfund abgenommen.“ 
„Donnerwetter, ich habe gar nicht gewußt, 
daß das Ding ſoviel wiegt.“ 


Taktik 


Ein allzu ſtürmiſcher Liebhaber wagte es, die 
ſpröde Grete zu küſſen. „Das ſag ich meinem 


Der Witz 
„Iſt die Firma groß, in der du angeſtellt biſt?“ 
„Das kann man wohl ſagen! Es dauert vier⸗ 
zehn Tage, bis ein Witz vom Lehrling bis zum 
Chef gelangt!“ 


Eine gutgehende Uhr 


Auflöjungen 


Silbenrätſel 
1. Wiſent, 2. Eduard, 3. Revolte, 4. Vampir, 5. 
Orient, 6. Nikaragua, 7. Hedin, 8. Opitz, 9. Fagott, 


H N O / 2 © 


ue l. Geranfun, g. daian, 16. Ceiibrie, 17] Vater!“ rief fie. 5 ) „„Wie find Sie mit ber Wanduhr zufrieden, 
Botanik. — „Wer von Hoffnung lebt, der tanzt ohne „Sie werden es nicht tun!“ brüllte er ihr nach die ich Ihnen verkauft habe? 
y y Muſik.“ — aber ſchon war ſie aus dem Zimmer. „Nicht ſo beſonders! 
A „Papa, Herr Lemke intereſſiert ſich für deine „Geht ſie nicht genau?“ 
2 2 Abſtrichrätſel indianiſchen Kriegswaffen“, kam das Töchterchen. „Doch! Uber fie ift mir geſtern auf den Kopf 
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt. Ar, Note, Erna, Met, Ort, Nab, Elije = Anemone.“ zum Papa, „könnteſt du ihm nicht einiges zeigen?“ gefallen!“ 


Schneller - besser - Hilliger 


geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit O, Henkel’s neuem 
Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel. ( 


O erleichtert Ihnen alle Spúl- und Putzarbeit. Úberraschend schnell 
und gründlich löst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten 
Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen. Strahlender Glanz und 
.appetitliche Frische verleiht es allen Haus- und Küchengeräten. 


O ist überaus sparsam im Gebrauch. 1 Eblóffel auf 10 Liter 
heißes Wasser = 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhafte 
Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige 
und ist überall erhältlich. 


Henkels Aufwasch-Spül-und Reinigungsmittel 
| für Haus- und, Küchengerät. aller, At $ 


AESSLÖFFELGAUF 10LiTER Hergestellt in den Persilwerken 
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Wilde Pferde im Mervelder Bruch 
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„Die Stuten werden in eine beſondere Abteilung 
des Corrals getrieben, 


um ſie beim nun folgenden Hengſtfang nicht allzuſehr herumzuhetzen.“ 


„Die Kleinen werden einfach au den Arm genommen 
und herübergetragen. 


Ein gebändigter Henaft. 


Wer hält es für möglich, daß es heute noch in unmittelbarer Nähe des Induſtrie⸗ 
gebietes wilde Pferde geben kann? Ein Stück Mittelalter, daß ſich in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Art bis in die jetzige Zeit hinübergerettet hat und uns wie ein altes Märchen 
aus entſchwundenen Zeiten anmutet. Das Bruchpferd iſt heute unter dem Namen 
„Dülmener Pony“ im Volksmunde bekannt. Die Herzöge von Croy haben ſeit faſt 125 
Jahren dieſer Zucht ihre ganze Aufmerkſamkeit gewidmet. In früheren Zeiten lag die 
Wildbahn in den Gebieten der Lippe und Emſcher, und da die Tiere völlig frei 
waren, läßt ſich ihr ehemaliges Standquartier nicht genau feſtſtellen. Heute bildet das 
Wildgeſtüt ein eingezäuntes Areal von ca. 500 Morgen. Die Raſſe iſt dieſelbe geblieben, 
und das Leben des Ponies ſpielt ſich ebenſo in Gottes freier Natur ab, wie das jeden 
andern Wildes. Auf einer Fläche, die % Heide, „ Weide und K Wald iſt, hauſen ſie 
Winter und Sommer, und alles vollzieht ſich ohne menſchliche Hilfe nach den Geſetzen 
der Steppe. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts machte ſich das Fortbeſtehen der wilden 
Pferde in freier Wildbahn durch die zunehmende Kultivierung unmöglich, und in 
kürzeſter Zeit waren ſie faſt ausgerottet. Erſt in Herzog Alfred von Croy, dem Urgroß⸗ 
vater des jetzigen Herzogs, fanden die Ponies einen weitherzigen Gönner. Er ließ den 
kärglichen Reſt — etwa ein Dutzend Tiere einfangen und ſchuf ihnen in dem heutigen 
Geſtüt eine neue Heimat und rettete ſie vor dem Untergang. 

Um nun die jungen Hengſte zum Teil abzuſtoßen, findet alljährlich eine Auktion 
ſtatt, die ſich allmählich zu einer in allen Sportkreiſen beliebten Veranſtaltung entwickelt 
hat. Viele tauſend 
Menſchen kommen 
dazu von weit und 
breit, um ſich das 
ſeltſame Schauſpiel 
anzuſehen. Zur Be⸗ 
quemlichkeit der 
Zuſchauer iſt rings 
um die Arena eine 
Art Naturtheater 
errichtet worden, 
das mehrere tauſend 
Plätze aufweiſt. 
Der in der Mitte 
befindliche Raum 
tjt wie ein argenti- 
niſcher Vieh-Corral 
feſt eingezäunt, um 
die Berührung des 
Publikums mit den 
wilden Pferden zu 
vermeiden. 

An ſolchem 
Tage bietet die 
ſonſt ſo einſame 
Heidegegend das 
Bild einer wahren 
Völkerwanderung. 
Von nah und fern 
ſtrömen die Schau⸗ 
luſtigen herbei. 
Ein Vorwärtskom⸗ 
men auf den 
Straßen ſcheint ein 
Ding der Unmög⸗ 
lichkeit, in einer 
geſchloſſenen Ketfe 
kriechen die Auto⸗ 
mobile im 
Schneckentempo 
ihrem Ziele ent⸗ 
gegen, als gelte es ein Nürburgrennen! Wir fahren zeitig hin, etwa 10 Klm. von 
Dülmen entfernt führt der Weg durch Wald und Heide. Die Landſchaft hat einen 
eigenartigen Reiz mit ihren Münſterländiſchen Waldhecken. Junges Birkengrün ſteht 
mit Kiefer und Tanne in buntem Wechſel durcheinander, und der feine Duft der alten 
Heide umfängt uns mit träumeriſcher Schwermut. Wir biegen um eine Waldhecke, die 
den Blick auf eine endloſe Weidefläche freigibt, an deren äußerſten Enden die wilde 
Schar über die Steppe jagt. Puſtazauber im Münſterland! Eine Welt zieht uns in 
ihren Bann, in der wir uns völlig neu vorkommen. Was ſich hier vor unſern Augen 
tummelt, hat niemals das Joch harter Arbeit gedrückt. Das iſt unbezwingbares Herren⸗ 
gefühl eigener Kraft. Unbezähmte Freude funkelt aus verwegenen Augen unter der 
ſtruppigen, ſchwarzen Mähne hervor. Abſolutes Siegesbewußtſein gegenüber aller 
Naturgewalt prägt ſich in jeder Bewegung aus. Wir ſind am Ziel. Die Herzogin fährt 
eben mit ſicherer Hand ihr Dreigeſpann über den Platz, und ein großer Teil des weſt⸗ 
fäliſchen Adels wohnt ebenfalls nach altem Brauch dem traditionellen Volkstag bei. 

Der Ponyfang eröffnet ſich. Eine große Anzahl Treiber kreiſt die geſamte Herde 
langſam ein. Immer näher rückt der wirre Knäuel. In reſpektvoller Entfernung hat 
die Herde dicht zuſammengepfercht angehalten und betrachtet uns mit aufgeworfenen 
Köpfen und geängſtigten Blicken. Die Treiber drücken nach. Plötzlich erdröhnt die Heide 
vom Donner des Hufſchlags und die wiehernde, ſchnaubende, keilende Herde ſtürmt in die 
Arena. Die holde Weiblichkeit wird, ſoweit es möglich iſt, in eine beſondere Abteilung 
des Corrals getrieben, um tragende Stuten und ſolche mit Fohlen nicht allzuſehr beim 
Hengitfang herumzuhetzen. Die Kleinen werden der Einfachheit halber auf den Arm 
genommen und herübergetragen. Rührend iſt der Anblick der entſtehenden Rinderjtitbe. 
Die Föhlchen drängen ſich erſchreckt in einer Ecke zuſammen, und ſobald eine Stute hinein⸗ 
geſchafft wird, eilt die kleine Schar ihr entgegen in der Hoffnung, die Mutter zu finden. 
Oft dauert es lange, bis ſie ſich gefunden haben, und manches Ponybaby erntet empfind⸗ 
liche Keile, wenn es ſich ſchließlich aus Verzweiflung der falſchen Muttermilch nähert. 
Der nun einſetzende Hengſtfang bildet die Krone des Feſtes und zaubert Bilder un⸗ 
beſchreiblicher Komik vor die Menge. Sind alle Hengſte vom Halfter gebändigt, erfolgt 
die Auktion. 


„Der hengſtfang bringt Bilder unbeſchreiblicher Komik mit ſich. 


Freiin Rosario von Landsberg-Velen. 
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Rechts: 


Tauſend Jahr 
freies Island. 
In dieſem Sommer 
find 1000 Jahre ver 
gangen, daß Island 
ſeine noch heute gül 
tige Verfaſſung er⸗ 
hielt. Die Inſel 
iſt bekanntlich mit 
Dänemark durch 
Perſonal-Union 
des Königs ver- 
bunden. — Luft 
bild von der Haupt⸗ 
ſtadt Reykjavik. 


Friedrich Gundolf 
Univerſitäts 
profeſſor in Heidel 
berg, geboren 1880 
in Darmſtadt, feiert 
am 20. Juni ſeinen 
50. Geburtstag. 
Friedrich Gundolf, 
der zum engſten 
Freundeskreiſe 
Stefan Georges 
zählt, iſt vor allem 
bekannt durch ſeine 
Hauptwerke 
„Shakeſpeare und 
der deutſche Geiſt“ 
und „Goethe“ auch 
hat er eine neue 
Shakeſpeare 
Ueberſetzung 
herausgegeben. 
Aufnahme: 
Müller⸗Hilsdorf, 
Minden 


Erſtmalig in Guropn 
eingetroffene Watuſſi-Rinder (das 
größte Hörner tragende Rind) nach 
ihrer Ankunft im Leipziger Zoo. Die 
Tiere wurden von Chriſtoph Schulz 
aus Inner-Afrika eingeführt. 


Lints: 
Frankreich will keine Stierkämpfe. 
In dem franzöſiſchen Städtchen Mélun 
kam es bei Stierkämpfen, die im dor⸗ 
tigen Stadion veranſtaltet wurden, zu 
ſtürmiſchen Proteſtkundgebungen von 
Tierfreunden, die mit Gewalt die 
Kämpfe zu verhindern ſuchten. — Be- 
rittene Polizei ſchreitet ein. 
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10. Fortſetzung. 

Nach dem Eſſen ſchob fih Elinor durch die Tür, 

„Ich bin dir nicht böſe wegen der Ohrfeige, Marlene, 
und es tut mir ſehr leid, daß du meinetwegen ſo viel 
Aerger haſt. Aber, bitte, ſtell dich nicht auf die Hinter⸗ 
füße. Bei Vati kommt man nicht weit damit. Geh nur 
gutwillig in die Penſion. Vati jagt, ſonſt läßt er dich mit 
Gewalt hinbringen. In ein paar Monaten iſt ſein Aerger 
dann abgeflaut, dann kommſt du wieder.“ 

Marlene nickte. „Sei beruhigt, Elinor, ich reiſe gut⸗ 
willig dorthin, wohin mich dein Vater ſchickt. Nachher 
möchte ich zu Herrn Bürger, meinem Zeichenlehrer. Ich 
habe ihm ſchon ſeit Tagen einen Beſuch verſprochen.“ 

Als Elinor in ihr Zimmer nebenan gegangen war, 
kleidete ſich Marlene zum Ausgang an. Elinor jah 
nichts davon daß ſie ihr neues graues Kleid unter dem 
ſchwarzen Samtmantel trug. Elinor ſah auch nicht, daß 
ſie ihre wenigen Schmuckſachen, ihr Geld und die vorhin 
zuſammengelegten Papiere in die flache Handtaſche ſchob. 
Als Marlene gerade fertig war, trat Elinor wieder ein. 

Sie lächelte: „Soll ich dich in die Stadt begleiten, 
Marlene?“ 
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Marlene ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Kleines, laß mich lieber allein gehen, ich 
bin noch ſo durcheinander von all dem Böſen, das mir 
der heutige Vormittag gebracht hat, ich möchte ganz ſtill 
über alles nachdenken, dabei innerlich zur Ruhe 
kommen.“ 

Elinor reichte ihr die Hand. 

„Wie du willſt, Altchen, die Hauptſache iſt, daß du 
mir nicht böſe biſt.“ 

Ueber Marlenes ſehr 
ſchwaches Lächeln. 
„Ich werde 
Kleines, immer!“ 

„Wie ſonderbar du das ſagſt, Marlene,“ verwunderte 
ſich Elinor, „man könnte glauben, du nähmſt jetzt Ab⸗ 
ſchied von mir.“ 

Marlene meinte leichthin: „Klang es wirklich ſo?“ 

„Ja,“ gab Elinor zurück, „aber ein paar Tage wird 
es wohl noch dauern, ehe du abreiſen brauchſt. Mutter 
ſchreibt jetzt an ihre Freundin, ſie erwartet telegraphiſch 
Antwort. Wahrſcheinlich bringt dich Mutter ſelbſt fort.“ 

Marlene überfiel ein grenzenloſes Weh. Sie wußte, 


ernſtes Geſicht glitt ein 


immer lieb und gut an dich denken, 
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wenn ihr Vorhaben glückte, ſah ſie Elinor vorläufig 
nicht wieder, ſah ſie Elinor vielleicht überhaupt niemals 
mehr wieder. Trotz allem hatte ſie das wunderhübſche 
Mädelchen doch lieb. Sie umſchlang die Kleinere. „Biſt 
mein Liebling, Elinor, verzeih mir meine Roheit von 
vorhin und bleibe mit gut.“ 

Elinor ließ ſich küſſen. 

„Dir bleibe ich immer gut, Marlene,“ lächelte ſie 
und riet: „Benütze den Seitenausgang, wenn du gehſt. 
Vati hat heute Tyrannengefühle, wenn er dir zufällig 
bei der vorderen Haustür begegnet, verbietet er dir viel- 
leicht den Ausgang.“ 

Marlene nickte. Mit einem letzten Blick durch das 
Zimmer und auf Elinor, ging ſie und eilte die Hinter⸗ 
treppe des Hauſes hinunter, gewann den ſeitlichen Aus- 
gang, ohne jemand zu begegnen. Erſt als ſie mindeſtens 
hundert Schritte vom Haus entfernt war, ſchaute ſie ſich 
um. 

Sie hatte das Gefühl, verfolgt zu werden. 

Aber es war ein Irrtum, kein Menſch war weit und 
breit zu erſpähen. Ihre Armbanduhr zeigte die ſechzehnte 
Stunde. 

Sie fuhr mit der einzigen Elektriſchen des Städt- 
chens, die bis hier heraus kam, in die Nähe der Bank, 
erhob die fünfhundert Mark auf den Scheck, dann bog ſie 
ſchnellen Schrittes in die ſchmale Mühlenſtraße ein, wo 
der alte Zeichen⸗ und Mallehrer Bürger wohnte. 

Die Straße hatte nur einſtöckige Häuschen 
war wohl keins davon jünger als hundert Jahre. 

Ernſt Bürger war ein kleiner Herr Mitte der 
Sechzig, er hauſte hier mit einer faſt ebenſo alten ver⸗ 
wachſenen Baſe. Seine Frau war lange tot, ſeine drei 
Söhne auch. Er hatte einmal davon geträumt, ein be⸗ 
rühmter Künſtler zu werden und war hier im Städt⸗ 
chen gelandet als Zeichenlehrer. Seine Frau hatte ihm 
das Häuschen als Mitgift mit in die Ehe gebracht, dazu 
ein kleines Kapital. Er lebte ſchlicht, aber ſorglos, viel⸗ 
leicht ein wenig verbittert. Er hatte Marlene gern und 
empfing ſie in ſeinem altmodiſch eingerichteten Wohn⸗ 
zimmer. 

„Endlich habe ich einmal wieder Feiertag,“ lächelte 
er und bot Marlene Platz an in einem altmodiſchen 
Seſſel aus rotem Samt mit Franſen. 

In ſeinem ſchmalen ziemlich faltigen Geſicht zuckte 
es. 

„Ich bin meiſt allein und wills auch ſein, aber 
Geſellſchaft wie die Ihre beglückt mich alten Kerl.“ Er 
ſetzte ſich auch. „Warum waren Sie ſo lange nicht hier, 
Marlene? Ich habe gerade in den letzten Tagen ſehr 
lebhaft an Sie denken müſſen.“ 

Marlene erwiderte: „Ich hatte letzthin wenig Zeit, 
Herr Bürger. Darf ich wiſſen, weshalb Sie gerade in 
den letzten Tagen beſonders an mich gedacht haben?“ 

Er nickte: „Gleich ſollen Sie es wiſſen, aber vor 
allem: Iſt Ihnen irgend etwas Unangenehmes paſſiert, 
Kindchen? Sie ſehen ſo, verzeihen Sie, ſo verſtört aus.“ 

Marlene mußte mehrmals anſetzen, ehe ſie zu 
ſprechen vermochte. Sie wußte, Ernſt Bürger gegenüber 
durfte ſie ganz offen ſein. 

Und da brach es aus ihrem Herzen, ſprang ihr wie 
ein Strom über die Lippen, was ſie heute erfahren. Sie 
fragte mit zitternder Stimme: „Sie ſind ſchon ſo lange, 
ſo lange einheimiſch hier, nicht wahr, Sie kennen die 
traurige Geſchichte meiner Eltern auch?“ 

Ernſt Bürgers ſchmale graue Augen blitzten. 

„Alſo haben Sie es nun doch erfahren, was man 
Ihnen ſo lange ſorgfältig verbarg. Ein Wunder, daß 
es ſo lange gelang, das Verbergen.“ Seine Worte 
klangen weich und ſanft. „Armes Mädel, ich glaube 
Ihnen, daß es verdammt weh tut, ſo etwas zu hören. 
Ich bedaure, daß es Ihnen nicht doch für immer ver⸗ 
borgen blieb. Natürlich kenne ich die traurige Geſchichte 
Ihrer Eltern. Ihr Vater war eine etwas leichtlebige 
Künſtlernatur, Ihre Mutter ſehr temperamentvoll und 
apart. Sie ähneln ihr ſehr, Marlene, und Sie ſind auch 
die Reizvollſte unſeres Städtchens, obwohl der Durch⸗ 
ſchnittsgeſchmack wohl Typen wie Käte Klein und Ihre 
Kuſine Elinor vorzieht. Das nur nebenbei.“ 

Marlene fragte mit heißen Wangen: „War denn 
meine Mutter wirklich ſchuldig, gibt es keinen Zweifel 
daran?“ 


und es 
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Der alte Herr brachte es nicht fertig zu antworten: 
Nein, es gibt keinen Zweifel daran! 

Er fann nach und ihm fiel wieder langſam ein, was 
ſchon tief unten in ſeinem Gedächtnis lag. 

„Ihre Mutter beteuerte bis zum letzten Augenblick 
ihre Anſchuld,“ berichtete er, „aber die Indizien ſprachen 
zu'ſtark dagegen. Sie erzählte, als fie ins Zimmer zu 
ihrem Mann gekommen, wäre ſie vor ihn hingetreten und 
hätte ihm Vorwürfe gemacht, plötzlich hätte ſie eine 
Männerhand zurückgeſtoßen und den Schuß auf ihren 
Mann abgegeben. Woher der Andere gekommen, konnte 
ſie nicht ſagen. Niemand hat ihn geſehen außer ihr. 
Weder kommen noch gehen.“ 

Marlene hatte mit fieberhafter Spannung gelauſcht. 
Jetzt ſprang ſie auf. 

„Aber warum hat denn meine Mutter keine Be⸗ 
rufung eingelegt?“ 

Ernſt Bürger machte eine Bewegung des Bedauerns. 

„Das hat ſie getan, aber es hat ihr nichts genützt, 
die Berufung wurde verworfen, ihre Angaben klangen 
zu unglaubhaft.“ 

Marlenes Augen trübten ſich. 

„Hat ihr denn niemand geglaubt? Bitte, denken Sie 
einmal gründlich nach, hat ihr kein einziger Menſch ge- 
glaubt? Sie hat doch ſicher auch Freunde und Bekannte 
gehabt.“ 

Ernſt Bürger rieb ſein Kinn, an dem ein ſilbernes 
Spitzbärtchen wie ein dreieckiges Watteſtück hing. 

„Nein, Marlene, es hat ihr niemand geglaubt. Von 
ihren ſogenannten guten Freunden wenigſtens niemand. 
Sie war immer etwas eigenartig geweſen. Sie trug die 
ſchönſten Toiletten mit Scharm und Grazie, war ſelbſt⸗ 
bewußt und lebensfroh. Ihre Freundinnen waren im 
Grunde ihre Feindinnen, ſie ſtellte ſie alle zu weit in den 
Schatten. Das rächt ſich. Wäre ſie ein Durchſchnitts⸗ 
weibchen geweſen, vielleicht hätte man ſie milder be⸗ 
urteilt. Und was die Schweſter Ihrer Mutter anbelangt, 
ſo mußte ſie ſo denken wie Ewald Förſter, der aber 
glaubte auch nicht an die Anſchuld ſeiner Schwägerin.“ 

Marlene ſagte traurig: „Vielleicht war ſie aber 
wirklich unſchuldig, vielleicht hat ſie wirklich ſechs Jahre 
unſchuldig im Zuchthauſe zugebracht?“ Sie rang die 
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Bürger, wäre das nicht entſetzlich? Ich kenne meine 
Mutter nicht, erſt heute erfuhr ich ihr Schickſal und nun 
Sie mir erzählt, ſie hätte ihre Anſchuld beteuert, iſt es 
mit, als könnte es gar nicht anders fein. Ich fühle es 
wie eine Offenbarung, meine Mutter hat damals nicht 
gelogen und man hat ihr bitteres Unrecht zugefügt.“ 

„Sie denken ſo, wie ein Kind von ſeiner Mutter 
denken ſoll. Das Blut in Ihnen verteidigt ſie, die Ihnen 
das Leben ſchenkte,“ ſagte er bewegt. 

Marlenes Augen konnten die Tränen nicht mehr 
zurückhalten. Sie faßte die Rechte des alten Herrn. 

„Ich will Ihnen etwas anvertrauen, behalten Sie 
es für ſich, Sie Lieber, Guter. Ich bin heute nicht nur 
zu einem Beſuch zu Ihnen gekommen, ſondern um Ab⸗ 
ſchied von Ihnen zu nehmen. Ich habe, niemand ahnt 
etwas davon, das Haus meines Onkels endgültig ver⸗ 
laſſen und will verſuchen, mir irgendwo, recht weit von 
hier, Beſchäftigung zu ſuchen.“ 

Ernſt Bürger hieft die Jungmädchenhand mit feſtem 
Druck. 


„Marlene, wie ſind Sie darauf verfallen? Das iſt 


doch Torheit. Sie führen im Hauſe Ihres Onkels das 
Leben einer reichen, wohlbehüteten Haustochter, es iſt 
nicht ſo leicht, ſich draußen in der Welt das bißchen täg⸗ 
liche Brot zu verdienen.“ 

Marlene lächelte bitter. 

„Lieber ſcheuere ich in fremden Häuſern den Fuß⸗ 
boden, als daß ich im Hauſe meines Onkels bliebe. Ich 
will nicht alles erklären, was mich dort forttreibt, aber 
Sie ſollen der Einzige ſein, dem ich den wichtigſten 
Grund anvertraue. Sie kennen Gert Wendemann, nicht 
wahr? Nun ja, er wird ſich in zwei Monaten, an 
Elinors ſiebzehnten Geburtstag, mit ihr verloben, im 
Frühjahr werden die Beiden heiraten und ich — und 
ich A i 

Bor Erregung verjagte ihr die Stimme. 

Ernſt Bürger drängte: „Und Sie, Marlene?“ 

Marlene entzog dem alten Herrn ihre Hand,; 
vollendete leiſe, ganz leiſe: „Ich aber liebe Gert Wende— 
mann und beneide Elinor um ihn. Für ein paar Stun⸗ 
den hatte ich Grund zu der Annahme, ich wäre ihm nicht 
gleichgültig, dann aber hörte ich von Elinor, er hatte ſie 
geküßt. Ich muß fort! Ach, es kommen noch andere 
Gründe dazu, lieber Herr Bürger, verſuchen Sie nicht, 
mich zu halten.“ 8 

„Es iſt meine Pflicht, das zu verſuchen, Sie könnten 
in Ihr Unglück gehen,“ erwiderte er ernſt. „Ich bin 
ein alter Mann, ich darf Ihnen, ohne Sie zu beleidigen 
und von Ihnen Mißverſtehen fürchten zu müſſen, ruhig 
ſagen, ich habe Sie ſehr, ſehr gern. Es würde mir 
großen Kummer bereiten, wenn ich eines Tages hören 
würde, Ihr Vorhaben, den Kampf mit dem Leben auf- 
zunehmen, hätte irgend ein trauriges oder ſchlechtes 
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Ergebnis gehabt. Sie lebten bisher behütet wie eine 
Prinzeß und das iſt, als wenn man die Welt von einer 
ſicheren Warte aus betrachtet und meint, ein bißchen in 
dem bunten Gewimmel mitzuſpielen, müſſe Spaß machen. 
Aber die bunte Welt ſieht von nahe ganz anders aus. 
Wie eine Art großes Pferderennen iſt das Leben. Man 
muß ein guter Reiter ſein, um feſt im Sattel ſitzen zu 
bleiben, wenn die Hinderniſſe kommen. Wie beim 
Rennen will eine Hecke überſprungen, ein Laufgraben 
genommen werden. Wie viele fallen vom Pferd und 
brechen ſich das Genick, wie viele werden mit kaputen 
Gliedern weggetragen. Manch einer allerdings ſitzt hoch 
oben, als wäre er feſtgebunden, das ſind die Menſchen, 
die irgend ein blindes Geſchick, oder ſagen wir das Glück 
hält, ſie ans Ziel bringt vor vielen Anderen. Davon 
aber gibt es im Verhältnis nur wenige.“ Er ſprach 
unwillkürlich lauter. „Ich habe, ich bekenne es ehrlich, 
Angſt um Sie, Marlene. Bleiben Sie, wo Sie ſind, wo 
Sie hingehören, und wenn Sie zu ſehr darunter leiden, 
daß Elinor den Mann heiraten wird, den Sie lieben, 
dann ſuchen Sie einen Ausweg. Sie werden irgend einen 
Grund finden, einige Zeit mit vollem Einverſtändnis 
Ihres Onkels wo anders zu leben. Solange bis Sie ſich 
an den Gedanken, der Ihnen heute noch wehtut, gewöhnt 
haben.“ 

Marlene lachte kurz auf. 

„Wenn es darauf ankommt, einen Grund zu finden, 
mit vollem Einverſtändis meines Onkels einige Zeit wo 
anders zu leben, brauchte ich gar nicht nachzudenken. Ich 
ſoll nämlich in einigen Tagen, wahrſcheinlich in Be- 
gleitung meiner Tante, nach Frankfurt am Main fahren. 
Zu einer alten Freundin von ihr, die dort in der Nähe 
ein Penſionat hat für geiſtig zurückgebliebene junge 
Mädchen.“ Sie ſtieß wieder das kurze, häßlich klingende 
Lachen aus. „Die gute Dame nimmt, um wirklich ihre 
Pflicht erfüllen zu können, nicht mehr als ſechs von 
dieſen jungen Damen auf. Der beſondere Wunſch meiner 
Tante aber dürfte ſie allerdings bewegen, einmal eine 
Ausnahme zu machen und ſie veranlaſſen, ein Weilchen 
ſieben geiſtig Zurückgebliebene zu betreuen.“ 

„Marlene!“ Der alte Mann ſchrie den Namen, als 
müſſe er jemand aus tiefem, böſem Traum rufen, ihn 
wach machen. Er zupfte an ſeinem kleinen ſchneeweißen 
Spitzbart herum. „Marlene, Sie wollen doch nicht im 
Ernſt ſagen, Ihre Verwandten haben ſolchen Unfug mit 
Ihnen vor?“ 

Marlene nickte: „Jawohl, Herr Bürger, ſolchen Un⸗ 
fug haben ſie mit mir vor. Ich ſoll mit meinen Einund⸗ 
zwanzig zu ſo armen, geiſtig defekten Mädels geſteckt 
werden, denen die Penſionsmama wahrſcheinlich mühſam 
beibringt, wie man ſich benimmt, wie man ißt und trinkt 
und den Mund hält, weil man nichts zu ſagen weiß.“ 

„Aber warum nur, Marlene, warum? Nun Sie 
ſo weit in Ihrem Vertrauen gegangen ſind, müſſen Sie 
mir die volle Wahrheit ſagen.“ 

Sie erwiderte gequält: „Ich täte es ſo gern, aber 
ich darf es nicht tun, es handelt ſich nicht um meine 
Perſon allein.“ 

Er ließ nicht locker. 

„Haben Sie irgend einen Schwur getan, der Ihre 
Zunge bindet?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ein paar Verſprechen habe ich gegeben.“ 

„Laſſen ſich die Verſprechen umgehen? Es ſchadet in 
unſerem Falle nichts, denn ich möchte Ihnen helfen, 
Marlene. Wir können dann zuſammen nachdenken, wie 
Sie aus Ihrer Not herauskommen.“ 

Marlenes Bruſt war übervoll von Trauer und 
Bitternis. 

Es lockte ſie, einem Menſchen alles zu klagen, was 
ſo grenzenlos kleinlich war und ſo wehetuend. 

Ernſt Bürger ermunterte die noch immer Zögernde: 
„Reden Sie, Marlene, reden Sie ſich Kopf und Herz frei. 
Bei mir iſt alles gut aufgehoben. Sie wiſſen, ich bin ein 
einſamer Mann, ich lebe abſeits von allem und allen, es 
beſteht keine Gefahr, daß ich nicht ſchweigen könnte.“ 

Marlene ließ fih wieder in den bequemen alt- 
modiſchen Samtſeſſel fallen und dann erzählte ſie von 
Elinors kleiner Unüberlegtheit, von dem Erpreſſerbrief 
und wie fie, um die Wahrheit über ihre Mutter zu er- 
fahren, Elinors kleine Unüberlegtheit auf ſich genom— 
men habe, die ihr Onkel aber wie ein furchtbares Ver- 
gehen beurteilte und ſie ſelbſt gleich in Grund und Boden 
mitverurteilte. Sie widerholte bebend vor Entrüſtung: 
„Statt zu ſagen: Mädel, du haſt eine Dummheit ge— 
macht, wir wollen überlegen, wie ich dir aus der Patſche 
mit dem Erpreſſer heraushelfe! hat er mich angeſchrieen: 
Er ſähe mich jetzt ganz anders wie bisher. Ich wäre 
gar nicht die, die ich ſcheine, ich hätte Eigenſchaften, die 
ich bisher ſorgfältig zu verbergen verſtanden und er 
könne nicht wiſſen, ob das mein erſter Beſuch in einem 
verrufenen Lokal geweſen wäre. Ich könnte mich, unter 
dem Vorwand, Muſeen zu beſuchen, ja ſchon öfter in 
allen möglichen ähnlichen Lokalen herumgetrieben 


haben.“ Sie jah den kleinen weißhaarigen Herrn mit 
tränenverſchleiertem Blick an. 

„So kennt er mich, ſo beurteilt er mich, und mit 
drei Jahren kam ich in ſein Haus! Nie habe ich etwas 
getan, was ihm auch nur im geringſten gegen den Strich 
ging, und bei der erſten Gelegenheit verwirft er mich. 
Er ſchrie mich an, mein Blut müſſe man ducken, mein 
Blut dürfe die Seinen nicht blamieren, wie das 
meiner —“ Marlenes ſchweres Atmen war hörbar in 
der kurzen Pauſe, die ſie einſchob, ehe ſie fortfuhr: „Er 
redete nicht weiter, aber ich wußte ja jetzt, wen er 
meinte.“ Sie ſchloß: „Elinor ſagte im leichteſten 
Plauderton zu mir, meine Mutter wäre eine inter⸗ 
eſſante Frau, aber als Mutter allerdings etwas peinlich 
und — Ach was, ich habe nun genug erzählt, nun haben 
Sie ein gutes Bild meiner Lage, raten Sie mir jetzt 
noch, meinen Entſchluß wieder aufzugeben und heimzu- 
gehen, raten Sie mir vielleicht gar zu, mich als Schwach⸗ 
ſinnige behandeln zu laſſen,“ Sie ward wieder bitter. 
„Sollte wider Erwarten doch eine polizeiliche Vor⸗ 
ladung an Marlene von Bergener kommen, dann weiſt 
mein kluger Onkel eben darauf hin, in was für einem 
Penſionat ſich ſeine Nichte zurzeit aufhält und die 
Sache, an und für ſich unbedeutend, iſt ſchon erledigt.“ 

Ernſt Bürger riß ſich das dreieckige Wattebäuſchchen 
faſt vom Kinn. 

„Donner und Doria, Marlene, die Sache ſieht, ſo 
betrachtet, doch ganz anders aus. Nein, Marlene, ich 
rate Ihnen nicht mehr zu. Aber Sie ſind ein armes 
Ding, der Tag von heute war bös für Sie, den ſollten 
Sie ſchwarz im Kalender anſtreichen.“ Er ſchob ſich 
einen Stuhl ganz dicht an Marlenes Stuhl, ſetzte ſich. 
„Ich rede Ihnen jetzt im Gegenteil zu: Laufen Sie davon, 
aber laufen Sie nicht finnlos davon. Vor allem müſſen 
Sie es ſich gefallen laſſen, daß ich Sie nach Berlin be- 
gleite, mit dem Erpreſſer werde ich beſſer fertig werden 
wie Sie. Sie könen da doch überhaupt nichts tun, er 
ſieht doch dann ſofort, daß Sie eine ganz Andere ſind 
wie das junge Mädchen, das in der Tanzdiele war.“ 

Marlene nickte. „Gewiß, und das kann er ja auch. 
Ich werde ihm erklären, das junge Mädchen, an das 
ſein Brief gerichtet geweſen, wäre ins Ausland abgereiſt 
zu Verwandten. Der Onkel des jungen Mädchens aber 
ſei ein Mann, der die Sache ſofort energiſch der Polizei 
übergeben würde, und ſich durch keinen Skandalblatt⸗ 
artikel der Welt dazu bringen ließe, ihm auch nur fünf 
Pfennige zu geben, daß ihr aber die heute abgereiſte 
junge Dame Geld hinterlaſſen, um es dem Briefſchreiber 
zu übergeben ein für alle mal. Sie ſelbſt wäre 
eine Bekannte Fräulein von Bergeners und wohne in 
Berlin.“ 

Ernſt Bürger nickte. „Ganz gut ausgedacht. Man 
ſoll Erpreſſern eigentlich nichts geben, garnichts, aber 
hier iſt's vielleicht angebracht. So'n Kerl wird nicht 
erſt rabiat, und weiß zugleich, weitere Bemühungen ſind 
ausſichtslos. Da er Elinor für Marlene von Bergener 
hält, kann es ſonſt kaum beſondere Schwierigkeiten 
geben. Aber wir ordnen das zuſammen. Leider muß es 
überhaupt getan werden, damit ſich der Kerl nicht noch⸗ 
mals meldet und die Wahrheit möglicherweiſe an den 
Tag kommt. Ihr Opfer, das Sie Elinor gebracht, wäre 
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dann umſonſt geweſen. Das heißt, ich. von meinem 
Standpunkt aus, würde mich freuen, wenn Ewald 
Förſter erführe, wer der Sündenbock in Wirklichkeit iſt.“ 

Marlene hob abwehrend die Hände. 

„Das wäre ſchrecklich! Elinor könnte dadurch viel⸗ 
leicht ſogar Gert Wendemann verlieren und ſie hat ihn 
doch lieb!“ 

Ernſt Bürger ſah ſie an. 

„Sie haben ihn doch auch lieb!“ Er ſchüttelte den 
Kopf. „Ich begreife nicht, wo der Mann ſeine Augen 
hat. Was iſt denn die kleine, nun ſagen wir, die kleine 
ſüße Elinor gegen eine Marlene. Sie wiſſen ja gar nicht 
wie eigenartig Sie ſind. Wäre ich der große Künſtler, 
der ich zu werden hoffte, dann würde ein Bild von 
Ihnen mein Meiſterwerk. Dieſer köſtliche Farbton des 
matteſten Elfenbeins mit dem leicht bläulichen Schimmer 
um die Augen, die wie dunkle Goldtopaſe ſind. Dieſe 
ſeltene Haarfarbe, dieſer bezaubernd geſchnittene Mund, 
das Edelmaß von Hals, Händen und Körper, das alles 
zuſammen, wäre ein Modell für den großen Maler Ernſt 
Bürger geweſen, der ich nicht geworden bin.“ Ein paar 
bittere Falten um ſeinen Mund vertieften ſind. „Der 
ich nicht geworden bin, weil mein Talent zu klein war. 
Der beſte und ſtärkſte Wille war machtlos, es zur Größe 
aufzupeitſchen.“ ; 

Er lächelte: „Nichts für ungut, daß ich ein wenig 
ſchwärmte und ein wenig von mir ſprach. Reden wir 
von Ihnen weiter. Als Sie heute kamen, ſagte ich zu 
Ihnen, ich hätte gerade in den letzten Tagen viel an Sie 
denken müſſen. Davon wollen wir jetzt ſprechen.“ 

Marlene ſah ihn erwartungsvoll an. 

„Ich will mich kurz faſſen, Marlene,“ begann er, 
„und gleich auf den Kern der Sache kommen. Ich beſitze 
in Berlin einen Bekannten, das heißt, er beſuchte hier 
ein paar Jahre lang das Gymnaſium und war dieſe 
Jahre hindurch mein Penſionär. Meine Frau lebte da⸗ 
mals noch. Sie waren noch gar nicht auf der Welt. Er 
war ein lieber netter Junge und es blieb, ſoweit das 
bei dem Altersunterſchied möglich war, eine Art Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen uns beſtehen, als er das hieſige Gym⸗ 
naſium verließ und in fein Berliner Elternhaus zurück⸗ 
kehrte. Er ijt inzwiſchen ein kluger Geſchäftsmann ge- 
worden, beſitzt in der Nähe Berlins eine Nähmaſchinen⸗ 
fabrik, deren Erzeugniſſe ſich weiteſter Verbreitung er⸗ 
freuen und wenn ich alle Jubeljahre mal nach Berlin 
fahre, um durch die Bildergalerien zu ſchleichen und die 
zu beneiden, deren Werke dort an den Wänden hängen, 
dann beſuche ich ihn ſtets in ſeinem Stadtbüro, nachdem ich 
vorher telefoniſch angefragt, ob er anweſend ift. Ein paar- 
mal beſuchte er mich, ſo auch letzthin. Er guckt ſich dann 
draußen im Hintergärtchen um, ob alles noch ſo 
ausſieht wie einſtens, läßt ſich von meiner guten 
alten Baje ein Täßchen Kaffee ſervieren, ſtellt mir 


Sag ale nn 
Die Liibbenaner Stadtkirche. 


In dieſem Jahre kann die altbekannte 
Hauptſtadt des Spreewaldgebietes, Lübbe⸗ 
nau, auf ein 750 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Noch ehe die Kahnfahrt und mit ihr 
der Fremdenverkehr der Haupterwerbszweig 
geworden war, hatten ſich die Lübbenauer 
durch ihren Gemüſebau im ganzen Reiche einen 
bekannten Namen gemacht. Einlegegurken 
und Meerrettich, die in dem fruchtbaren Wer⸗ 
derboden ganz beſonders gut gedeihen, werden 
noch heute von Lübbenau aus in alle Landes⸗ 
teile verſandt. Die vielfältigen Reize des 
Naturbildes im Spreewalde locken an jedem 
ſchönen Sommertage die Fremden zu Tauſen⸗ 
den in dieſes Idyll von Waſſer, Wald und 
Wieſe. Auße dem bieten die Spreewälderinnen 
in ihrer durch die Jahrhunderte erhaltenen 
Tracht einen beſonderen Anziehungspunkt. 


Links: 
Am „Bochwald an der Wotſchofska. 


Rechts: In den Lübbenauer „Raupen“, 
Photos: Haafe-Fride, Frankfurt a. O. 
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ein Kiſtchen Importen in frgend eine Ecke, wo ich ſie als Über: 
raſchung meiſt erſt ein paar Tage ſpäter entdecke und er⸗ 
klärt mir, wie abgehetzt er iſt und wie Reichtum allein 
nicht glücklich macht und Dag ich in meinem Winkel und 
meiner Wunſchloſigkeit eigentlich ungeheuer beneidens⸗ 
wert wäre. Als er nun letzthin hiergeweſen, erzählte 
er mir, er reiſe im Frühjahr zur Weltausſtellung nach 
Barcelona, wo er ſeine Nähmaſchinen und die von ihm 
neuerdings fabrizierten Sprechmaſchinen ausſtellen 
würde. Er iſt ein Mann der Reklame. Er hält ſehr 
viel davon und beſonders viel von wirkungsvollen 
Reklameplakaten. Er beklagte ſich, daß er, ſeit der 
junge Reklamezeichner, den er entdeckt und der zuletzt 
nur für ihn gearbeitet, vor ein paar Monaten geſtorben 
wäre, gar keinen rechten Erſatz für ihn fände. Er ſucht 
und ſucht, aber es wäre alles nicht das von ihm Ge- 
wünſchte. Er will einen Reklamezeichner mit nach Barce— 
lona zur Weltausſtellung nehmen. Er meinte: Das 
Publikum ſoll durch immer neue Plakate und häufig 
wechſelnde Bildproſpekte gründlich auf die Vorzüge mei⸗ 
ner Nähmaſchinen und Sprechmaſchinen aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Es müſſen Bilder ſein, die ohne Worte 
reden!“ Ernſt Bürger lächelte: „Ich erzählte ihm von 
Ihnen, und Ihrem Talent für Reklame und Propaganda 
in Bildform, machte ihm den Mund wäſſerig, und be: 
trübte ihn ſehr, als ich ihm dann erklären mußte, Sie 
hätten es, wie man ſich ſo ausdrückt, nicht nötig, auf dieſe 


- Meije Ihr Brot zu verdienen. Sie betätigten fih nur 


für Ihren Onkel, für ein paar Bekannte und für die 
Wohltätigkeit. Ich zeigte ihm einige Arbeiten von 
Ihnen. Er war begeiſtert davon und es koſtete mich 
Mühe, ihn abzuhalten, zu Ihnen zu ſtürmen. Seitdem 
dachte ich viel an Sie, aber nicht in dem Sinn, daß Sie 
mit ihm in Verbindung treten ſollten, ſondern ich wollte 
Ihnen erzählen, wie ſehr ihm Ihre Arbeiten gefallen 
haben. Freuen ſollten Sie ſich darüber. Jetzt aber, Mar⸗ 
lene, wo ſich Ihr äußeres Geſchick ſo geändert hat, wo 
Sie ſich Ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen wollen, 
ſollten wir die Gelegenheit beim Schopf faſſen. Ich mache 
Ihnen den Vorſchlag, wir ſuchen zuſammen Frank Lo⸗ 
berg auf. Vielleicht engagiert er Sie — ich glaube ſogar 
ſicher.“ 

Marlene nahm beide Hände Ernſt Bürgers und 
drückte ſie innig. 

„Das wäre ein wundervoller Ausweg für mich! 
Wollen wünſchen, daß es auf dieſe Weiſe glückt. Ich 
würde auch mein Beſtes geben und mich bemühen, immer 
neue Ideen zu ſuchen, um Herrn — wie heißt er noch 
gleich — ach ja, Herrn Loberg zufrieden zu ſtellen.“ 

„Gut, Marlene,“ nickte der alte Herr, „das wäre be⸗ 
ſprochen. Jetzt ſchlage ich vor, Sie bleiben dieſe Nacht 
unter meinem Dach und fahren morgen vormittag mit 
mir nach Berlin. Ich ſchicke Frank Loberg heute noch eine 
Depeſche, erwarte Rückantwort. Und noch eins: Wie 
wollen Sie das mit Ihren Verwandten halten, wollen 
Sie ihnen ſchreiben oder ſoll ich nachher zu Herrn Förſter 
hinausfahren, ihm den Marſch blajen, ihm klarmachen, 
daß Sie nicht wiederkommen? Sie find mündige, er kann 
Sie zu nichts zwingen.“ 


„Nein, Sie ſollen ſich meinetwegen nicht ärgern, Sie 


ſollen überhaupt in nichts hineingezerrt werden, Sie 


(Fortſetzung auf Seite 10) 
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Kein Grund zum Verzwei- 
feln, wenn Trilysin beim 
Auspacken fehlt. Trilysin 
gibt's auch unter- 
wegs, gibt's überall, 
wo man etwas von 


Haarpflege versteht. 


Kein langweiliges Massieren — einfach morgens oder abends die Kopfhaut mit Trilysin befeuchten. 
Das ist erfrischend, das ist gesund! Und das gibt der Frisur den Halt, den guten Sitz. 


Trilysin ist beim Frisör, in allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, Die große Flasche RM 4.—, Kleinpackung RM 2.40, 


Burg Eltz 
an der 
Moſel 

zeigt die ſonſt 

o herbe Eifel 
von ihrer 

romantiſchen 

Seite. 


Rechts: 


Eine Welt 
für ſich if 
der baye- 
riſche Wald 
in ſeiner 
Weltabge⸗ 
ſchiedenheit: 
Hauermühle 
bei Koſtenz. 


lle Reiſewün⸗ 

ſche werden 
ſich in dieſem Jahr 
weniger wie je er⸗ 
füllen laſſen — die 
Zeiten ſind und 
bleiben halt ſchlecht, 
und ein Volksheil⸗ 
mittel zur „An⸗ 
regung der Spar⸗ 
tätigkeit“ iſt noch 
nicht entdeckt. Trotz⸗ 
dem werden wir uns 
auf unſeren Urlaub 
freuen dürfen, etwas 
wird ſchon für 
dieſen Zweck da ſein, 


Unten: 


Lautenbach 
im Rendytal 
zeigt, woher der 
Schwarzwald ſeinen 
Namen hat. 


Rechts: 


Die Zone 
des weißen 


Schweigens 
lockt den Berg⸗ 
ſteiger und ein⸗ 
ſamen Natur⸗ 
freund: Kochel 
mit dem Kochel⸗ 
ſee; im Hinter⸗ 
grund der Heim⸗ 
garten und Her⸗ 

zogſtand. 


w. 


Die deutschen 
Flußtäler mit 
ihren lieb- 
sl lichen Städt: 
chen find 
Kleinode der 
deutſchen 
Land ſchaft: 
Elbtal in der 
e 


chweiz. 


Links: 


SAchwarzburg 
im Thüringer 
Wald, 
eine Perle der 
herrlichen 
Natur dieſes 
im Herzen 
Deutſchlands 
gelegenen 
Wander⸗ 
gebietes. 


Die Heimat Nübrzahls 

behält alljährlich im Sommer und Winter 

ihre Anziehungskraft: Blick vom Hang 
der Schneekoppe in den Rieſengrund. 


kommt. Die ruhige Schönheit der deutſchen 
Gebirge mit ihren alten Wäldern und 
romantiſchen Winkeln an plätſchernden 
Bächen lockt uns ebenſo wie die Fülle 
heilkräftiger Brunnen, die darin ſprudeln, 
an Naturſchätzen und Schönheiten ſind 
wir reich geblieben und haben damit die 
wirklichen Werte, die ein Land und die 
Seele ſeiner Bewohner beſitzen kann, trotz 
allem Unglück behalten. „Weg mit den 
Grillen und Sorgen“, muß es am erſten 
Urlaubstage heißen, ein fröhliches Herz 
hat Gott lieb, für die Ferien wollen wir 
uns an dieſen Spruch halten. 


Vints: 


Die dentfhe Kleinſtadt mit ihren 
hiſtoriſchen Stätten 
iſt noch immer eine Fundgrube für den, der 
Naturgenuß mit geſchichtlicher Romantik 
und künſtleriſchem Studium verbinden will: 
Fronleichnamsprozeſſion in Mittenwald. 


Unten: 
Der Drachenfels bei Königswinter 
zeigt die Lieblichkeit der rheiniſchen Berge. 


Das deutſche Mittel- 
gebirge 
grüßt den Wanderer: 
Blick auf Streitberg im 
Wieſenttal 
(Fränkiſche Schweiz). 


und Mutter weiß es ſicher 
ſo einzurichten, daß die 
Erholung nicht mit Ent⸗ 
behrungen erkauft wird. 
Aber wohin gehen wir? 
Gebirge und See ſtreiten 4 i His 
fih in jedem Jahre um y E 0 e, i 225 ` — 
den Vorrang - wir e * —— 

wollen dieſe Frage ruhig 
auf ſich beruhen laſſen 
und einfach ſagen: unſer 
deutſches Vaterland iſt ſo 
reich an landſchaftlichen 
N ah 40 Der Har it mit feinen dunklen Wäldern und dem Rauchen feiner Küche eine Erhalungsſtätte für Ser und Sinne: 


Im E n dstal bei Schierke. 


Gisbärenliebe. 


(Fortſetzung von Seite 6). 

Guter, Lieber.“ Sie zog ihre Hände zurück, faltete ſie im 
Schoß. „Ich ſchreibe hier ein paar Zeilen und laſſe ſie 
durch einen Boten an meinen Onkel beſorgen, kurz be— 
vor ich den Zug nach Berlin beſteige. Sie kommen 
morgen vormittag dorthin nach. Wir verabreden genau 
Zeit und Treffpunkt.“ 

Der alte Herr war einverſtanden. 

Zwei Stunden ſpäter wurde Ewald Förſter ein 
Brief überbracht durch einen 
wie ſie am Bahnhof herumſtanden. Er war eben zum 
Abendeſſen nach Hauſe gekommen und riß den Umtchlag 
haſtiger auf wie ſonſt je einen anderen, weil die An⸗ 
ſchrift Marlenes ſteile gerade Buchſtaben zeigte. Was 
hatte ſie ihm zu ſchreiben, und warum brachte ihm ein 
Bote den Brief? Er las mit immer größer werdenden 
Augen: 

Lieber Onkel! 

Da ich gar kein Verlangen verſpüre, mich in ein Pen⸗ 
ſionat für geiſtig Zurückgebliebene ſtecken zu laſſen, und 
du mir verſicherteſt, du könnteſt mir fortan überhaupt 
nichts mehr glauben, ziehe ich es vor, fortzugehen von 
euch, damit ihr keine Angſt vor Aerger und Schande zu 
haben braucht, die ich euch bereiten könnte. Ich bin ein⸗ 
undzwanzig alt und will arbeiten, mir mein Brot ſelbſt 
verdienen. Sei bedankt für alles, was du an mir getan 
und verzeihe mir, was dir an mir nicht gefiel. Grüße 
die Tante und Elinor, ſie ſollen mir nicht böſe ſein, ich 
melde mich vielleicht eines Tages, wenn ich erſt ganz 
feſten Boden unter den Füßen habe. Ich habe nur das 
Notwendigſte mit mir genommen, mehr brauche ich nicht. 
Ueber den Brief des Negers mache dir keine Sorgen, ich 
ordne das ſo, daß dir beſtimmt keinerlei Peinlichkeiten 
entſtehen werden. 

Nochmals Dank für alles und Lebewohl! 

Deine Nichte 
Marlene von Bergener. 


jener Gelegenheitsboten, - 


Ewald Förſter las den Brief dreimal, dann rief er 
grimmig nach ſeiner Frau. 

Sie betrat ganz ängſtlich ſein Zimmer, ſo wütend 
hatte ſeine Stimme geklungen. 

Er drückte ihr den Brief in die Hand, beobachtete 
ſie beim Leſen. 

Wanda Förſter plumpſte ſchwer und ungeſchickt auf 
den nächſten Stuhl und ihr Doppelkinn zitterte, als ſi 
weinerlich hervorſtieß: „Wir waren zu hart zu ihr, wer 
weiß, in was für ein Elend das arme Ding hineinrennt! 
Was kennt ſie denn vom Leben? Gott im Himmel, ich habe 
Suſanne doch verſprochen, über ihr Kind zu wachen.“ Sie 
begann zu ſchluchzen: „Ewald, liebſter Ewald, was 
machen wir denn nur jetzt?“ 

Ewald Förſter erwiderte kalt: „Einen Augenblick, 
du wirſt gleich erfahren, was wir machen.“ Er fragte: 
„Wo iſt Elinor?“ 

Frau Wanda antwortete ſchluchzend: „Sie iſt unten 
im Eßzimmer beim Tiſchdecken.“ 

Elinor mußte kommen. Ewald Förſter nahm Hal- 
tung an. Er empfand in dieſem Augenblick ſehr ſtark 
die Würde, Familienoberhaupt zu ſein. 

Schroff klangen ſeine Worte: „Ihr beide hört mir 
gut zu, aber heult mir nachher nicht die Ohren voll, denn 
es bleibt bei dem, was ich jetzt ſage und beſtimme.“ 

Elinor ſchaute ängſtlich auf die weinende Mutter, 
die einen Brief in der Hand hielt, auf den ihre Tränen 
niedertropften. Hatte der Erpreſſer vielleicht noch ein- 
mal geſchrieben? Sie wollte eine Frage tun, doch ſchon 
klang die kalte Stimme ihres Vaters wieder an ihr Ohr: 
„Von heute an wünſche ich, wenn es ſich nicht um ganz 
ungewöhnliche Gründe handelt, daß der Name Marlene 
von Bergener nicht mehr vor mir ausgeſprochen wird. 
Sie iſt aus meinem Haus fortgelaufen, ohne Sack und 
Pack, wie eine Abenteuerin, damit iſt ſie für mich er— 
ledigt. Ich mache keinen Verſuch, ſie zurückzuholen und 


wenn ſie von ſelbſt zurückkäme, würde ich ihr die Tür 
weiſen. Marlene von Bergener war meine Nichte, ſie iſt 
es nicht mehr. So, das Thema iſt damit für mich er— 
ledigt.“ 

„Aber Vati, um des Himmelswillen, was bedeutet 
denn das nur?“ ſchrie Elinor auf. 

Ewald Förſter deutete ſtumm auf den Brief, den 
ſeine Frau krampfhaft feſthielt. 

Elinor entzog ihn ihr, las 
weinen. 

„Nein, nein, Vati, das darfſt du nicht zugeben, daß 
Marlene vielleicht ins Unglück kommt! Ich will, ſie ſoll 
hier bei uns weiterleben, ſie würde mir ſo ſehr ſehlen.“ 

„Mir auch!“ echote Frau Wanda. 

Ewald Förſter blickte zornig: „Habt ihr jon ver- 
geſſen, was ich eben von euch gefordert habe!“ 

Elinor ging mit gefalteten Händen auf ihn zu. 

„Die arme Marlene hat es heute auch ſo ſchwer ge— 
habt —“ 

Elionor war im Begriff, ganz zaghaft Geſtändnis zu 
machen. Doch ſie kam nicht dazu, ihr Vater ſchrie ſie an: 
„Mund gehalten, es gibt keine arme Marlene für mich. 
Eine Abenteurernatur hat fie, extravagant und leiden» 
ſchaftlich ift fte, obwohl fie tut, als könne fie kein Wäſſer— 
chen trüben. Für ſowas iſt kein Platz hier. Sie hat das 
Blut ihrer Mutter, es meldet ſich jetzt.“ Er faßte Elinor 
bei den Schultern. „Ihre Mutter erſchoß den Gatten, 
ihre Mutter mußte ſechs Jahre deshalb im Zuchthaus 
verbringen. Magſt du bei der Gelegenheit erfahren, was 
du bisher nicht wußteſt!“ 

Elinor zuckte zuſammen. Ihr ſchlechtes Gewiſſen 
meldete ſich. Sollte ſie rufen: Ich weiß das alles ſchon 
von Nettchen und ich gab mein Wiſſen Marlene, damit 
ſie eine Dummheit, die ich begangen, auf ſich nehmen 
ſollte! 

Sie wollte es tun, doch der Vater ſah zu zornig aus. 
Feigheit verſchloß ihr den Mund. 

Als Marlene, nachdem ſie mit Ernſt Bürger alles 
Weitere verabredet hatte, an die Bahn ging, klang das 
Rattern eines Motors an ihr Ohr. Ehe ſie die nächſte 
Seitenſtraße erreichte, um abbiegen zu können, ſchoß das 
Motorrad heran, auf dem Gert Wendemann täglich in 
die Fabrik hinaus und wieder heim fuhr. Er hielt 
gerade vor dem Hauſe ſeiner Eltern, als ſie daran vor⸗ 
überging. Er grüßte und es war als erwarte er, ſie 


begann auch zu 


ihn, 


ſollte ſtehen bleiben. 


Doch ſie tat es nicht, mit ſtummem Kopfneigen ſchritt 
ſie weiter. 

Gert Wendeman dachte, wie eigenartig doch Mar- 
lenes Aeußere war, aber er dachte auch daran, daß er 
ſie als ihr Mann zum Lachen reizen würde. So hatte 
ſie ſich ausgedrückt, als ſie ihm geholfen, bei ihrem Onkel 
um Elinors Hand zu bitten, weil ſie zufällig im Büro 
Ewald Förſters war, als er mit ſeinem Wunſche zu ihm 
kam. Er ſchaute ihr unwillkürlich nach und da wandte ſie 
ſich um, blickte zurück mit rätſelhaftem Ausdruck in den 
Augen. \ 

Gert Wendemann lief ihr nach, holte ſie ein. 

„Wollen Sie mir irgend etwas ſagen, Marlene, es 
ſchien mir je.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, ich wollte Ihnen nichts ſagen, aber da Sie 
mir nachgelaufen ſind, können wir uns ja wenigſtens 
die Hand geben, nicht wahr?“ 

(Fortſetzung folgt). 


denkt Mariechen, als Mutti ihr 
Kleid mit Heitmanns-Stoffarben 
neu- färbt. Der Stoff wird nur 
wenige Minuten in der Farbbrühe 
umgerührt, gespült, - fertig! 
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SpA SAM KEIM und höherer WERT 
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zu noch billigerem Preise. 


Noch nie hat das deutsche Publikum eine solche Gelegenheit bietet ein Opelwagen noch den Vorteil geringer Unterhaltungs- 


im VERBESSERTEN 


— ZOBERBIER 
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gehabt, von den Ersparnissen zu profitieren, die durch erhöhte kosten. Der neue Vergaser gewährleistet Ersparnisse an Gas- 


Produktion bei unübertroffenertechnischer 
Qualität erzielt worden sind. Die Opel- 
Preise liegen zwischen 1990 RM für den 
4 PS Zweisitzer und 4600 RM für die 8 PS 
Luxus-Limousine. WirklicheinTriumph mo- 
derner Arbeitsmethoden] Und jeder Opel- 
wagen isteinwirkliches Automobil. Die4PS 
Limousine bietet jede Bequemlichkeit und 
reichlichen Raum für 4 Erwachsene, zum 
Preise von 2700RM. Wer diese Wagen ge- 
sehen hat, wer einmal darin gefahren ist, 
wird den hohen Wert ermessen können. 
Außer diesen billigen Anschaffungspreisen 


4 PS ZWEISITZER 
Dasbilligste Automobil 


Deutschlands. Dank seinem 
geringen Umfange leicht un- 
terzustellen. PREIS: RM 1990.- 
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Die neuen 
billigeren 
OPEL- PREISE 


4PS ZWEISITZER 
RM 1990.- 
4PS VIERSITZER RM 2350.- 
4PS CABRIOLET RM 2300.- 
4PS LIMOUSINE RM 2700.- 
8 PS LIMOUSINE RM 4300.- 
8 PS LUXUS-LIM. RM 4600.- 
4 PS LIEFERWAGEN RM 2400.- 
1% TO. CHASSIS RM 3700.- 
1'4 TO. PRITSCHENWAGEN 
MIT PLANE ..... RM 4550.- 


Alle Preise ab Werk viertach 
bereitt. 
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verbrauch, die jeden Opelbesitzer in 
Erstaunen versetzen müssen. Besseres 
Kühlsystem bedeutet geringere Erhitzung 
des Motors und dadurch Ersparnis an Oel. 
Verwendung erstklassigen Materials und 
genaueste Präzisionsarbeit drücken Re- 
paraturen auf ein Minimum herab. Ein 
Auto wünscht sich jeder. Opel bietet es 
Ihnen zu niedrigem Preis und mit geringen 
Unterhaltungskosten. Lassen Sie sich vom 
nächsten Opelhándler die zahlreichen 
Verbesserungen zeigen, die dies ermög- 
licht haben. 


4PS VIERSITZER 
Idealer und billiger Reise - und 
Tourenwagen. Bequem Platz 
für vier erwachsene Personen. 
PREIS: Reichsmark — 2350. 
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Das Konzert der Fünftaufend in Berlin. 

Im Rahmen der Berliner Kunſtwochen 1930 fand in der Autohalle am Kaiſerdamm in Berlin ein Rieſenſängerfeſt 

ſtatt, an dem 5000 Sänger teilnahmen. Es war eine ungeheure Orgel menſchlicher Stimmen, regiert von 
Muſikdirektor Max Wiedemann, dem Bundeschormeiſter. Ein Blick auf die Rieſenmaſſe der Sänger. 
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Gesang im Brief. 
Neueinführung in einem 
Berliner Warenhaus. Man 
kann feine Stimme phono: 
graphiſch aufnehmen laſſen 
und die beſprochene Platte 
im Briefumſchlag an ſeine 
Verwandten und Bekannten 
ſchicken. So wird man in Zu: 
kunft die Briefe, die man be⸗ 
kommt, nicht nur Tejen ſondern, 
wenn man ein Grammophon 
beſitzt, auch hören können. 
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Links: 


ie Ungarn feinen 

igeunerprimas ehrte. 
In Budapeſt wurde kürzlich 
eine Gedenkfeier für den 
berühmten Zigeunerprimas 
Radios Bela veranſtaltet, an 
der über 1000 Zigeunermuſiker 
mitwirkten. — Die Cimbal⸗ 
ſpieler des rieſigen Orcheſters. 


A 


Waagerecht: 1. Rand, 3. Abgott, 5. Verzeichnis, 
8. Widerhall, 10. Tonart, 12. griech. Buchſtabe, 13. waſſer⸗ 
ſportliche Veranſtaltung, 14. Sagengeſtalt, 15. Vogel, 
17. Anfang des Alphabetes, 19. Frauenanzug, 20. weibl. 
Vorname, 21. Anſiedlung. 

Senkrecht: 1. Meerenge, 2. perſönliches Fürwort, 
). japaniſcher Staatsmann, 4. Prieſter, 6. Schiffsteil, 
7. Rute, 9. Volksgemeinſchaft, 11. Gewäſſer, 12. griech. 
Buchſtabe, 14. Stadt in Weſtfalen, 16. Felſen im Meer, 
17. Getränk, 18. ſpaniſcher Nationalheld. ch 1 Buchſtabe. 
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fúr 
alle Schuhe 
die 
richtige Pflege 
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e enteiet 


ebüngt iet. tomme dom Auland und in Berlin von 


eit beſonderd gulammengeftelt, 
8 ben Waden Wedeln boben, Peb cin 8 


det gelund i. krank fet. 


ollen 5 vu 
men 


Baufen Gie Geilmitte! nie dom Gauferern. fondern fterd nur in 
Apotheke. Raufen Gie auch nur die bekannten und peilbe- 
währten PhilippBburger - Herbaria - Rräyrerheilmirrel 

(&röuterteed, Rraͤuterdulder, Nrautertabletten. Mräuterpulverfapfeln) 

dama wiſſen Sie min Deftimmtbeit, dad Sie etwas Gutes baben! 

Belonderd empfehlenswerte Sorten 

Ne. 4 bei Arterienderfaltung Nr. 44 bei Sicht u. Abeume 

Ne: 6 bel Asthma (bronch.) Mr. 39 dei Berzleiden 

Nr. 19 bei Blafen- u. Nierenieiden Nr. 66 ber Bungenleiden 

Ne. 19 6 Nr. 68 der Magenleiden 

Ur. a übermäßiger Morpuleng Ni. 80 bci Nervenleides 


Nadere Ginzetbeltra in enteres ausführlich Droſchuren. 
ow w «ab oos ums erbollená 


è Gerbarto-Krduerparadles, Bblllbosbura (Baden) 
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R-A-T: 


Lreuzworlrálfel. 


SEL 


Guter Rat. 


Der heiße „Wort“ — kommt er von ihr — 
macht es dein Herz erbeben dir. 

Ein „Wort“ iſt oft entſcheidend für dein Leben: 
haſt du ihn nicht erfaßt, ſitzt du daneben. 

Mit richt'gem Drei und Einszwei offen, 

ſollſt du den „Wort“ des Glücks erhoffen! 


Rreislau/. 
Verkauft der Bauer Rätſelwort, 
nimmt er Zweidrei dem Vogel fort. 
Der muß ſie flink erſetzen, 
um ſelbſt ſich drauf zu ſetzen. 
Und iſt das Eins⸗Geſchäft zu Ende, 
führt er die Eins in das Gelände. 
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Modern / bequem / hauswaschbar. 
Ueberall erháltlich! 


Fülleätfel, 
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Vorſtehende Buchſtaben 
| l find fo einzuſetzen, daß Worte 
; Thi nachſtehender Bedeutung ent- 
. Pas tad ſtehen: 1. Dramengeſtalt von 
Verdi, 2. deutſcher Fluß, 3. pflanzl. Vermehrungsteil, 
4. dolchartige Waffe, 5. tier. Verteidigungswaffen, 
6. Fußbekleidung. 


Auflöſungen der vorigen Ráfjel. 


Verſteckrätſel: Ungleich verteilt ſind des Lebens Güter. 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Igel, 4. Ries, 
7. Natal, 8. Liebe, 9. Otter, 11. Elan, 13. Anna, 
15. Raa, 17. Trauben, 19. Tet, 21. Lira, 23. Ente, 
25. Tinel, 26. Meter, 27. Georg, 28. Anam, 29. Name. 


Senkrecht: 1. Inge, 2. Galle, 3. Laon, 5. Ebene, 
6. Sela. 10. Trauern, 12. Alter, 14. Nonen, 15. Rat, 


16. Abt, 18. Biſen, 20. Storm, 21. Lama, 22. Atem, 
23. Elen, 24. Enge. 

Trügeriſch: Irrlicht. 

Silbenkreuz: 1—2 Lora, 3—4 Sela, 5—6 Begas, 
1—3 Loſe, 1—4 Lola, 1—5 Lobe, 2—5 Rabe, 4—5 Qabe, 
5—4 Bela, 6—3 Gajje. 

Wandlungen: Jaguar, Januar, Aktuar, Rajuar. 

Magiſches Quadrat: 1. Opus, 2. Pola, 3. Ulla, 4. Saat. 


Der Lehrling. 
„Der Meiſter ift verreiſt, ich habe aber Ihre Uhr 
repariert Zwei Mark bitte!“ 
„Und was ift in der Schachtel?“ 
„Die kleinen Räder, die übrig geblieben find!“ 


Tennis meiſter. 
„Was in aller Welt willſt du denn in Auſtralien?“ 
„An einer Reihe großer Tenniswettſpiele teilnehmen.“ 
„Da paß nur auf, daß dir der Ball nicht ins Waſſer 
fällt — Auſtralien iſt doch eine Inſel!“ 


„Wie alt iſt denn Ihr Kleiner?“ 
„Fünf Monate!“ 
„Sieh da, iſt es der Jüngſte?“ 


„Willi ſagt, er vergöttert mich. Soll ich ihm nun glauben?“ 
„Natürlich! Warum ſollte er dich anders als andere 


Mädchen behandeln!“ 


Das aufblühende Heilbad 


für Herzleiden, Rheuma, Magen-, Darm- u. Gallenleiden, 
Herrlich gelegen, mildes Klima. (Günstiger Ausflugsort 
von Frankfurt). Täglich 3 Kurkonzerte — Kurtheater. 


Auskunft durch die Kurdirektion. 
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Bei Einkäufen 
bitten wir 
unjere Inferenten 


zu berückjichtigen 


Das nagelneue Hochhaus 
der Compañia Telefónica 
Nacional de Ejpaña. 


Rechts: 

An hohen Feſttagen 
gehen auch heute noch die 
ſpaniſchen Damen in ihrer 

wundervoll maleriſchen 
Spitzentracht zur Kirche 
(wenn auch die meiſten 
ſchwarzen Zöpfe dem Bubi⸗ 

kopf weichen mußten). 


Aires; 


hi 


einem Rieſenauftrieb 

von Autos?? Mit 

wundervollen Hotels?? 

Dieſe Enklave mit 

modernſtem Luxus und i 
modernſter Technik iſt 

verblüffend und un⸗ ly 
vergeßlich, weil einzig 


in ganz Europa 

Wunderbar, wie Menſchen, aller dörrenden Hitze zum 
Trotz, Palmenalleen und Parks ſchuſen und erhalten, 
Waſſer und Elektrizität herleiten, kurz, in allem ſo tun, 
als ob ihre Hauptſtadt an der Riviera läge! 

Das Leben iſt friſch in dieſer Stadt. Die Konkurrenz 
der nur zwölf Expreßſtunden entfernten katalaniſchen 
Schweſter Barcelona tut ihrem Tempo gut... 

Nicht nur die zwangsläufige Zuſammendrängung auf 
ein begrenztes Baugebiet treibt ein Haus höher als das 
andere: Stolz und auch ein wenig Eitelkeit konkurrieren. 
Das Paradebeiſpiel für die bauliche Rieſenentwicklung 
ijt die „Gran Via.“ 1924 bejtaunten wir die gerade erz 


O 


Milch ſtets frifd von der Ladenkuh!! 
Kürzeſte Entfernung des „Produzenten“ vom Konſumenten 
verringert die Gefahr des Verderbens. 


MAD 


AA 
öffneten „Grandes Almacenes Madrid⸗Paris“, ein großes 
Warenhaus. Der Durchbruch von der Alcala her, war erft bis 


zur knappen Mitte des ganzen Projekts vorgetrieben. Die 
alten Häuſer eines galanten Viertels ſchloſſen die neue Straßen⸗ 
ſchlucht nach der Talſenke des Nordbahnhofs zu. Heute? Alles 
raſiert. Eine Markthalle blieb verlaſſen hängen, oben, rings 
um ſie wurde das Straßenniveau geſenkt, verbreitert, geböſcht. 
Unaufhörlich fünf Jahre lang mahlen ſie Schotter, miſchen 
ſie Beton, ſtapeln ſie Eiſengerüſte, bauen ſie nach den neuſten 
Tiefbaurezepten die Straßendecke, die Kanaliſation. Und zu 
beiden Seiten geht es hinauf, noch ein Stockwerk, noch ein Fabre 
ſtuhlpaar ... eee ſind als Bauherrn ſtark 
vertreten, Kinos natürlich und Großpenſionen für Menſchen und 
Autos. Den Hauptknick der Gran Via hält der Wolkenkratzer des 
Palacio de la Prenſa, der Preſſepalaſt, mit unberufen 16 Stock⸗ 
werken (unten iſt ſelbſtverſtändlich ein Mammut⸗„Cine“ drin.) 
Im mittleren Stück dieſer jüngſten Paradeſtraße Europas, 
gegenüher dem Untergrundbahnhof hat man Luft geſchaffen für 
das niedliche 20 Stock⸗Häuschen der Compañia Telefónica 
Nacional de España die Dant ihr! die alten ſpaniſchen 
Telefonſtrippen herausriß und durch ein prima funktionierendes 
automatiſches Syſtem erſetzte. Vom Conde de Peñalver, nach 
dem das untere Verbindungsſtück, nach der Alcalá hin, benannt 
iſt, ſpricht heute kaum jemand. Nur ganz alte Bekannte ge⸗ 
denken ſeiner, wenn fie vor dem Café Kutz eine herrliche 
‚Naranjada“ (dieſes Getränk mit „Orangeade“ zu überſetzen 
wäre Blasphemie) ſchlürfen .. 

Wenige Schritte von der 
Puerta del Sol liegt mein 
Lieblingsplatz, der nach der 
Heiligen Anna heißt. Die 
Verkehrsſtröme umfließen 
ihn in großem Bogen. Mein 
Platz iſt klein und ` Dez 
wachſen. An ſeinen Ufern 
liegen zwei herrliche 
Reſtaurants ... die Lan: 
guſten im „Oro del Rhin“ 
(beibt: „Rheingold!“ 
Wagnerverehrer bitte auf- 
ſtehen!) find unvergeßlich .. 
und ſchräg gegenüber pet 
Alvarez (liebliche Parallele 
zur Tennisſpielerin Lilly, 
gehört der Jamon (Schin⸗ 
ken) zu den Glanzlichtern 
des gaſtronomiſchen Madrid. 
Wir kauen mit vollen 
Backen. Trotzdem gelingt 
es unſerm Freund, noch 
einige Details auszupacken: 

„Wiſſen Sie eigentlich, 
warum an den Wohnungs⸗ 
türen keine Namensſchilder 
ſind? Sie werden lachen: 


Komfort inſtallierte Großſtadt? 
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AMERIKANISMUS UND ROMANTIK 
AM MANZANARES 


TEXT UND PHOTOS VON KREHAN 


ben ftauben noch Wolken auf der Landſtraße, 

neben der Bahnſtrecke blöken Hammel in der 
gebrannten Steppe... 

Da drängen ſich raſch Schuppen und Lager⸗ 
häuſer und Blockſtationen an den Zug... Weichen 
knattern .. Gaſometer und Signalmaſten brechen 
den Blick auf die Hochebene... Wenige Sekunden 
... und der Schlafwagen ſteht am Perron des 
Bahnhofs Atocha (Südbahnhof). 

Madrid enttäuſcht alle Vorſtellungen, die 
man ſich gemacht hat: es iſt unromantiſch und 
herrlich. Ausmaße und Größen von Plätzen und 
Gebäuden in Barcelona ſind erſtaunlich, aber nicht 
unbegreiflich. Wer vermutet aber hier oben, im 
Zentrum der ausgeglühten Provinz Kaſtilien, eine 
elegante, außerordentlich repräſentative, mit allem 
Mit Hochhäuſern, 


wie wir ſie in Deutſchland nicht ſahen?? Mit 
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Die Straßenſchlucht der Gran Bin, 
Lange Reihen von Autos warten vor eleganten 
Läden. 


Unten: 1 
Dem Andrang feiner Kundſchaft heht Herr 
Miguel Bravo mit Ruhe entgegen. 


Er hat zweifellos die beſte Ecke des Raſtro (Trödel— 
markt in Madrid, S. 56) belegt. Vor Sonne und 


Wind geſchützt, kann man ſich der Durchſicht ſeiner 
Filmantiquitäten widmen, die in den beiden Holz- 
käſten Ewigkeitsquartier bezogen haben. .. 


Aus Steuerangſt! Bei einem Schild wird gleich ein 
„Geſchäft“ vermutet... eine Eiſenwarenhandlung 
zahlt z. B. 8000 Peſeten .. ob fie geht oder nicht“. 
(Ausgeruhte Köpfchen, dieje Finanzinquiſitoren!) 

„Denken Sie jetzt feſt an zu Hauſe und hören 
Sie: Auf der Elektriſchen hatte neulich ein Herr 
kein Geld bei ſich. Der Schaffner gab ihm höflich⸗ 
ſelbſtverſtändlich ein Billett... und zahlte es aus 
ſeiner Taſche für feinen Fahrgaſt!!!! 

Von der Kirche San Iſidro el Real geht es 
bergab zum Raſtro. Das iſt mit der herrlichſte 
Trödelmarkt Europas. Rechts und links haben 
ſich die Zeltbuden der Verkäufer vor die Miets⸗ 
häuſer gedrängt, eine kleine Ausbuchtung oben 
am Anfang gibt außer einem Kaffeeröſter und 

| einer Kaſtanientante Platz für eine Ausleſe des 
unglaublichſten Krempels. Ich greife in einen Kaſten 
mit ſteinalten Filmrollen ... rolle und rolle 
und Aſta Nielſen finſtert mich mit dunklen Augen⸗ 
klappdeckeln an. Ich lege ſie behutſam zurück, in 
ihren Kaſten neben dem alten Schachbrett und der 
aus rangierten Kuchenſchüſſel .. . Auf einem Oldruck 
will eine Genre⸗Spanierin ſpaniſcher ſein, als ihre 
Originalſchweſtern ... eine Batterie von ungleichen 
Weingläſern leitet über zu einer Strohhut⸗ 
pyramide... die Licores des Herrn Fernandez 
glänzen neben dem Judias (Bohnen) der „Caja 
Aragon“ .., und bergab endet der Markt bei 
eiſernen Bettſtellen und Grabkreuzen, die mit weiß 
vorgeſtrichenen Blechtafeln zu ſofortigem Gebrauch, 
gleich zum Mitnehmen, daſtehen. — 

Ein paar Kenner und tüchtige Händler haben 
ſich am Ufer dieſes Klamottenſtroms etabliert. 
Sie fiſchen die beſten Brocken heraus und verkaufen 
jie weiter mit Gewinnen, die ſich nach der von 
Jahres- und Reiſezeit abhängigen Souvenir⸗Nach⸗ 


frage richten. Wenn die Auguſtſonne über dem 
Raſtro brütet, notieren Barock⸗Engel nur gering, 
und ſpaniſche Fayencen um 1750 ſind lebhafter 
gefragt, wenn der U. S. A.⸗Strom von der öſter⸗ 


lichen Feria aus Sevilla pariswärts abflutet 
Aus dem ſoeben im Verlag von Dietrich Reimer, 


Berlin, erſchienenen Werk: „Von der Spree zum 
Manzanares“. 


Links: 
Ein Sieg des Abendlandes. 


Der europäiſche Schirm hat einen unangefochtenen 
Siegeszug über die Welt angetreten. Selbſt in 
Japan, dem klaſſiſchen Land der Schirme, hat er 
das einheimiſche Erzeugnis faſt reſtlos verdrängt, 
wie unſer Bild aus Tokio zeigt. N 


Seegewalt und Handels macht. 
Eine intereſſante Begegnung zwiſchen dem Lloydrieſen „Bremen“ und der amerikaniſchen Atlantikflotte bei der Einfahrt in die New Port Bay. 


Links: 
Eine Zigareite 
für den 
großen Cäſar. 
Wo ſich Sein und 
Schein begegnen, 
erlebt man häufig 
amüſante Kontraſte. 
Der Schauſpieler 
Ernſt Peppler als 
Julius Cäſar er⸗ 
friſcht ſich während 
der Pauſe durch 
eine Zigarette. 


(Volksbühne 
Berlin.) 


Unten: 
Die Amſterdamer 
Polizei-Pferde 
haben es gut. 
Zum Schutze gegen 
den Staub tragen 
ſie Brillen, was 
ihnen ein recht 
gravitätiſches Aus⸗ 
ſehen gibt. 


Altgriechiſches Vafenbilo, 
eine charakteriſtiſche Geſte des Ringkampfes 
darſtellend. 


Der Sieger 
der jetzt beendeten In— 
ternationalen Ring⸗ 
kampf⸗Konkurrenz in MM 
Berlin. Der Deutſch⸗ E 
Pole Leo Pinebti, der 
im Schlußkampf den 

Ruſſen Petrowitſch 
legte und damit den 

goldenen Gürtel 
gewann. 


Japaniſche Bingen, 

Die japaniſchen Ringermeiſterſchaften finden alljährlich im Amphi⸗ 

theater Ryogoku in Tokio ſtatt. Der Champion Tſunenohana ſtellt 

ſich im Ring vor, der hier wirklich ein „Ring“ iſt. — Der Ring⸗ 

kampf gilt in Japan auch heute noch als Nationalſport und wird 
nach den alten überlieferten Regeln ausgetragen. 
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WA Der Ringkampfſport iſt ſo alt wie das Menſchengeſchlecht. 

A Wohl ſchon bei allen Völkern des Altertums, beſonders bei den 

Griechen, war er eine ſorgfältig gepflegte und bei den großen Feſt⸗ 

ſpielen eingeführte gymnaſtiſche Übung, bei der es gilt, die Körper⸗ 

— kraft eines anderen durch die eigene zu überwinden. Im Mittelalter 
finden wir den Ringſport in Deutſchland kunſtgerecht betrieben, was 

geit Menfdengebenken in unter anderen dokumentariſchen Werken die 119 Ringerpaare Albrecht 


der Ningkampf ein an- Dürers augenſcheinlich machen. Die neuere Turntunſt hat das Ringen 

geſehener Sport. als wertvolle Übungsart aufgenommen, und heute finden wir gerade 

Agyptiſche Malerei vor nahe- in Deutſchland die Ringkampfturniere wieder in Blüte nach einer 
zu 4000 Jahren. längeren Stagnationszeit. 


. 
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Zünferkampf im Mittelalter, 
Ringen, Fechten mit dem „Bidhänder“ und dem „Duſſeg“ 
A (Holzſchwert), Steinſtoßen und Wettlauf. (Holzſchnitt aus dem 
Bingergruppen aus der Lechthandſchrift Albrecht Diivers vom Jahre 1512. ; Werke „Die ſieben Planeten“ vom Jahre 1531.) 
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